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Unstreitig gehört die Gattung S tö r {Acipenser) in die geringe Zahl derjenigen Fischgattun-
gen , deren Arten bisher von den Naturforschern vielfach mit einander verwechselt wurden, und
bis zur Stunde noch am wenigsten gesichtet sind.

Die Hauptursache liegt wohl in dem Mangel an Autopsie; denn nur Wenige hatten Gelegen-
heit, aussei-der gemeinsten Art des mittelländischen und atlantischen Meeres, anderer Arten
ansichtig zu werden, deren Aufenthalt sich grösstentheils auf das schwarze Meer, den caspi-
schen und seine Nachbar-Seen im westlichen Asien beschränkt, von wo sie in die Flüsse des
östlichen Europa aufsteigen, das lange, und zum Theile auch jetzt noch den Naturforschern eine
wahre Terra incognita ist.

Die wenigen, jedoch keineswegs genügenden Beschreibungen, und die höchst mittelmäs-
sigen, ja man darf es ungescheut sagen, schlechten Abbildungen, welche bis zur neuesten
Zeit von den osteuropäischen und westasiatischen Störarten bekannt wurden, reichten durchaus
nicht hin, über die Selbstständigkeit und Zahl der Arten ins Reine zu kommen; und so geschah
es denn, dass vielfältige Verwechslungen derselben Statt fanden; zumal die Mehrzahl grosse
Verwandtschaft mit einander hat und die Charaktere zu allgemein, und daher der früheren Zeit
angemessen, grösstentheils auch zu unbestimmt angegeben waren.

Diejenigen Autoren, welche das Meiste noch zur näheren Kenntniss derselben beitrugen,
waren der Graf M a r s i g l i , Gu ldens täd t und P a l l a s ; vorzüglich aber letzter, dessen
treffliche monographische Ausarbeitung in seiner Zoographia Rosso- Asiatica *) leider noch
immer nicht öffentlich bekannt wurde.

Da wir während der Zeit unserer Beschäftigung mit Ichthyologie diesen grossen Mangel
fühlten, und vermöge der Verhältnisse unseres Aufenthaltes und unserer Stellung in der Lage
waren, die meisten dieser osteuropäischen und westasiatischen Störarten im frischen Zustande
selbst sehen und untersuchen zu können, indem sie beinahe durchgehends in der Donau bis
nach Österreich aufsteigen, und sämmtlich zu Markt gebracht werden, so wollten wir es ver-
suchen, durch genaue Untersuchungen die bestehenden Verwirrungen zu lösen.

Wir haben zu diesem Behufe durch mehrere Jahre hindurch regelmässig den Fischmarkt
besucht und eine höchst bedeutende Anzahl von Individuen genau untersucht; auch keine
Gelegenheit unbenutzt gelassen, um uns Störe auch aus anderen Theilen Europas, so wie
aus der neuen Welt zu verschaffen; und hierdurch glaubten wir uns in die Lage gesetzt, den
Naturforschern über die bisher so wenig gekannten und unterschiedenen Arten der Störe
Aufschluss geben zu können.

Wir hatten unsere Abhandlung bereits grossentheils vollendet, als wir in Erfahrung brach-
ten, dass die Herren Doctoren B r a n d t und R a t z e bü rg denselben Zweig für ihre »Ge-

*) Dieses classische Wei-k, welches im Jahre 1811 zu St. Petersburg gedruckt wurde, und einen Schatz von
Beo] achtungen enthält, ist wegen Unterbrechung des Stiches der Kupfertafeln, von der Akademie der Wis-
senschaften, deren Eigenthum es ist, zurückbehalten und nur an sehr wenige Institute und Gelehrte ausgege-
ben worden.
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treue Darstellung und Beschreibimg der in der Arzneimittellehre i?i Betracht kommenden
Thiere" (Band 11.), welche späterhin den Titel : -»Medicinische Zoologie" erhielt, bearbeiten
wollten • und diess war die Ursache , dass wir mit der Bekanntmachung zögerten ; wiewohl uns
dieselben schriftlich aufforderten, unser Vorhaben in Ausführung zu bringen.

Wenn gleich diese beiden Gelehrten den grössten Mängeln in der genauen Kenntniss
der Störarten, durch ihre vortreffliche Arbeit bereits abgeholfen haben und dieselbe mit vor-
züglichen Abbildungen begleiteten, so scheint es uns doch nicht überflüssig, nun auch un-
sere Arbeit, wrelche das Resultat gemeinschaftlicher Untersuchungen ist, zur öffentlichen
Kenntniss zu bringen ; indem wir durch eine so grosse Anzahl von Exemplaren, die wir zu
untersuchen Gelegenheit hatten , nicht nur allein in der Lage sind, so manche Zusätze und
Berichtigungen zu den bereits beschriebenen Arten anzubringen, sondern auch mehrere neue,
ttder noch sehr wenig gekannte Arten zur näheren Kenntniss bringen zu können.

Bei dieser Gelegenheit halten wir es für Pflicht, dem Herrn Hofrathe und Director des
k. k. naturhistorischen Museums, R i t t e r von Schre ibe r s , unseren Dank für die Liberali-
tät auszudrücken, mit welcher er unser Unternehmen durch den Ankauf einer grossen An-
zahl von Exemplaren aller hier vorkommenden Arten unterstützte.

Auch fühlen wir uns gegen den Herrn GeheimenMedicinalrath und Professor Dr. Lich-
ten s t e i n zu Berlin, für die Mittheilung einer Abschrift der Pallas'sehen Monographie, aus
seiner Zoographia Rosso-Asiatica, so wie gegen die Herren Doctoren B r a n d t und Ratze-
b u r g , zu dem lebhaftesten Danke verpflichtet, welche uns mit seltener Uneigennützigkeit,
die für ihr damals noch ungedrucktes Werk bestimmten Hauptresultate ihrer Untersuchungen
über die Störe mittheilten.

Die Gattung S tö r {Acipenser~) gehört in die Ordnung der K n o r p e l f i s c h e {Pisces
Cartilaginei) und bildet mit der verwandten Gattung Schaufe lnase {Scaphiorhynchus.
Heckel) aus Nord-Amerika, eine eigene natürliche Familie in der Zunft der F reyk i e -
m e r (Eleutherobranchi), welche sich durch die Anwesenheit von Kiemendeckeln und der
dieselben umgebenden strahlenlosen Kiemenhaut, so wie durch einen mit fünf Längsreihen
von Knochenschildern besetzten Körper charakterisirt, und welche wir mit dem Namen Stör -
a r t i g e F i s c h e {Acipenseres) bezeichnen wollen.

ACIPENSER *) Linné.

C h a r a c t e r e s s e n t i a l i s : Ros t rum e l o n g a t u m , acuminatum. S i p h o n e s di-
s t i n c t i. Cauda r o t u n d a t a , a p i c e lobo p i n n a e s u p e r i o r i d u p l i c i t é r m ar-
gin a ta.

G a t t u n g s b e s c h r e i b u n g : Die Gesammtbildung ist im Allgemeinen der der Ha j e
ähnlich. Das S k e l e t ist knorpelig, in einzelnen Theilen aber knochenartig; und der knor-
pelige Schäde l besteht nur aus einem einzigen Stücke, ohne durch Näthe getrennt zu seyn.

Dagegen ist die W i r b e l s ä u l e deutlich in W i r b e l getheilet, welche mit Fortsätzen
versehen sind. Der Kopf ist vierseitig, nach vorne zu abgeflacht und in eine gegen das
Ende zugespitzte, von keinem häutigen Saume umgebene S c h n a u z e verlängert. DerSchei-

*) '
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t e l ist mit starken, dicht auf dem Schädel aufliegenden Knochenplatten gepanzert, -welche
durch ihre Abgränzung die einzelnen Knochenstücke des Fischschädels andeuten. Die S c h ä -
d e l s t ü c k e , welche bei dem Störkopfe durch diese Knochenplatten vertreten werden, sind:
die v o r d e r e n S t i r n b e i n e (Ossa frontalia anteriora), die e i g e n t l i e h e n S t i r n b e i n e
(Ossa frontalia prineipalid), die h i n t e r e n S t i r n b e i n e (Ossa frontalia posterior et),

d a s S i e b b e i n (Os e t l u n o i d e u n i ) , d i e S c h e i t e l b e i n e (Ossa p a r i e t a l i ä ) , d i e Z i t z e n -

b e i n e (Ossa mastoidea), das o b e r e H i n t e r h a u p t s b e i n (Os occipitale superius),
die unteren Augenrandknochen (Ossa suborbitalid) *), die oberen Stücke des
G ü r t e l s (Ossa scapularia et suprascapulariä) , und die Ki einen decke l (Opercula).
Die S c h n a u z e ist ebenfalls knorpelig und wird durch das Zusammenschmelzen der Na-
s e n k n o c h e n und des S i e b b e i n e s gebildet und durch die Pf lugschaa r gestützt, welche
auf der Unterseite eine vorspringende Knochenleiste bildet und die Schnauze der Länge nach
in zwei Hälften theilet. Ansserdem befindet sich noch auf ihrer Unterseite, vor dem Munde,
ein eigener k n ö c h e r n e r F o r t s a t z , welcher demselben bald mehr, bald weniger genä-
hert steht, und vier B a r t f ä d e n trägt, die entweder mit fransenähnlichen Anhängen oder
einer Fahne versehen, oder einfach sind, und dem Thiere als T a s t o r g a n dienen. Ihre Sei-
ten sind zuweilen mit beweglichen knöchernen Schuppen bedeckt, welche wahre Schuppen
sind und den allmäligen Übergang des äusseren oder Hautskeletes in das innere oder Kno~
chenskelet deutlich erweisen; da ihre Bildung ganz ähnlich der, der Knochenschilder des
Scheitels ist. Zahlreiche S c h l e i m d r ü s e n überziehen die Unterseite der Schnauze und sind
auch über die Oberseite des Kopfes , je nach der Art in verschiedener Richtung verbreitet.
Der Mund liegt auf der unteren Seite der Schnauze, in einer eigenen Vertiefung, meist
hinter den Augen, bisweilen aber auch unter denselben. Er ist vollkommen zahnlos, der Que-
re nach gestellt, eiförmig und bei den meisten Arten gross. Er wird von einem Knor-
p e l v o r S p r u n g e , der aus drei Gelenken besteht, getragen, und erhalt dadurch die Eigen-
schaft, dass er sehr stark vorschiebbar ist. Die Oberkinnlade wird durch die Gaumenkno-
chen (Ossa palalind) und die mit denselben verbundenen Rudimente der Kinn ladenkno-
chen (Ossa maxülarid) gebildet. Der aus zwei Stücken bestehende Zwischenkiefe r -
k n o c h e n (Os inter maxill are) ist nur als Rudiment vorhanden, steckt im Knorpel der
Oberlippe und lehnt sich an die plattenförmigen, knorpeligen Anhänge der Gaumenbeine. Die
U n t e r k i n n l a d e ist vollkommen und wird durch die U n t e r k inn lad e n k n o c h e n (Ossa
mandibularia) gebildet. Den M u n d r a n d umziehen bald mehr, bald minder fleischige Lip-
pen, von denen jene der Unterkinnlade meist nur als Rudimente in den Mundwinkeln erschei-
nen. Die Augen befinden sich an den Seiten des Kopfes. Sie stehen meist vor, seltener über
dem Munde und sind bei einigen Arten, selbst bei einem und demselben Individuum, von un-
gleichem Durchmesser. In geringer Entfernung vor den Augen, und zwar ebenfalls seitlich,
befinden sich die durch eine Knochenleiste getrennten doppelten N a s e n l ö c h e r , von denen das
dem Auge näher gelegene tiefer steht und länglich ist, das entferntere aber höher liegt und
rundlich ist. Von einem äusseren G e h ö r g a n g e ist keine Spur zu sehen und das Laby-
r i n t h ist tief in dem Schädelknorpel verborgen. Die Kiemen stehen wie bei den Knochen-

l) Die oberen, den hinteren Augenrand 'begrenzenden Schilderen , werden von B r a n d t (Med. Zool, IL p,2.)
als den J o c h b e i n e n (Ossis zygotnaticis) analog erkläret.
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fischen auf fünf beweglichen Kiemenbogen, sind kammförmig und an ihrem äusseren Rande
frei- ausserrlem befindet sich noch eine bogenförmig gestellte Reihe derselben, in der Mitte
der Innenseite des Kiemendeckels. Die Kiemen Öffnung en, deren sich auf jeder Seite nur
eine befindet, sind sehr stark gespalten, und daher von ansehnlicher Grosse. Sie sind mit gros-
sen, häutigen, rund gerandeten, unbewaffneten Kiemendeckeln überdeckt, welche die Kiemen-
öffnung nicht vollkommen verschliessen und in ihrem Mittelpunkte die eigentlichen k n ö c h e r -
nen K i e m e n d e c k e l (Operculä) tragen. Die K iemenhau t , welche die Kiemendeckel
halbmondförmig umsäumet, ist von keinen Knochenstrahlen unterstützet. Ein kleines Spr i tz-
l och , das sich hinter den Schläfen am oberen Rande des Kiemendeckels, fast in der Mitte
zwischen den Augen und dem hinteren Anheftungspunkte desselben befindet, steht mit den Kie-
menöffnungen in Verbindung ; und wurde von Kle in *) und P a l l a s 2) fälschlich für eine Aus-
mündung des Gehörorgans betrachtet. Der Le ib ist langgestreckt und mit fünf Längsreihen
von K n o c h e n s c h i l d e r n besetzt, deren eine sich unmittelbar an die Scheitelschilder lehnt
und über die Firste des Rückens bis zur Rückenflosse ausdehnet; die beiden anderen an den
Seiten, auf oder über dem Schulterblatte beginnen und sich längs der mittleren Seitenlinie hin-
ziehen, und von denen zwei sich an die Schlüsselbeine reihen und längs der Seiten des Bau-
ches bis zu den Bauchflossen erstrecken. Der Rücken, die Seitenlinie und die beiden Seiten
des Bauches sind daher gekielt, der B auch flach, und dadurch erscheint der Durchschnitt bis
zu den Bauchflossen fünfeckig. Diese Knochen Schi lder sind wahre Schuppen und stecken
in der Haut. Jene des Rückens sind die grössten, die der Seitenlinie die kleinsten. Die Schil-
der an den Seilen nehmen von vorne nach rückwärts an Grosse erst zu, dann allmälig ab und
sind in der Richtung der Seitenlinie gekielt. Die Hau t ist in den Zwischenräumen dieser Kno-
chenschilder nackt und mit bald grÖsseren, bald kleineren, mehr oder weniger dicht stehenden
Knochen -Schüppchen und einzelnen Knochenschildchen von verschiedener Gestalt und Grosse
übersäet. Das S c h w a n z e n d e ist mit eigenthümlichen, bald viereckigen, bald trapezoida-
len und länglichen, flachen, dicht aneinander schliessenden Schuppen bedeckt. Zwei grosse Kno-
chenschilder , welche sich mitten auf der Brust, dicht hinter den Kiemenspalten befinden, de-
cken die S c h l ü s s e l b e i n e {Claviculae). Brust- , Bauch- , Rücken- , After- und
Schwanzf los se sind vorhanden. Die F l o s s e n sind dick und die Strahlen dicht aneinan-
der gereihet. Nur der erste Strahl in den Brustflossen ist ein dicker Knochenstrahl ; alle übri-
gen Strahlen sind gegliedert. Die vordersten Stützen in der Rücken-, After-, Schwanz- und
Bauchflosse, deren Zahl beträchtlich ist, sind kurz und unzerästet. Auch in den Brustflossen
befinden sich hinter dem ersten, dicken Knochenstrahle, ein oder mehrere unzerästete Glieder-
strahlen. Die B r u s t f l o s s e n sind von mittelmässiger Grosse und in der Mitte der Seite der
Brust eingefugt. Die Bauch f lössen sind klein, stehen weit hinter den Brustflossen, aber
noch vor der Rückenflosse. Die Rücken f lo s s e liegt weit zurück , beginnt hinter den Bauch-
flossen und steht der Afterflosse mit ihrem mittleren und hinteren Theile gegenüber. Die After-
f lo s se steht in der Mitte zwischen dem After und der Schwanzflosse. Die Schwanz f lo s se ,
welche in der Gestalt grosse Aehnlichkeit mit der der H a y e hat, ist halbmondförmig. Ihr un-
terer Lappen ist breiter als der obere, und dieser, welcher die Wirbelsäule am Schwänzende

*) Hist. Pise. Miss. L p. 19.
2) Zoograph, rosso • asicit. T, HI, pag. 88, 9i, 100, 105, 108.
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doppelt umsäumet, reicht weit über den unteren hervor. Der After ist rund und liegt etwas
hinter den Bauchflossen; doch ziemlich weit vor der Afterflosse. Die S c h w i m m b l a s e ist
von bedeutender Grosse, hat nur eine einfache Höhle und steht mittelst eines eigenen Kanals
mit dem Magen in Verbindung. Die B a u c h s p e i c h e l d r ü s e besteht aus einer einfachen
Masse, und im Inneren des Darmkanals befindet sich am unteren Ende, durch den ganzen
D i c k d a r m hindurch, eben so wie bei den Hay en, eine Spi ralk läpp e.

Die j u n g e n T l i i e r e unterscheiden sich von den alten auffallend, durch die verhäit-
nissmässig längere, spitzere und etwas nach aufwärts gekrümmte Schnauze ; durch die stärkere
Knochenleiste auf der Unterseite derselben; durch die gedrängtere Stellung der Knochenschup-
pen auf dem Rücken, der Seitenlinie und dem Bauche, welche auch im Verhältnisse grosser
sind, als bei alten; so -wie durch die stärkeren, schärferen und spitzeren Leisten und Haken
dieser Schilder sowohl, als auch der Kopfschilder; und in ihrer ersten Jugend auch durch
eine Art von Foutanell, welches sich zwischen den Scheitelschildern und dem mitteren Stirn-
schilde , durch welches das Siebbein angedeutet wird, befindet.

D i e W e i b c h e n sind von den Männchen durch einen dickeren Körper unterschieden.
Die Störe gehören sowohl der alten als der neuen Welt an; doch ist die Zahl ihrer Arten

in der alten Welt weit überwiegend. Ihr vorzüglichster Aufenthalt sind das Meer und die gros-
sen Landseen; sie steigen aber auch schaarenweise zu Zeiten in die Flüsse auf, welche sich in
jene Meere und Seen einmünden , und verweilen Monate lang in denselben»

Am zahlreichsten sind sie im s c h w a r z e n und azow'schen M e e r e , im caspi-
s ch en See , und den grossen Landseen der T a r t a r ei , welche einst mit dem casp i -
s c h e n und mäo t i s c h e n in Verbindung standen; namentlich im Ara l , B a l c h a s c h und
Ala k - T u g h u i , so wie in den Flüssen, welche sich dahin ergiessen. Aus dem s c h war z en
M e e r e steigen sie in den D n i e s t e r , D n i e p e r , und durch die Donau bis in die Waag,
die T h e i s s , Mar o seh und S am o s ch, in die Save und die Dr au; aus dem azow'schen
M e e r e in den Don; aus dem casp i schen See in die W o l g a , bis in die Kama und
Oka; in den U r a l , d i eEmba , den S i f i d r u d , Kur , T e r e k und die Kuma; in die
S w i d u r a , den Koisu und den S a mur . Ihre Verbreitung reicht weit nach dem Osten hin;
so finden sich Störe in dem I r t i s c h und dem Tom, wohin sie aus dem a r k t i s c h e n
M e e r e , durch den obischen Meerbusen und den Ob gelangen; ja noch weit östlicher,
im J e ni s ey, in welchen sie gleichfalls aus dem arktischen Meere aufsteigen; ferners im Bai-
k a l - S e e , von welchem sie in die obere Angara , die Sel en g a und den B argus in zie-
hen; endlich im weitesten Osten von Asien, im o cho t sk i s chen M e e r e , aus welchem sie
in den Amur und durch diesen bis in die n e r t s chins kis chen F l ü s s e, die Seh ilk a,
den O n o n und den Ar gun wandern.

Aber auch im a dr iatis chen , m i t t e l l ä n d i s c h e n , at l an t i sehen und balt i-
s c h e n Meere, sowohl der Nord- als O s t - S e e, so wie in dea dahin sich ergiessenden
Flüssen, werden einige, doch ungleich weniger Arten von Stören getroffen. P a l l a s 1 ) irrte
sehr, da er glaubte, sie gehören eben den Arten an, welche dem schwarzen Meere und den
asiatischen Seen eigen sind, und seien nur Flüchtlinge aus denselben. Aus dem a dri a ti-
s c h e n Mee re steigen sie in den P o, die E t s c h , Brenta , P i ave und den T a g l i a raento;

l) Zoograph, rosso-asiat. T. III. p. 83.
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aus dem m i t t e l l ä n d i s c h e n in die Tiber , die Rhone und S a o n e ; vom a t l a n t i s c h e n
M e e r e ziehen sie in den A dour , die G a r o n n e , Lo i re und die S e i n e ; durch die
Nordsee in den R h e i n und die E lbe bis in die Have l und die S p r e e ; und aus der
Ostsee in die E y der , die O d e r , W e i c h s e l , das f r i sche und kuris ehe Ha ff, die
Düna u. s. w.

Die S töre der neuen Wel t kommen theils aus dem a t l a n t i s c h e n Ocean indie
mit demselben in Verbindung stehenden Flüsse, wie in den Delaware und den Hudsons-
F1 u s s, theils wohl auch durch den mexican i schen Meerbusen und den M i s s i s s i p p i ,
in den Ohio. Ihre vorzüglichste Heimat sind aber auch hier die grossen Landseen ; wie der
Ontario-, Erio- und H u r o n e n - S e e , und der M ic h iga n . So wie sie in Amerika vor-
zuosweise den östlichen Theil bewohnen, schliessen sie sich aber auch wieder durch ihr Er-
scheinen im Westen der grossen Halbinsel, und namentlich in der Nordsee, an den Küsten der
a l e u t i s c h e n I n s e l n , an den Aufenthalt der Store der alten Welt an.

Schon P a l l a s *) ahnte ihre Verschiedenheit von den Stören der alten Welt, hielt aber
die S p a t u l a r i a irrigerweise für einen Stör.

Es ergibt sich sonach für die Gattung eine ungeheure geographische Verbreitung, da sie
rings über die ganze nördliche Hälfte der Erde vertheilet ist. Doch scheint es , nach Allem, was
wir hierüber bisher mit Bestimmtheit wissen, dass sie nicht unter den 35. und nicht über den
70. Grad nördlicher Breite in der Regel hinaussteigt ; wiewohl ihre häufigste Verbreitung in der
alten Welt zwischen dem 35. und 55, und in der neuen Welt zwischen dem 37. und 47. Grade
zu seyn scheint.

Die Störe sind Wanderfische. Im Frühjahre ziehen sie schaarenweise in die Meeresbuchten
und gegen die Mündungen der Flüsse, in welche sie oft in ungeheurer Anzahl aufsteigen, um
zu laichen. Sie bleiben oft durch längere Zeit in denselben , kehren aber dann Mieder in das
Meer zurück und suchen erst gegen den Winter zu die tieferen Stellen der Flüsse, so wie die
Buchten des Meeres, in der Nähe ihrer Ausmündungen auf, um denselben, zu ganzen Schaa-
ren vereiniget, in Ruhe und einer Art von Erstarrung zuzubringen. Die Mehrzahl der Störar-
ten erreicht eine ansehnliche Grosse. Sie sind höchst gefrässige Thiere und ihre Nahrung be-
steht in Würmern, Weichthieren, Fischeiern und Fischen, bei grösseren Arten auch in Seevö-
geln und kleinen Seehunden, welche sie ganz verschlucken. Die Störe sind eierlegend und ihre
Vermehrung ist ausserordentlich gross; ihre Zahl daher höchst bedeutend. P a l l a s 2) machte
die Berechnung, dass die Eierstöcke eines H a u s e n {Acipenser Huso), bei einem Gewichte
von zwei Centnern, wrenn man den Drittheil des Gewichtes auf Fibern und Häute derselben
abrechnet und nur vier Eier auf einen Gran anschlägt, über 300,000 Eier enthalten müssen ;
so wie jene des S t e r n s t ö r s {Acipenser stellatus), bei einem Gewichte von 11 12 Pfunden,
über 34,000 Eier. Es soll auch Zwitter unter ihnen geben 3) .

Schon R a f i n e s q u e 4) versuchte es , die Gattung A c i p e n s e r , von welcher er 20 ver-
schiedene Arten zu kennen vorgab, in Unterabtheilungen zu bringen , war aber sehr unglücklich
in der Aufstellung' derselben; da er ein Kennzeichen zum Grunde legte, das lediglich nur auf

*) Zoograph, rosso-asiat. T. III. p, 85.
2) Zoograph, rosso-asiat, T. III, p. 85.
8) Pallas Reise. B. II. S. 341.
!ï_) Rafmescjue Ichthyologia Ohiensis.
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Altersverschiedenheit gegründet ist und den verschiedensten Arten zukommt ; nämlich das
Schwinden der Bauchschilder. Hiernach bildete er zwei Untergattungen :

I. S tur io . *) Mit fünf Längsreihen von Knochenschildern.
II. S ter le tus. 2) Mit drei Längsreihen von Knochenschildern.
Glücklicher war B r a n d t 3 ) , welcher zweierlei Vorschläge zur Abtheilung der Gattung A c i-

p e n s e r in Antrag brachte, und zwar die erste mit vier Abtheilungen *).
I. Husones . H a u s en ähnl iche . Rüssel spitzig oder stumpflich, kurz, mit vor-

waltender Knorpelbildung, und daher mehr oder weniger durchscheL
nend. Die Leiste desselben schwindend. Schildchen entfernt von ein-
ander. (A. Huso. A, dauricus. . A. brevirostris. . A. rubi-
cundus.)

II. S t u r i o n e s . S t ö r ä h n l i c h e . Rüssel stumpf oder pfrieniförmig, von starken Kno-
chenschildchen bedeckt, und daher nicht durchscheinend. Leiste deut-
lich , aber meist ohne Fortsätze. Schildchen entfernt voneinander.
{A. Güldenstaedlii. A. Sturio. A. Lichtensteinü A. Sehr-
pa. (A. Scliypa. Nob.) A. Heckelii.)

III. S ter le t a e. St e i le tälin l iehe . Rüssel pfriemformig, von starken Knochen-
schildchen bedeckt, nicht durchscheinend. Leiste nach hinten mit
deutlichen , vorragenden Fortsätzen. Schildchen ziegeldachartig. (A.
Ruthejius. A. species. {A. Aleulensis. Nob.')

IV. H e l o p e s . H e l o p s ä h n l i c h e . Rüssel sehr lang (V6—
1/7 der Körperlänge),

von starken Knochenschildchen bedeckt. Leiste desselben ansehnlich,
ohne Fortsätze. Schildchen entfernt. (A. stellatus. A. oxyrhyn-
chus. A. maculosus.)

Später reducirte B rand t dieselben auf drei 5) mit folgenden Kennzeichen.
I. Husones . Barteln einfach, gesäumt, bis an die Oberlippe reichend oder diese

überragend. {A. Huso. A. Schjpa. {A. dauricus. Nob.)
IL S t u r i o n e s. (Eine Vereinignng seiner früheren S t u r i o n e s und H e l o p e s ) . Bar-

teln einfach, rundlich (kaum etwas gesäumt). {A. Sturio. A. Gül-
denstaedtii. A. stellatus?)

III. S t e r l e t a e . Barteln rundlich, mit kleinem walzenförmigen Anhängen. {A. Ru-
thenus.)

Wir glauben die Gattung A c i p e n s e r nach dem nachstehenden Schema in sechs Unterab-
theilungen bringen zu sollen.

A. R ü c k e n s c h i l d e r nur nach v o r n e zu a b g e d a c h t , h i n t e n am höchs ten ,
in einen H a k e n e n d i g e n d und bis zum Haken hinauf offen.

a) Die Haut nur mit kleinen, kammförmigen Knochens chüppclien bedeckt. Die Bartfäden gefranset,
1, Die Unterlippe vollkommen zusammenhängend. L i o n i s e i . (A. glaber.)
2. Die Unterlippe getrennt, nur als Rudiment zu beiden Seiten der Mundwinkel vorhanden. A ci p e n s er es

s. sti\ {A. sinensis. A. Gmelini. A. Ruthenus. A. Aleutensis. — A. maculosus. A. oxyrhynchus.)

1) Rafines<£uc Ichthyol. Oliiens. p. 79.
2) Rafmesque /. c. p. 79.
3) Brandt und Ratzeburg. Med. ZooL
4) Brandt und Ratzeburg I, c. p. 3,
5) Brandt und Ratzeburg I. c. p. 849.
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b) Die Haut mit grösseren und kleineren kammförmigen Knoehensehüppchen, und grösseren sternförmi-
gen Knochenschildchen bedeckt. Die Bartfäden einfach. Die Unterlippe getrennt, nur als Rudiment zu bei-
den Seiten der Mundwinkel vorhanden. H e l o p e s . (A. stellatus.')

B . R ü c k e n s c h i l d e r n a c h b e i d e n S e i t e n z u a b g e d a c h t , i n d e r M i t t e a m

h ö c h s t e n , in e i n e n H a k e n e n d i g e n d .
a) Die Haut mit kleineren und grösseren sternförmigen Knochenschildchen bedeckt. Die Bartfäden ein-

fach. Die Unterlippe getrennt, nur als Rudiment zu beiden Seiten der Mundwinkel vorhanden. An tac ei.
(A. Schypa. A, Güldenstaedtii).

b) Die Haut chagrinartig, mit stumpfeckigen Knochenschüppchen gekörnt. Die Bartfäden einfach. Die
Unterlippe getrennt, nur als Rudiment zu beiden Seiten der Mundwinkel vorhanden. S tur ion es. CA. He-
ckelii. A. Sturio.}

c) Die Haut durch spitze Knochenschüppchen rauh punktirt. Die Bartfäden plattgedrückt; bandförmig,
mit einer Fahne versehen. Die Unterlippe getrennt, nur als Rudiment zu beiden Seiten der Mundwinkel
vorhanden. H u s o n e s. (A, brevirostris. A. rubicundus. A. macrostomus. A. dauricus. _ A.
Huso.)

Es sind bis jetzt 17 verschiedene Störarten bekannt, von denen 11 der alten, und 6 der
neuen Welt angehören; und zwar aus der Abtheilimg der L i o n i s e i, lArt, aus der alten Welt,
aus der Abtheilung der A cip ens er es s. str. 6 Arten, wovon 3 der alten, und 3 der neuen
Welt angehören, aus der Abtheilung der He lopes , 1 Art, aus der alten Welt, aus der Ab-
theilung der Antacei , 2 Arten, beide in der alten Welt, — aus der Abtheilung der S tu r iones ,2
Arten, ebenfalls beide aus der alten Welt, — und aus der Abtheilung der H u s o n e s , 5 Ar-
ten , wovon 2 der alten und 3 der neuen Welt eigenthümlich sind.

L Abtheilung: Lionisci.

S c u t a d o r s a l i a a n t i c e d e c l i v i a , p o s t i c e a l t i s s i m a , in acumen d e s i n e n -
t i a , ad b a s i n a c u m i n i s u s q u e a p e r t a . C u t i s s q u a m u l i s osse i s p a r v i s , pec-
t i n a t i s o b t e c t a . C i r r i f i m b r i a t i . L a b i u m i n f e r i u s con t inuum.

A cip ens er glaber, HecTeeh

Tab. XXF. Fig. 3. Tab. XXVIII. Fig. 5—6.
Centra scutorum temporalium a rostri apice magis remota, quam centra scutorum parieta-

lium. Porca rostri ossea processubus duobus uncinatis. Cirri reclinati oris marginem attingentes.
Labium superius sinuatum, profunde incisum. Oculi magnitudine aequales. Centra scutorum cla-
viculas tegentium magis remota, quam centra scutorum frontalium anteriorum.

(Stirne gewölbt, sehr stark ansteigend. Mund gross. Erstes Rückenschild mit dem Hinterhauptsschilde
fest verbunden.)

Altes T h i e r : Schnauze kurz, kegelförmig, breit, stumpf. Bartfäden nur wenig der Schnauzen-
spitze näher stellend. Schilder ziemlich entfernt. Bauchschilder sehr schwach, schwindend.

Junges Thier . Schnauze verlängert, zugespitzt. Bartfäden dem Munde um Vieles näher stehend.
Schilder aneinander liegend. Bauchschilder stark.

Huso IL s e u A n t a c e u s g l abe r . Marsigli Danubius Pannonico • Mysicus. Tom. IV. tab. 10, (auf der Tafel
fälschlich auch mit dem Namen Jesestra und Jesetra bezeichnet.)

A c i p e n s e r t u r r i t us. Mus. Vinàoh.
A c i p e n s c r Schypa . Mus. Vincloh,
A c i p e n s e r g l a b e r . Heckel. Mscpi Fitzinger.Prodr. e,Fauntv.Oesterr. Beitr, zur Landeskunde Oesterr-

B, J. S. 340.
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A c i p e n s e r n u d i v e n t r i s. S c h y p a-B e 1 n g a. Lovetzky. Novoi Magazin Jestvennoiistorii. T. II. n. 1.2. 3.
A c i p e n s e r M a r s i g l i i . Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool, B. II. St 352. Note.
A c i p e u s e r Scliipa. Lovetzky. Diagn. Pise, ad gen. acipenser in pert. Nouv, Mem. de hiSociet. d. Natu-

ralist, de Moscou. T. III. p. 260. tab. 17. Fig. 3. 4. (Jünger.)
A ci p en s er Schipa, nu d iv en tr is. Lovetzky. I. c. tab. 15. Fig. 2, a. b. (Alt.)
Schip-Belugie. Rus s. (Lovelzky) Serrewensertsi. Ras ci an, (Marsigli) Tok. Hung. (Marsigli) Glatt-

Tüek oder Glatt - Dick. O e s t e r reich,
B e s c h r e i b u n g . Der Kopf, welcher der Gestalt nach dem von A. S c h y p a ähnlich ist, ist nicht sehr

breit, mit dem Leibe von gleichem Durchmesser und 5y2Mal in der ganzen Länge des Körpers enthalten«
Er ist mit einer schon von der Schnauzenspitze an gewölbten, gegen den Rücken zu sehr stark ansteigen-
den Stirne, und mit einer kurzen , geraden, dicken, breiten und vorne abgestumpften, kegelförmigen
Schnauze versehen, deren Länge 1% Mal den Querdurchmesser des Mundes in sich fasst. Den Scheite]
decken sieben grosse, feingestrahlte, in ihrer Mitte nur wenig erhabene, aber genarbte, lange und schmale
Knochenschilder, und ein kleines, oft getheiltes Zwischenschild, welche sehr dicht aneinander schliessen
und nur hie und da einige wenige, mit Schleimdrüsen ausgefüllte Zwischenräume zeigen; die Oberseite der
Schnauze, mehrere kleinere, längliche, in ihrer Mitte genarbte, am Rande aber unmerklich gestrahlte
Knochenschildchen, welche gleichfalls sehr dicht aneinanderschliessen und bis zu ihrer Spitze reichen. Die
beiden grössten, in der Mitte des Kopfes liegenden Scheitelschilder (Ossa parietalia) , welche sich seitlich
an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) anreihen, und länger sind als bei irgend einer anderen Störart,
da sie die Hälfte des Kopfes an Länge übertreffen, sind die längsten und schmälsten. Ihre hinteren abge-
rundeten Enden umfassen das kleine pfriemenförmige , bis auf die Hälfte vor ihrer Mitte eingeschobene, und
mit dem fersten Rückenschilde fest zusammenhängende Hinterhauptsschild (Os occipitale superius), reichen
bis zu dessen Mittelpunkt hinauf, und lehnen sich an das obere Scliiilterschild (Os suprascapulare) ; mit
ihren vorderen, nur wenig spitzeren Enden, umfangen sie das kleine mittere Stirnschild (Os ethmoideum)
und dringen zwischen die eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia prineipalia) bis zu ihren Mittelpunkten
vor. Die Mittelpunkte der Scheitelschilder stehen sehr genähert und ihre Entfernung voneinander ist 2
Mal in jener vom äusseren Rande der Schläfenschilder enthalten. Den Scheitelschildern zur Seite liegen
die kürzeren, den Kiemendeckel begränzenden Schläfenschilder, welche sich mit ihren hinteren, schief
abgeschnittenen Enden an das obere Schulterschild lehnen und von diesem durch einige Schleimdrüsen ge-
trennt werden; mit ihren vorderen, an die hinteren und eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia po-
steriora et prineipalia) stossen. Ihre vorderen Enden sind ausgeschnitten und umfangen mit diesen
Ausschnitten die gleichfalls gestrahlten hinteren Stirnschilder. Ihre sehr schwach erhabenen, halb
mit Schleimdrüsen umgebenen Mittelpunkte stehen weiter nach rückwärts als jene der Scheitelschilder,
und ihre Entfernung von diesen ist 1% Mal so gross , als die Entfernung der beiden Mittelpunkte der
Scheitelschilder voneinander. Die langen, schmalen, eigentlichen Stirnschilder, welche durch die vorderen
Enden der Scheitelschilder und den mitteren, oft getheilten Stirnschild weit voneinander getrennt sind,
schieben ihre hinteren Enden zwischen die Scheitel- und Schläfenschilder ein, von denen sie durch we-
nige Schleimdrüsen geschieden sind, und reihen sich seitlich an die vorderen und hinteren Stirnschilder
(Ossa frontalia anteriora et posteriora), welche sich dicht miteinander verbinden, durch eine stark besetzte
Reihe von Schleimdrüsen von den eigentlichen Stirn schildern geschieden werden, und von denen die hinteren
mit ihrem spitzeren hinteren Ende in den Ausschnitt der Schläfenschilder passen. Die schwach erhabenen
Mittelpunkte der eigentlichen Stirnschilder sind viel weiter auseinander gestellt, als jene der Scheitelschil-
der, und bilden mit diesen, in der Mitte des Scheitels, eine schmale, sehr seichte, rinnenförmige Ver-
tiefung. Das obere Schulterschild, in seiner Bildung den übrigen Kopfschildern ähnlich , sendet seine läng-
sten Strahlen in eine Bucht des ersten Rückenschildes, schliesst sich dicht an dasselbe an, ohne wie bei A.
S c h y p a und G ü l d e n s t a e d t i i , dieses bis zu seinem Mittelpunkte einzuschliessen ; verbindet sich durch ein
kleines Zwischenschild mit dem Hinterhauptschilde, und mit seinem vorderen, kürzeren Ende, eben so dicht
mit den Scheitel- und. Schläfenschildern, und nur wenige Schleimdrüsen sind in seiner Anfügung mit den
Schläfenschildern gelagert. Das eigentliche Schulterschild (Os scapulare) , von der Gestalt eines lang ge-
zogenen Dreiecks mit nach abwärts gekehrter Spitze, ist drei Mal so gross als die grössten Schilder der
Seitenlinie, und schliesst mit seinem halbmondförmigen oberen Ausschnitte ziemlich dicht an das obere

4:1
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Schulterschild. Es ist strahlenartig, grob gefurcht. Das Kiemendeckelschild (Operculum) sitzt am oberen
Rande des Kiemendeckels, dem eigentlichen Schulterschilde gegenüber. Es bildet eine unvollständige Scheibe,
von deren beiden nach vorwärts gekehrten Drittheilen der untere gänzlich mangelt, und der obere nur
zur Hälfte vorhanden ist. Es ist mehr genarbt, als strahlenförmig gefurcht. Die Seiten der Schnauze sind
mit) kleinen, beweglichen Schildchen netzförmig besetzt, und durch eine von den Nasenlöchern bis zur
Schnauzenspitze reichende breite Reihe von röthlichen, mit einem weissenFadennetze überstrickten Schleim-
drüsen , von dem dichten Panzer, welcher die Schnauze von oben bedeckt, gänzlich getrennt. Mit solchen
Schleimdrüsen ist die Gegend hinter den Augen in der Form eines Halbkreises , und die Unterseite der
Schnauze besetzt, von welcher sie sich bis an den unteren Augenrandknorpel hinziehen. Vor den Bartfäden
sind sie am grössten und häufigsten, hinter denselben minder deutlich. Die feste, knorpelige Knochenleiste
auf der Unterseite der Schnauze, welche von der Schnauzenspitze bis an den Mund reicht, ist gegen das
Ende der Schnauze mit einer rauhen Haut bedeckt und beinahe eben. Erst kurz vor den Bartfäden, und

dann wieder nach denselben, und zwar da noch weit stärker, zeigt sie sich als eine vorspringende Leiste,
die bei getrockneten Exemplaren einem vorstehenden Haken ähnlich ist. Die Bartfäden stehen der Schnan-
zenspitze nur wenig näher als dem Munde. Sie sind ziemlich lang, in gleicher Richtung gestellt und rei-
chen zurückgelegt fast bis an den Mund. Sie sind von gleicher Länge , glatt, an ihrer Basis rund, gegen
die Mitte zusammengedrückt, und von da bis an ihre Spitze mit kurzen, flachen, bandförmigen, anfangs
paarweise, dann einzeln stehenden, frans en ähnlich en Anhängen besetzt. Die mitteren stehen voneinander
doppelt so weit entfernt, als die äusseren von den mitteren. Der Mund ist gross, regelmässig gestellt und
mit einer fleischigen, stark erhabenen, breiten Lippe umgeben, welche an beiden Kiefern zusammenhän-
gend, in der Mitte eingebuchtet und tief eingeschnitten, keineswegs aber getrennt ist. Die Augen sind
klein, eiförmig und von gleicher Grosse. Ihr Durchmesser ist 6V2 Mal in der Entfernung beider Augen
voneinander enthalten. Sie stehen um etwas mehr als die Hälfte ihres Durchmessers vor der senkrech-
ten Linie des vorderen Mundrandes, und sind durch den stark vorspringenden Augenrandknorpel ge-
schützt, Die Iris ist gelb. Die Nasenlöcher sind klein, eiförmig, die unteren grosser als die oberen, und
durch eine knorpelige Leiste miteinander verbunden.

Der Leib ist gestreckt, um etwas höher, als er in der Breite fasst, und sein grösster Durchmesser ist 8,
Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Er ist mit fünf Längsreihen von ziemlich entfernt stehenden Kno-
chenschildern besetzt, deren obere allein nur stark, die übrigen aber sehr schwach und auf dem Bauche
fast schwindend sind. Die Haut in den Zwischenräumen ist mit sehr kleinen, nach rückwärts kammförmig
gezähnten Knochenschüppchen dicht übersäet, welche gegen den Bauch zu immer kleiner werden und ihre
Zähnung verlieren. Selten steht zwischen den Rücken- und Seitenschildern eine Reihe sehr kleiner Stern-
schuppen. Die Zahl der Rückenschilder ändert zwischen 12 und 14, nach Brandt *) bis 15. Das am Kopfe
ganz festsitzende erste Schild, welches zugleich das grösste, höchste und stärkste ist, zeichnet diese
Art durch seine besondere Höhe vor allen übrigen aus. Diesem folgen bis zu einer ansehnlichen Entfernung
von der Rückenflosse, noch 11 13 ähnliche, aber bei Weitem kleinere Schilder. Alle, mit Ausnahme des
letzten Schildes, welches rautenförmig ist, haben eine herzförmige Basis, mit hinten in die Höhe gezoge-
nem Lappen, sind nur schwach strahlenförmig gerippt und mit einer erhabenen, stumpfen Schneide verse-
hen , -welche kaum Spuren eines Hakens trägt. Die Seitenlinie trägt 60 kleine und schmale, ziemlich weit
auseinander stehende, rautenförmige Knochenschilder, welche gegen den Kopf zu am grössten sind, und
in ihrer Mitte eine wenig erhabene stumpfe Schneide haben. Zwischen denselben zeigt sich die Seitenlinie
als eine stark hervortretende, wellenförmige Reihe kleiner, runder, dachziegeliormig übereinander liegen-
der Knochenschüppchen. Zu beiden Seiten des Bauches beiinden sich 12 sehr schwache , voneinander noch
entfernter stellende, kleine Schilder-Rudimente, welche gegen die Brustflosse zu noch am deutlichsten,
sonst aber beinahe schwindend sind. Der Raum zwischen dem After und der Afterflosse , so wie zwischen
der Rücken- und Schwanzflosse, ist ohne Schild. Die schön und feingestrahltcn Deckschilder der Schlüssel-
beine zeichnen sich durch einen besonders hohen und scharfen Kiel aus. Ihre Mittelpunkte stehen weiter

]) Brandt und Ratzeburg Mcd. Zool. B. II p, 352.
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auseinander als jene der vorderen Stirn s child er, deren Entfernung nicht ganz die Hälfte des grössten Leibes-
durchmessers beträgt,

Brust-, Bauch- und Afterflosse sind länger als breit. Die Länge der ersteren ist dem grössten Durch-
messer des Leibes gleich und ihr sehr starker Knochenstrahl endiget im vierten Fünftel ihrer Länge. Jene
der Bauchflossen ist gleich der Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande, und jene der
Afterflosse um y9 länger als die Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Mundrande. Sie sind daher
verhältnissmässig lang und schmal. Die Entfernung der Afterflosse von der Schwanzflosse verhält sich zur
Länge ihrer Basis wie 1 zu 1%,, und ihr vorderer Rand steht vor der senkrechten Linie der Mitte der
Rückenflosse. Die Rückenflosse ist abhängig, sehr wenig ausgeschweift, und ihre Länge, welche um % gerin-
ger ist als jene ihrer eigenen Basis, ist beinahe um 1/ih kürzer als die Afterflosse. Die Schwanzflosse ist
stark ausgeschweift, der obere Lappen derselben lang, ziemlich breit und sichelförmig zugespitzt, der un-
tere um die Hälfte kürzer, breit und stumpf. Vor der After-und Rückenflosse, so wie vor dem unteren
Lappen der Schwanzflosse befindet sich ein schützendes Knochenschild. Die Brustflossen enthalten 1
starken Knochenstrahl, keinen ungeteilten und 30 getheilte Gliederstrahlen; die Bauchflossen 12 Vorder-
stützen und 15 getheilte Strahlen; die Afterflosse 14 Vorderstützen und 15 getheilte Strahlen; die Rücken-
flosse 13 Forderstützen und 30 getheilte Strahlen, und die Schwanzflosse am oberen Lappen 39, am unte-
ren 16 Vorderstützen und 65 getheilte Strahlen«

Die Färbung des Obertheiles ist rötlüich grau, jene der Seiten bleicher und die des Bauches schmutzig
weiss. Die Knochenschilder und die Haut zwischen den einzelnen Schildern der Rücken- und Seitenreihe,
sind von schmutzig weisser Farbe. Die Bartfäden sind weiss , nach vorne lichtbraim.

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

E i n E x e m p l a r von zwei F u s s fünf Z o l l .

Der Kopf ist mehr gestreckt und seine Länge beträgt etwas mehr als den fünften Theil der ganzen Kor-
perlänge. Die gewölbte Stirne ist an ihrer Basis oberhalb der Nasenlöcher etwas ausgeschweift. Die längere,
minder stumpfe, doch gerade Schnauze, welche 2V2 Mal länger ist als der Querdurchmesser des Mundes,
gleicht in ihrem Umrisse einem Dreiecke mit stark nach auswärts gebogenen Seiten. Die grossen Schilder
des Scheitels sind in ihrer Mitte erhabener, und regelmässiger gestrahlt. Der Raum für die Schleimdrüsen,
zwischen den Scheitel- und Schläfenschildern, dann dem Hinterhauptsschilde und den oberen Schultorschil-
dern ist grosser; doch sind die Schläfen s child er nicht so wie bei den Alten, von denselben durchbohrt. Die
kleinen, dicht aneinander schliessenden Schilder, welche die Oberseite der Schnauze bedecken, sind nur
rauh, ohne Spur einer Strahlung. Die Seiten der Schnauze bekleiden viele, zum Theile ineinander ver-
schmolzene und mit der Decke der oberen Schildchen zusammenhängende gröbere Knochenschildchen, welche
sich an den unteren Augenrandknochen stützen und durch viele Schleimdrüsen durchbrochen sind, die ins-
besondere zwischen den Nasenlöchern und der Schnauzenspitze in einer dichteren Reihe folgen. Die Bart-
fäden stehen dem Munde viel näher als der Schnauzenspitze, sind vom Munde um %i der Sclmauzenlänge
entfernt und reich en zurückgelegt bis an seinen Rand. Die Schilder-Reihen des Leibes sind stärker als bei
alten. Die 12 Schilder des Rückens sind ausgezeichnet strahlenförmig gestreift, an ihrer Basis durch die
breiten hervortretenden Strahlen, Areiche sich noch unter die Haut fortschieben, dornartig ausgezähnt, und
nach hinten offen, so dass die folgenden Schilder unter die vorangehenden eingeschoben sind. Nur das letzte
Rückenschild steht getrennt. Sie sind alle mit einem schneidigen,' nach rückwärts gerichteten Kiele verse-
hen, und ihre spitzen, nach rückAvärts gebogenen Dornen haben eine scharfe Schneide, welche besonders
bei dem ersten Schilde sehr ausgezeichnet in die Höhe steigt, vorne etwas eingebuchtet ist und eine nur
wenig gekrümmte Spitze trägt, die über alle anderen ebenfalls starken Dornen weit hervorraget. Die Seiten-
linie trägt 56 ziemlich nahe aneinander gereihte, gegen den Schwanz zu aber ganz dicht stehende Schilder,
von der Gestalt einer langgezogenen Raute, mit scharfem, in eine Spitze endenden Kiele. Die mitteren die-
ser Schilder sind am längsten und zwischen denselben ist die wellenförmige Seitenlinie nur gegen den Kopf
zu sichtbar. Die 13 starken Bauchschilder sind halb so gross als dieRückenschilder und gleichen ihnen auch
an Gestalt. Sie stehen etwas weiter voneinander, und haben eine scharfe, schief aufsteigende Schneide,

41 *

download unter www.biologiezentrum.at



274 FITZINGER UND HECKEL , GATTUNG ACIPENSEB.

aber keine Haken. Die Schwanzflosse ist nur wenig ausgeschweift und ihr unterer Lappen nicht y3 so lang
als ihr oberer, zugespitzter.

E i n E x e m p l a r von e i n e m F u s s .

Der Kopf ist schmäler und noch mehr gestreckt. Er ist 4 Mal in der Körperlänge enthalten. Dio
etwas längere und spitzere Schnauze ist 3 Mal länger als der Querdurchmesser des Mundes. Ihre kno-
chige Kante ist mit den unteren Augenrar.dknochen verbunden. Zwischen dieser und den beinahe ganz in-
einander verschmolzenen Knochenschildchen, welche die Oberseite der Schnauze decken, befindet sich
eine Reihe von Schleimdrüsen, welche von den Nasenlöchern bis zur Schnauzenspitze reicht. Die Bartfäden
stehen beinahe um % der Schnauzenlänge von ihrer Spitze entfernt, und reichen zurückgelegt bis zum
Mundrande. Die Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze bildet vor und hinter den Bartfäden einen
scharfen, hervorspringenden Haken. Die Haut in den Zwischenräumen der Schilder - Reihen, welche bei
etwas älteren Individuen schon mit den kammförmigen Schüppchen besäet ist, bekleiden hier nur kleine,
ungezähnte, spitze, stachelähnliche Schüppchen. Die 16 Schilder der Rückenfirste sind alle dicht in-
einander geschoben und decken sich gegenseitig. Ihre Schneiden und Dornen sind viel schärfer, erhabener
und durchscheinend. 35 gleichfalls mit durchscheinenden scharfen Schneiden und Haken versehene Kno-

henschilder decken die Seitenlinie vollkommen zu und scliliessen dicht aneinander. 13—14 Bauchschilder,
mit ähnlich gebildeten Schneiden und Haken stehen nicht ganz so dicht gereihet. Die Kiele der Schlüssel-
bein-Deckschilder, sind überaus stark und schneidend. Die Brustflossen sind überwiegend ausgebildet, bei-
nahe noch einmal so lang als der grösste Durchmesser des Körpers, und kaum kürzer als der Kopf *). Die
Schwanzflosse ist noch weniger ausgeschweift; ihr unterer Lappen kaum hervortretend. An allen Flossen
sind nur die hinteren Strahlen, und zwar an ihren Enden, durch die Louppe kaum bemerkbar getheilt.

Ausmass der einzelnen Theile.

' "Totallänge • 4' 4" _

Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschildes — ' 9" 9 ' "
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte * ' 3" 5'"
Breite des Kopfes zwischen den Augen ' 3 " l"r

Höhe des Kopfes über den Augen ' " 6'"

Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande » ' 3 " 8"'

Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande ' 3 " 9nr

Breite der Schnauze über den Bartfäden — ' 2" 9'"
Höhe der Schnauze über den Bai'tfäden __' 1" 9'"
Länge der äusseren Bartfäden _ ' 1" 8'"

Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze ' 1" 9'"
Entfernung der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande ' 2" " '
Querdi rchmesser des Mundes ' 2" V"
Grossier Durchmesser des Leibes ' 6" 6'"
Geringster Durchmesser des Leibes , ' 2" "'
Länge der Brustflossen _ ' 6" 6'"
Breite der Brustflossen _ ' 2" 11'"
Länge [der Bauchflossen ' 3" 6" r

Breite der Bauchflossen __' 2" 8'"

Länge der Afterflosse ... __' 4" 3 ' "
Breite der Afterflosse _ ' S" 1'"
Länge der Rückenflosse „ ' 3 " 3 ' "
Breite der Rückenflosse ' b" 8"'
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse . • ' 8" 6"'

Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse • ' 4" 9ttr

Diese Eigenheit der schon in der Jugend so stark ausgebildeten Brustflossen ist dieser Art allein zukom-
mend, und dadurch wird es erklärlich, warum nur von dieser Art die Jungen viel weniger selten als von

allen übrigen, so weit stromaufwärts gehen.
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Der Aufenthalt des Glatt - Störs ist sicher nur auf einen sehr kleinen Theil der alten Welt
beschränket; denn man kann nur das s c h w a r z e und azow'sche Meer, von welchem er in
die Donau bis in die Save und Dr au, die T h e i s s und W a a g , und wohl auch in den
D n i e p e r , D n i e s t e r und den D on aufsteigt, mit Bestimmtheit als seinen Wohnort bezeich-
nen. Nach L o v e t z k y 1) soll er sich auch im Ara l -See finden.

Im ersteren Falle ist sein Vorkommen durch den 33. bis 60. Grad östlicher Länge und den
40. bis 50. Grad 'nördlicher Breite, im letzteren durch den 33.bis 80. Grad östlicher Länge und
den 40. bis 50. Grad nördlicher Breite begränzet.

Er wandert eben so wie die andern Störarten in die Flüsse, und scheint daselbst zumTheile
auch zu überwintern. Er gehört zu den wenigen Arten dieser Gattung, welche auch im jugend-
lichen Zustande in den Flüssen getroffen weiden. Von seiner Lebensart ist übrigens nichts Nä-
heres bekannt und er scheint selbst in seinem Hauptwohnsitze selten zu sein ; da er, obwohl er
eine so höchst ausgezeichnete, und mit keiner anderen zu verwechselnde Art ist, selbst von
denjenigen Naturforschern übersehen wurde, welche Gelegenheit hatten, an Ort und Stelle ihre
Untersuchungen über die Störe vorzunehmen, wie G ü l d e n s t a e d t , L e p e c h i n , Pa l l a s
und Gmel in .

Er erreicht eine Grosse von 6—7 Fuss und ein Gewicht von 60 Pfunden. Ein Glatt-Stör
von 4x/4 Fuss wiegt ungefähr 23 Pfunde.

In der D o n a u steigt er höchst selten über Comorn und äusserst selten bis nach Öster-
r e i c h auf; wiewohl er sich einzeln selbst auch noch weiter aufwärts verirren kann; denn höchst
wahrscheinlich wares ein Glatt-Stör, von welchem H o c h b e r g 2) berichtet, dass ein 12
Pfund schweres Exemplar einst bei Regens bü rg gefangen wurde. In Ungarn wird er nur
selten gefangen und zwar nie über 60 und sehr selten unter 30 Pfunden. Er kommt daher auch
nicht häufig nach Wien zu Markte. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 3 4 Fuss. Jung wird
er nur sehr selten in der Donau gefangen.

Das kaiserlich zoologische Museum zu Wien ist im Besitze von Exemplaren von l ' b i s^ ' 4 "
Länge.

II. Abtheilung: Acipenseres s. str.
S c u t a d o r s a l i a a n t i c e d e c l i v i a , p o s t i c e a l t i s s i m a , in a c u m e n d e s i n e n -

t i a , a d b a s i n a c u m i n i s u s q u e a p e r t a . C u t i s s q u a m u l i s o s s e i s p a r v i s , pec-
t i n a t i s o b t e c t a . C i r r i f i m b r i a t i . L a b i u m i n f e r i u s i n c o n t i n u u m , s e u l a b i i
s o l a q u e r u d i m e n t a i n u t r o q u e o r i s a n g u l o .

Acipcnser sinensis. Gray.

Frons convexa. Rostrum conicum, acuminatum , antice rotundatum.
A c i p c n s e r s i n e n s i s . Gray. Proceedings of the Zoological Society of London. Part. II. 1834. p. 122.

Beschreibung1 . (Nach Gray.) Der Kopf ist mit einer gewölbten Stirne und einer kegelförmigen
dünnen, zugespitzten und vorne abgerundeten Schnauze versehen.

Der Leib ist mit fünf Längsreihen von Knochen schildern besetzt. Die Haut in den Zwischenräumen ist
glatt (?) nnd silberartig. Die Rückenfirste decken 15 16 strahlenförmig gefurchte, mit einem scharfen.

*) L o v e t z k y loc. cit. T. III. p. 261.
2) Hohborgius Georgia Curiosa. T. II. L, XI, c, 88, p. 502, _ Grossinger Hist, phys, regtu Hang, P. / / / , p, 87.
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nach rückwärts in eine Spitze auslaufenden Kiele versehene Knochenschilder, welche von vorne nach rück-
wärts allmälig an Grosse zunehmen und von denen die beiden letzten ungekielt sind. Die Seitenlinie ist

m i t 40 41 kürzeren Knochenschildern besetzt, welche ebenfalls gekielt sind, deren Kiele aber nach rück-
wärts in eine doppelte Spitze auslaufen. Die Zahl der Bauchschilder wechselt zwischen 13 und 14.

Der Obertheil ist braun.
Der chinesische Stör gehört der alten Welt an. Über sein Vorkommen ist nichts Näheres bekannt. Man

weiss nur, dass ihn J o h n R u s s e l l R e e v e s aus C h i n a sandte. Vielleicht ist er gar nur das junge
Thier von A c i p e n s e r da u r i c us und daher nicht zu dieser Abtheilung, zu welcher wir ihn nur
muthmasslich brachten, sondern zu jener der Hausen gehörig.

Acipenser Gmelini. Fitz.
Tab. XXF. Fig. 2. Tab. XXX. Fig. 17—18.

Centra scutorum temporalium a rostri apice minus remota, quam centra scutorum paiieta-

lium. Porca rostri ossea processubus quatuor verucaeformibus. Cirri reclinati oris marginem fere

attingentes. Labium superius leviter sinuatum ; incisura nulla. Oculi magnitudine aequales , clex-

ter paulo major. Centra scutorum claviculas tegentium cum centris scutorum frontalium anterio-

rum in distantia aequali.

(Stirne schwach gewölbt, stark ansteigend. Schnauze kurz, dreieckig, breit, spitz. Bartfäden von
der Schnauzenspitze viel entfernter stehend als vom Munde. Mund massig. Schilder sehr genähert. Erstes
Rückenschild mit dem Hinterhauptsschilde fest verbunden.)

Altes T h i e r : Bauchschilder schwach.
K o s t e r a. Gmelin. Reis. d. llussl. B. III. S. 239. (Alt.) •
K o s t e r , Gmelin. Reis. d. llussl. B. Ill, S, 238. (Jung.)
A e i p e n s e r s t c l l a t u s . /3. Gmelin. Linné. Syst. nat. ed. XIII. T. I. P. III. p. i486 «. 5 /3. (Alt.)
A c i p e n s e r d u b i u s . Heckel. Mscpt.
Kostera. (Alt.) Koster. (Jung.) R u s s . (Grael.)

B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist ziemlich schmal, mit dem Leibe von einerlei Durchmesser,
und 5 Mal in der Totallänge des Körpers enthalten. Er ist mit einer schwach gewölbten, gegen den
Rücken zu stark ansteigenden Stirne, und einer viel kürzeren, dickeren und breiteren Schnauze versehen,
als A. R u t h e n u s ; welche beinahe dreieckig, abgeflacht, gerade, zugespitzt, vorne abgestumpft,
und 2% Mal so lang ist, als der Querdurchmesser des Mundes. Den Scheitel decken sieben grosse, rauh,
aber deutlich gestrahlte, in ihrer Mitte nur wenig erhabene, harte Knochenschilder, und ein kleines
Zwischenschild, welches vollkommen flach ist. Diese Schilder schliessen sehr dicht aneinander, lassen
aber dennoch hie und da einige ziemlich grosse, mit Schleimdrüsen ausgefüllte Zwischenräume zwi-
schen sich. Die Oberseite der Schnauze ist mit mehreren kleineren, ähnlich gebildeten, langen und schma-
len, sehr dicht aneinander schliessenden Knochenschildchen bedeckt, welche bis an die Schnauzenspitze
reichen, gegen dieselbe ineinander verschmelzen und die strahlige Textur gänzlich verlieren, so dass die
ganze Schnauze, wie aus einem einzigen rauhen, der Länge nach gefurchten Knochen gebildet zu seyn
scheint. Die beiden grössten, in der Mitte des Kopfes liegenden Scheitelschilder (Ossa parietalia), welche
sich seitlich an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) anreihen, sind die längsten und schmälsten. Ihre
hinteren, zugespitzten Enden umfassen das kleinere, bis auf die Hälfte vor ihrer Mitte eingeschobene,
keilförmige Hinterhauptsschild (Os occipitale superius) und reichen bis über dessen kaum zu erkennen-
den Mittelpunkt, indem sie sich an das obere Schulterschild (Os suprascapulare) lehnen; mit ihren
vorderen, gleichfalls zugespitzten, aber dicht aneinander liegenden Enden dringen sie zwischen die ei-
gentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia principalia) bis zu ihren Mittelpunkten vor, ohne das mittere
Stirnschild (Os ethmoideum) zu umfangen. Die Mittelpunkte der Sclieitelschilder stehen sehr genähert, und
ihre Entfernung von einander ist 2 Mal in jener vom äusseren Rande der Schläfenschilder enthalten.
Den Scheitelschildern zur Seite liegen die kürzeren, der Kiemendeckel begränzenden Schläfenschilder,
welche sich mit ihren hinteren Enden an das obere Schulterschild, mit ihren vorderen, an die hinteren
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und eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora et principalia) reihen, und von diesen durch
eine Reihe von 7 8 in ihrem Grunde schwarz punktirten Schleimdrüsen geschieden werden. Ihre vor-
deren Enden sind nur wenig eingebuchtet, die hinteren abgerundet. Ihre Mittelpunkte stehen viel wei-
ter nach vorwärts, als jene der Scheitelschilder und zwar noch mehr, als bei A. R u t h en us. Ihre Entfer-
nung von diesen ist beinahe doppelt so gross, als die Entfernung der beiden Mittelpunkte der Scheitel-
schilder voneinander. Die langen, schmalen, eigentlichen Stirnschilder, welche durch die vorderen Enden
der Scheitelschilder, und durch den mitteren Stirnschild gänzlich getrennt sind, schieben ihre hinteren
Enden zwischen die Scheitel- und Schläfenschilder ein, und reihen sich seitwärts an die vorderen und
hinteren Stirnschilder (Ossafrontalia anteriora et posteriora). Einige wenige Schleimdrüsen scheiden sie in
ihrer Mitte, so wie deren vordere Enden so dicht mit den Schnauzensehildchen verwachsen sind, dass
sie bis zur Schnauzenspitze zu reichen scheinen. Überhaupt sind alle Kopfschilder so dicht aneinander ge-
fügt, und ihre Näthe so unmerklich, dass die Strahlen aus ihren sechs grössten Mittelpunkten ununterbro-
chen in einander überzugehen scheinen. Die schwach erhabenen Mittelpunkte der eigentlichen Stirnschilder
stehen viel weiter voneinander entfernt, als jene der Scheitelschilder, und bilden mit diesen, in der Mitte
des Scheitels, eine ziemlich schmale, aber sehr seichte rinnenförmige Vertiefung, welche zwischen den
SeheitelschiJdern etwas deutlicher, zwischen den Stirnschildern aber kaum bemerkbar ist. Das obere Schul-
terschild, welches mit den übrigen Kopfschildern ähnliche Bildung hat, ist von länglicher Form, in seiner
Mitte durch einige Schleimdrüsen getrennt und schliesst mit seinem vorderen Ende dicht an die Scheitel-
und Schläfenschilder, ohne das Hinterhauptsschild zu berühren, und eben so dicht an den vorderen The il
des ersten Ilückenschildes. Der Zwischenraum zwischen der Anfügung des oberen Schulterschildes an die
Scheitelschilder und das erste Rückenschild, ist mit einigen Schleimdrüsen ausgefüllt. Das eigentliche
Schulterschild (Os scapulare) gleicht einem regelmässigen Dreiecke mit nach abwärts gekehrter Spitze, ist
noch einmal so gross, als die grössten Schilder der Seitenlinie und reiht sich mit seinem beinahe geraden
oberen Rande nicht dicht an das obere Schulterschild. Es ist rauh und unregelmässig gefurcht. Das Kie-
raendeckelschild (Operculum) hat dieselbe Lage und Gestalt, wie bei A. R u t h e n u s . Es ist verhältnissmäs-
sig klein, rauh und sehr grob gestrahlet und mit Schleimdrüsen durchbrochen. Die Seitenschilder der
Schnauze sind dicht ineinander verschmolzen, und werden durch eine oft unterbrochene Reihe von Schleim-
drüsen von den Knochenschildchen der Oberseite der Schnauze getrennt. Die ganze Unterseite der Schnauze,
mit Ausnahme der Knochenleiste, ist sehr dicht mit Schleimdrüsen besetzt, und eine zusammenhängende
Reihe solcher grauer Schleimdrüsen trennt die Schläfen- von den Scheitelschildern. Auch die Gegend um
die Augen, und ein der Grosse der beiden Nasenlöcher zusammengenommen entsprechender Raum zwischen
dem oberen Schulterschilde und dem ersten Rückenschilde ist mit Schleimdrüsen bedeckt. Besonders ausge-
zeichnet ist die Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze, welche sich von der Spitze derselben gegen
die Bartladen zu allmälig verschmälert und hier vier Mal gänzlich unterbrochen wird, so dass sie nur in der Ge-
stalt von vier knorpeligen Warzen erscheinet, von denen sich drei vor den Bartfäden, und eine hinter den-
selben befinden, und von welchen die beiden den Bartfäden zunächst stehenden wie Knochenzähne hervor-
treten. Die Bartfäden stehen dem Munde näher als der Spitze der Schnauze, und ihre Entfernung von die-
sem beträgt nicht ganz % der ganzen Schnauzenlänge. Sie sind ziemlich lang, etwas zusammengedrückt,
und ihre nach vorwärts gerichtete dickere Kante ist stark der Qxiere nach gerunzelt, ihre nach rückwärts
gekehrte Schneide aber gegen die Spitze zu mit fransenähnlichen Anhängen versehen. Die äusseren sind
etwas länger als die inneren, und reichen zurückgelegt nicht völlig bis zum Munde. Die mitteren stehen dem
Mundrande etwas mehr genähert, mid ihre Entfernung von einander ist noch einmal so gross , als die Ent-
fernung der äusseren von den mitteren. Der Mund ist von massiger Grö'sse und etwas schief gestellt, so
dass der rechte Mundwinkel von der Schnaiizenspitze etwas entfernter steht, als der linke. Den knorpeligen
Mundrand umzieht ein etwas fleischiger, schwacherhabener, faltiger Lippenwulst, welcher am Oberkiefer
schmal und sanft eingebuchtet, aber weder eingeschnitten noch getrennt, am Unterkiefer hingegen breit
und durch einen tiefen Einschnitt in der Mitte vollkommen getrennt ist; dessen Hälften aber dicht aneinan-
der stossen *). Die Augen sind ziemlich gross, beinahe rund und von ungleichem Durchmesser. Das rechte

*) Bei trockenen Exemplaren sowohl, als solchen, welche im Weingeistc aufbewahret werden, stehen die beiden
Lippen-Hälften des Unterkiefers, durch die Zusammcnziehung, welche sie erleiden, weit voneinander entfernt.
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ist etwas grosser ,'als das linke, und der Durchmesser dieses ist 3 Mal in der Entfernung beider Augen
voneinander enthalten. Ihr hinterer Rand steht in senkrechter Linie mit dem vorderen Mundrande. Die Iris
ist gelb. Die Nasenlöcher sind klein und eiförmig; die unteren, deren Grosse nicht ganz 3/5 des Durchmes-
sers des rechten Auges beträgt, sind flach; die oberen, nur wenig kleineren, von einem schwachen Wulste
umgeben.

Der Leib ist nicht besonders gestreckt, nur wenig höher, als seine Breite beträgt, und sein
grösster Durchmesser ist 8V3 Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Es besetzen ihn fünf Längsreihen
schwacher, doch sehr nahe aneinander gereihter Knochenschilder. Die Haut in den Zwischenräumen ist mit
kleinen, beinahe gleichgrossen, nach rückwärts kammförmig gezähnten Knochenschuppen besäet, welche
grosser sind als bei A. R u t h en u s, auf dem Bauche etwas kleiner werden, und auch viel dichter stehen, als
bei diesem. Auch die bei den übrigen Arten dieser Gattung gewöhnlich glatten Stellen sind liier mit rau-
hen Knochenpunkten überzogen. Die Zahl der Rückenschilder beträgt 14. Ihre Basis ist sehr breit, bald
herzförmig, bald dreieckig, und nur das letzte Schild gegen die Rückenflosse zu ist länglich. Sie sind strah-
lenförmig gerippt und mit einer stark erhabenen, scharfen, glatten, der ganzen Länge des Schildes nach
schief aufsteigenden Schneide versehen, welche vor ihrem sie endigenden, nur wenig nach rückwärts ge-
krümmten, spitzen, kurzen Haken, sehr schwach ausgehöhlet i s t Das erste Schild ist das grösste und
höchste; noch einmal so gross als die übrigen, und schliesst vollkommen dicht an das Hinterhauptsschild
an, mit welchem es eine fortlaufende Schneide bildet. Das dritte und vierte sind kleiner als die darauf fol-
genden, welche aber gegen die Rückenflosse zu allmälig an Grosse wieder abnehmen. Übrigens sind alle
Rückenschilder sehr dicht an einander gereihet. Die Seitenlinie decken 62, anfangs weniger, gegen ihr
Ende aber sehr dicht aneinandergereihte, strahlenförmig gestreifte, nach rückwärts aber kammförmig ge-
zähnte Knochenschilder, welche die Gestalt einer schiefen, langgezogenen Raute haben, und mit einem
schwachen Kiele versehen sind, der in eine nach rückwärts gerichtete Spitze ausläuft. Die Bauchschilder,
13 15, nach Gmelin *) 10 an der Zahl, sind etwas weiter auseinander gestellt, sehr klein, mehr oder we-
niger herzförmig gestrahlt, und mit einer nach rückwärts in eine kleine Spitze ausgehenden Schneide

versehen. Zwischen dem After und der Afterflosse liegen 2 3 runde, sternförmige, unbewaffnete, flache
Schildchen. Der Raum zwischen der Rücken- und Schwanzflosse ist ohne Schildchen. Die Schilder, welche
die Schlüsselbeine decken, zeichnen sich durch einen besonders starken Kiel aus. Sie sind |sehr scharf ge-
strahlet und ihre Mittelpunkte eben so weit voneinander entfernt, als die vorderen Stirnschilder, deren Ent-
fernung die Hälfte des grössten Leibesdurchmessers beträgt.

Brust-, Bauch- und Afterflosse sind länger als breit. Die Länge der ersteren übertrifft den grössten
Durchmesser des Leibes um die Hälfte, und ihr sehr starker Knochenstrahl verliert sich kurz vor ihrem
Ende. Jene der Bauchflosse ist lx/i Mal in der Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande
enthalten, und jene der Afterflosse ist nur wenig geringer, als die Entfernung der Schnauzenspitze vom vor-
deren Mundrande. Sie sind daher verhältnissmässig kurz und schmal. Die Entfernung der Afterflosse von
der Schwanzflosse ist der Länge ihrer eigenen Basis gleich und ihr vorderer Rand ist der Mitte der Rücken-
flosse beinahe senkrecht gegenüber gestellt. Die Rückenflosse ist abhängig, stark ausgeschweift, und ihre
Länge, welche 1% Mal in der Breite ihrer eigenen Basis enthalten ist, ist um % kürzer als die Afterflosse.
Die Schwanzflosse ist stark ausgeschweift, der obere Lappen derselben lang, schmal und sichelförmig zu-
gespitzt, der untere beinahe um die Hälfte kürzer, breit und spitz. Die hinteren Flossen haben jede zu
Anfang ihrer Strahlen einen schmalen, schützenden Schild. Die Brustflossen enthalten 1 starken Knochen-
strahl, 2 ungetheilte und 34 getheilte Gliederstrahlen; die Bauchflossen 11 Vorderstützen und 13 ge-
theilte Strahlen ; die Afterflosse 17 Vorderstützen und 15 getheilte Strahlen ; die Rückenflosse 15 Vorder-
stützen und 36 getheilte Strahlen; und die Schwanzflosse am oberen Lappen 45, am unteren 19 Vorderstü-
tzen und 69 getheilte Strahlen.

Die Oberseite ist bräunlich, die Unterseite so wie die Knochenschilder sind gelblich weiss.

Gmelin Reise d. Russl. B. III. p, 240.
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Ausmass der einzelnen Theile.
Totallänge ±' 8" 6'"
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschildes ' 4" 3 ' "
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte • • ' ±" §"f

Breite des Kopfes zwischen den Augen / ^tr gtr

Höhe des Kopfes über den Augen t >r §trr

Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande t g" ' "
Lange der Schnauze bis zum vorderen Mundrande • • t $it gnr
B r e i t e d e r S c h n a u z e ü b e r d e n B a r t f ä d e n . . . . . . . . ' . / ±tt //•

Höhe der Schnauze über den Bartfäden t /; yn
Länge der äusseren Bartfäden > n Qi/rn

Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze •- ' i " %
Entfernung der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande __' " 8V2'"
Querdurehmesser des Mundes 4 . . . . . . . . . . : . . . ' __" 8%'"
Grösster Durchmesser des Leibes ' 2" 6"'
Geringster Durchmesser des Leibes ' " g'"

Länge der Brustflossen • • -• ' 3" 8'"

Breite der Brustflossen • • ' " 11'"
Länge der Bauchflossen ' 1" 3" '
Breite der Bauchflossen ' , " ±±"r

Länge der Afterflosse ' ±<> %>rt

Brei te der Afterflosse _ ' 1 " 1 ' "
Länge de r Rückenflosse . . . • • • ' ±" 3 ' "

Brei te der Rückenflosse ' S " 1 ' "
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse • • • __' 4 " "t

Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse ' 2" 7'"

Der Gmelin'sche Stör ist ein Bewohner der alten Welt und in derselben nur auf einen Meinen Theil
beschränkt. Mit Sicherheit kann man nur das s c h w a r z e und a z o V s c h e M e e r und den c a s p i -
s c h e n S e e als seinen Wohnort bezeichnen. Wahrscheinlich steigt er aber auch in die dahin sich er-
giessenden Flüsse auf, wiewohl er nicht weit in denselben aufwärts zu ziehen scheint und sich dadurch
in seiner Lebensart wesentlich von dem ihm zunächst verwandten Sterlet unterscheidet.

Er dürfte demnach in seinem Vorkommen zwischen dem 45. und 75. Grade östlicher Länge und
dem 35. und 50. Grade nördlicher Breite beschränket seyn.

Von seiner Lebensart ist nichts weiter bekannt, als dass er im Frühjahre laichet» Übrigens scheint
er selbst in seinem Hauptwohnsitze seltener zu seyn als der Sterlet. Eben so wenig weiss man etwas
Bestimmtes über die Grosse und das Gewicht, das er erreichet. Wahrscheinlich kommt er hierin mit den*.
Sterlet überein. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 1 bis 1 Va Fuss, In der D o n a u ist er bisher noch nicht
gefangen worden.

Das kaiserl. zoologische Museum zu Wien besitzt ein einziges Exemplar von 1' 8"jß!ii Länge*

Acipenser Rutlienus. Linné.
Tab. XXFL Flg. 5. Tab. XXX, Flg. 15—16.

Centra scutorum temporalium a rostri apice minus remota, quam centra scutorum parieta-
lium. Porca rostri ossea processubus tribus verucaeformibiis. Cirri reclinati oris marginem attin-
gentes. Labium superius leviter sinuatum ; incisura milîa. Oculi magnitudine aequales. Centra
scutorum claviculas tegentium vix magis remota, quam centra scutorum frontalium anteriorum.

(Stirne gewölbt, ziemlich stark ansteigend. Schnauze lang, pfriemenförmig, schmal spitz. Bartfäden
von der Schnauzenspitze viel entfernter stehend als vom Munde. Mund massig. Schilder sehr genähert. Er-
stes Rückenschild mit dem Hintcrhauptsschilde fest verbunden.)

Al tes T h i e r : Bauchschilder schwach.
Junges T h i e r : Bau chschilder stark.
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Dorion bei Athenaeus. Lib, Fill.

Opp7Xot- A e l ' a n ' Llb- X^n~ c- 32-
Ac ip en s e r. Plinius. Hist. nat. Lib. IX. c. 17. Lib. XXXII. c.54. _Macrobius. Saturn. Lib. II. c. 12, _ Cicero.

Fragm. de fato bei Macrobius. Martial. Lib. XIII. epigr. 91. Ovid. Haleiut.
Huso IV. S t u r i o II. Marsigli. Danubius Pannonico • Mjsicus. T. IF. p. 35. tab, 11. Fig. 2. (Alt.)
H u s o I I I . S t u r i o I . Marsigli. op. cit. T. IF p- 35. tab. 11. Fig. 1. (Jung.)
A c i p e n s e r e c i n e r e o f l a v o e t r o s a c e o v a r i u s . Klein. Hist. Pise. Miss. T. IF. p. 13. u. 4. tab. i.
A c i p e n s e r q u i n q u e o r d i n i b u s o s s i u m i n a c u m e n r e t r o s p e c t a n s a s s u r g e n t i u m , q u i

c o r p u s l o n g i t u d i n a l i t e r p e r c u r r u n t e t f e r e p e n t a g o n u m r e d d u n t j r o s t r o l o n g o
g r a c i l i , e x t e r i u s o s s e t a n q u a m v a g i n a o b d u c t o , K l e i n , op. cit. T. IF. p. 13. Nr. 3.

A c i p e n s e r o r d i n i b u s 5. s q u a m a r u m o s s e a r u m : i n t e r m e d i o o s s i c u l i s 15. Linné. Fauua
suecica. eel 1. p. 272.

S t e r l e t a : A c i p e n s e r r o s t r o s u b u l a t o , r e c t o , d i a m e t r o o r i s q u a d r u p l o l o n g i o r e j
c i r r i s v i x o r i p r o p i o r i b u s ; l a b i i s i n t e g r i s, Güldenstaedt , Nov. Comni. Petrop. T.XFI.p. 533.

S t e r l e t , de Bruyn. Reizen over Moscovie door Persie en Indie, p. 93, tab. 33.
Ac ipense r r u t h en i eus. Linné. Mus. Adolph. Frid. T I. p. 54. tab. 27. Fig. 2. tab. 28. Fig. 1. Fauna

suecica. ed. 2. p. 300.
Acipenser ruthenus. Linné. Syst. nat. ed.XII, T. I. p. 403» Nr. 2. Der Sterlet t . Gmelin. Reis. d.

Russl. B. I. S. 142. B. III. S. 234. __ Wulff. Ichthyol, bor. p. 17 Nr 23. _ Gmelin. Linné. Syst. nat.ed.
XIII. T. I. P. HI. p. 1*85. JVr. 2. _ (Der Sterlet oder Stierl). Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool.B.II.
S. 21. Taf. II. F. 2. D. E. F. G. H. I. K. L. M. N. S. 353.

A c i p e n s e r r u t h e n u s m i n o r , r o s t r o e l o n g a t o a c u m i n a t o r e c t o . Fors te r . Philos, Transact, Fol.
LFIL p. 353.

A c i p e n s e r R u t h e n u s (Der Sterljäd.) Lepechin. Tageb. e. Reis, d. versch. Prov.d. russ. Reich. B. I. S.
154. Taf. 9. Fig. 1. 2. _ (Der Sterlet.) Bloch. [Oekon. Naturgesch. der Fische Deutscht, ed. 8, B. III. S.
125. Tafel 89. __ ed, 4. B. III. S. 98. Taf. m. _ Schneider Bloch. Syst. ichthyol. p. 347. Nr. 2.— Mül-
ler. Linné's Natursyst. B. III. S. 290. _ (Sterlet.) Shaw. General Zoology. Fol. F. P. II. p. 376. tab.
160. {Copie nach Bloch.) (Le petit Esturgeon ou Sterlet.) Cuv. Règne anini. ed. 1. T. IL p, 142. ed.
2. T. II. p. 379. (mit Ausnahme des Synonyms Flops veterum.) (Söreg.) Reisinger. Pisc. aejuar.
dule. Hang. p. 90. Fitzinger. Prodr. e. Faun. v. Oesterr. Beytr. zur Landesk. Oesterr. B. I. S.
339. _ Lovetzky. Nouv. Mém. de la Sociét. d. Naturalist, de Moscou, Tt III. p.261. tab. 18. F. 2. (Jung.)

A c i p e n s e r p y g m a e u s, Pallas. Zoograph, rosso - asiat. T. III. p. 102. tab. 16,
S t u r i o H u n g a r o r u m Ketsege . Grossinger. Hist. phys. regn. Hung. T. III. p. 93.
A c i p e n s e r S t u r i o . Schrank. Fauna boica. T. I. P. II. pt 305. (mit Ausnahme der Synonyme.)
A c i p e n s e r s t r e l e t . D'Aubenton. Encycl. méth,
L'A c i p e n s é r e S t r e l e t . Lacepede. Hist. nat. des Poiss. T. I. p. 435.
Le s t r e l e t . Diction, class. T. VI. p. 318.
A c i p e n s e r ? Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. S, 29. Note. (Alt.)
A c i p e n s e r Kamens is . (Auf der Tafel Acipenser camensis.) Lovetzky. Diagn, Pisc, ad gen, acipenserin

pertin* Nouv. Mém. de la Sociét. des Naturalist, de Moscou T. III. p. 262. tab. 16. Fig. 2. a. b. (Alt.)
Schugurluk. Kalm. Gmel. _ Sugiirlilt. Kalm. Pali Jos-dshéri. Pe rmec . Pali. _ Hôlà". Assan und

Colow. Pali. _ Wadsik und Koja. Ju r ac . Pali. __ Karci. Votjac. Pali. Chyrri. S amojed. Pali. Kyrri,
Rirre, Korri und Nodok. O s t ) a c. Pali. Schodoki und Köldechtschon. T u n g u s . Pall, Ok oder Ot. A r i n z.
Pall. — Oswei, Tschugae oder Tschuge. Tat. Pall. Gmel Tschùka. Armen und Georg. Pall. — bùga, Tsclie-
r em is s. Pall. Tschetschschùga und Sterled. R u s s . Pall. Kestchelte. Ras ci an. Marsigl. Ketschegi. Ras-
ci an. Pali, Kecsiga. Rase i an. Fitz. Kesteke. ïï un g."Fall Ketschegi. Hung. Marsigl, Ketsege. Hung.
Grossing. Stjr. S la v. Gi ossing, Sterlet. D e u t s c h Grossing. Steiget, Stör oder Störl, auch Stierl. Oe st e r r .

Literatur der Anatomie.
Köl reu te r» Nov. Comm. Petrop. T. XFI.p. 51J. (Magen, Pancreas, Leber, Milz, Herz) tab. l 4 . / g , l _5 ,

(Herz.) T. XVII. p. 521. tab. 10. Fig. 1_11. (Gehörorgan.)
B r a n d t und R a t z e b u r g . Medic. Zoolog. B. II. S. 24. 353. 355. Tafel 4. Fig. 1. 2. 4. (Skelet) 5. 6. 7. 3.9.

(Eingeweide, Schwimmblase, Eier.)
B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist ziemlich schmal, mit dem Leibe von gleichem Durchmesser und

4Va Mal in der ganzen Länge des Körpers enthalten. Er ist mit einer gewölbten, gegen den Rücken zu
ziemlich stark ansteigenden Stirne, und einer langen, dünnen und schmalen, zugespitzten, abgeflachten
piriemenförmigen Schnauze versehen, welche fast gerade, an ihrer Spitze etwas abgestumpft, und 31/*
Mal so lang ist, als der Querdurchmesser des Mundes. Den Scheitel decken sieben grosse, rauh und
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sehr undeutlich gestrahlte, in ihrer Mitte erhabene, harte Knochenschilder und ein kleines, oft getheil-
thes5 flaches Zwischenschild, welche sehr dicht aneinander schliessen und nur wenige, mit Schleimdrü-
sen ausgefüllte Zwischenräume zeigen; die Oberseite der Schnauze, mehrere kleinere, ähnlich gebildete,
lange und schmale, sehr dicht an einander schliessende Knochenschildchen, welche bis an die Schnau-
zenspitze reichen, gegen dieselbe in einander verschmelzen und die strahlige Textur ganz verlieren ; so
dass die ganze Schnauze, wie aus einem einzigen rauhen, der Länge nach gefurchten Knochen, gebildet
zu seyn scheint. Die beiden grössten, in der Mitte des Kopfes liegenden Scheitelschilder (Ossa parietalia),
welche sich seitwärts an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) lehnen, sind die längsten und schmäl-
sten. Ihre hinteren, zugespitzten Enden umfassen das kleinere, keilförmige, bis gegen die Hälfte vor
ihrer Mitte eingeschobene Hinterhaupts s child (Os occipitale superius) und reichen bis über dessen Mit-
telpunkt, indem sie sich an das obere Schlüters child (Os suprascapulare) leimen; mit ihren vorderen,
gleichfalls zugespitzten Enden, umfassen sie das kleinere, längliche mittere Stirnschild (Os ethmoideum)
und dringen zAvischen die eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia principalia) , aber nicht bis zu
ihren Mittelpunkten vor. Die Mittelpunkte der Scheitolschilder stehen sehr genähert, und ihre Entfer-
nung von einander ist 2 Mal in jener vom ausseien Rande der Schläfenschilder enthalten. Zu beiden
Seiten der Scheitelschilder liegen die kürzeren, den Kiemendeckel begränzenden Schläfenschilder, welche
sich mit ihren hinteren Enden an das obere Schlüters child, mit ihren vorderen an die hinteren und
eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora et principalia) reihen. Ihre Enden sind tief, beinahe
gabelförmig eingeschnitten, und einige wonige, mit grauen Schleimdrüsen ausgefüllte Zwischenräume, sind
an ihrer inneren Seite, zunächst der Schcitelschilder gelagert» Ihre Mittelpunkte stehen viel weiter nach
vorwärts, als jene der Scheitelschilder, und ihre Entfernung von diesen, ist um die Hälfte grosser, als die
Entfernung der beiden Mittelpunkte der Scheitelschilder voneinander. Die langen, schmalen, eigentlichen
Stirnschilder, welche durch die vorderen Enden der Scheitelschilder, und durch denmitteren, oft getheil-
ten Stirnschild gänzlich getrennt sind, schieben ihre hinteren Enden zwischen die Scheitel- und Schläfen-
schilder ein, und reihen sich seitlich an die vorderen und hinteren Stirnschilder (Ossa frontalia anteriora
et posteriora), von denen die hinteren, mit ihrem spitzen hinteren Ende in den Ausschnitt der Schläfen-
schilder passen. Die stark erhabenen Mittelpunkte der eigentlichen Stirnschilder sind viel weiter auseinan-
der gestellt, als jene der Scheitelschilder, und bilden mit diesen, in der Mitte des Scheitels, eine ziemlicli
schmale, starke rinnenformige Vertiefung, welche zwischen den Scheitelschildern mehr hervortritt. Das
obere Schulter s child, welches den übrigen Kopfschildern ähnlich gebildet ist, ist von länglicher Gestalt,
sclüiesst mit seinem vorderen spitzen Ende, dicht in den hinteren Ausschnitt der Schläfenschilder, mit sei-
nem hinteren, meist mit einer eingreifenden Spitze an die Seiten des ersten Rückenschildes, und lehnt sich
eben so dicht an den Hinterhauptsschild und die Scheitelschilder an. Das eigentliche Schlüters child (Os sca-
pulare) gleicht einem ziemlich regelmässigen Dreiecke mit nach abwärts gerichteter Spitze, ist doppelt so
gross, als die grössten Schilder der Seitenlinie und legt sich mit seinem geraden oberen Rande, nicht dicht
an das obere Schulterschild an. Es ist rauh, und mehr unregelmässig gefurchet, als gestrahlet. Das Kic-
mendeckelschild (Operculum) liegt am oberen Rande des Kiemendeckels, dem eigentlichen Schulterschilde
gegenüber. Es bildet eine unvollständige Scheibe, von deren beiden nach vorwärts gekehrten Drittheilen der
untere gänzlich mangelt, und der obere nur zur Hälfte vorhanden ist; ist rauh, und nur gegen die Brust-
flosse zu deutlicher gestrahlet. Die Seitenschilder der Schnauze sind ziemlich dicht ineinander verschmolzen
und haben nur sehr wenige Schleimdrüsen zwischen sich und den Schildchen, welche die Oberseite der
Schnauze decken. Die ganze Unterseite der Schnauze, mit Ausnahme der Knochenleiste, ist sehr dicht mit
solchen Schleimdrüsen übersäet. Auch um die Augen sind einige derselben, so wie zwischen den eigentli-
chen und den vorderen und hinteren Stirnschildern gelagert. Höchst ausgezeichnet ist bei dieser Art die Kno-
chenleiste auf der Unterseite der Schnauze, welche sich von der Spitze derselben gegen die Bartfäden zu
allmälig verschmälert und hier dreimal gänzlich unterbrochen wird; so dass sie nur in Gestalt von drei
knorpeligen Warzen erscheinet, von denen sich zwei vor den Bartfäden, und eine hinter denselben befindet.
Bei getrockneten Exemplaren treten aber nur zwei dieser Warzen in der Gestalt von Knochenzähnen hervor;
indem die erste, nur durch eine seichte Vertiefung getrennte, in die Knochenleiste verschmilzt. Die Bartfä-
den sind dem Munde näher gestellt als der Schnauzenspitze, und ihre Entfernung von diesem beträgt nicht
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ganz den dritten Tlieil der ganzen Schnauzenlänge. Sie sind ziemlich lang, an der inneren Seite, gegen die
Spitze zu, mit sehr kleinen, fransenälmlichen Anhängen versehen, etwas zusammengedrückt und glatt. Die
äusseren sind länger als die inneren, und reichen zurückgelegt bis zum Munde. Die mitteren stehen dem
Munde etwas näher, und ihre Entfernung von den äusseren verhält sich zu ihrer eigenen Entfernung von-
einander, wie 1 zu 1%. Der Mund ist nur von massiger Grosse und etwas schief gestellt ; so dass der
rechte Mundwinkel von der Schnauzenspitze entfernter steht, als der linke. Den knorpeligen Mundrand
umzieht ein etwas fleischiger, schwach erhabener, faltiger Lippenwulst, welcher am Oberkiefer schmal,
nur sanft eingebuchtet, aber keineswegs eingeschnitten oder getrennt, am Unterkiefer hingegen breit, und
durch einen tiefen Einschnitt in der Mitte vollkommen getrennt ist; dessen Hälften aber dicht aneinander
stossen 1 ) . Die Augen sind klein, beinahe rnnd und von gleichem Durchmesser, und dieser ist SVs Mal in
der Entfernung beider Augen voneinander enthalten. Sie sind so gestellt, dass der hintere Augenrand bei-
nahe um die Hälfte des Durchmessers des Auges, vor der senkrechten Linie des vorderen Mundrand.es zu
stehen kommt. Die Iris ist gelb, bisAveilen gelblich-silbern, oberhalb bräunlich. Die Nasenlöcher sind klein
und eiförmig; die unteren, deren Grosse 3/5 des Augendurchmessers beträgt, sind flach; die oberen, wenig
kleineren, von einem schwachen Wulste begränzet.

Der Leib ist nicht besonders gestreckt, nur wenig höher als breit, und sein grösster Durchmesser
ist 10 V* Mal in der ganzen Länge des Thieres enthalten. Er ist mit fünf Längsreihen schwacher, doch sehr
nahe aneinander stehender Knochenschilder besetzt» Die Haut in den Zwischenräumen ist mit sehr kleinen,
beinahe gleichgrossen, nach rückwärts kammförmig gezähnten Knochenschüppchen, welche auf dem Bauche
zu kleinen rauhen Punkten werden, dicht übersäet. Auch sind die bei anderen Arten gewöhnlich glatten
Stellen hiervon nicht ganz befreit. Die Zahl der Rückenschilder wechselt zwischen 11 und 14, nach Pa l -
l a s 2) und G m e l i n 3) bis 15, nach L e p e c h i n selbst 4) bis 17. Ihre Basis ist sehr breit, bald herzför-
mig, bald dreieckig, und nur das letzte Schild gegen die Rückenflosse zu ist rautenförmig. Sie sind, strah-
lenförmig gerippt und mit einer stark erhabenen, scharfen, glatten, schief aufsteigenden Schneide versehen,
welche vor ihrem sie endigenden, nach rückwärts gekrümmten, spitzen, langen Haken, etwas ausgehöh-
let ist. Das erste Schild ist das grosste und schliesst dicht an das Hinterhauptsschild an, mit welchem es
eine fortlaufende Schneide bildet. Das fünfte, sechste und siebente, sind am höchsten gestellt» Übrigens sind
alle Rückenschilder sehr dicht an einander gereihet, und je näher sie der Rückenflosse stehen, desto kleiner
und schmäler werden sie. Bei ganz alten Thieren sind auch das zweite, dritte und vierte Schild kleiner aïs die
drei folgenden. Zuweilen finden sich noch zwischen dem letzten Rückenschilde tmd der Rückenflosse einige
flache, unregelmässige Knochenschilder. Die Seitenlinie trägt 60—66, nach P a l l a s 5) bis 67, nach L e p e -
c h i n 6) bis 70, sehr dicht aneinander gereihte, strahlenförmig gestreifte Knochenschilder, welche die
Gestalt einer schiefen, langgezogenen Raute haben und mit einem scharfen Kiele versehen sind, der in
eine nach rückwärts gerichtete Spitze ausgeht. Die Bauchschilder, 11—14, nach G m e l i n *) von 10 nach
B r a n d t selbst 8) , bis 18 an der Zahl, sind etwas weiter auseinander gestellt, sehr klein, mehr oder we-
niger herzförmig, gestrahlt, und mit einer nach rückwärts in eine kleine Spitze auslaufenden Schneide
versehen. Zwischen dem After und der Afterflosse liegen 3 4 sehr lange und schmale, eiförmige, unbe-
waffnete Schildchen. Der Raum zwischen der Rücken- und Schwanzflosse ist ohne Schildchen. Die Deck-
schilder der Schlüsselbeine sind durch den starken Kiel höchst ausgezeichnet, und bei sehr alten Thieren
kaum gestrahlet. Ihre Mittelpunkte stehen kaum entfernter, als die vorderen Stirnschilder, deren Entfer-
nung nicht ganz % des grössten Leibesdurchmessers beträgt.

1) Bei trockenen und Weingeist - Exemplaren stehen die beiden Lippenhälften des Unterkiefers durch die Zusam-
menziehung weit auseinander.

2) Zoographia rosso - asiat. T. III. p, 105.
3) Reise d. Russl. B. III. pt 234.
*) Lepechin. Tageb. e. Reise d. versch. Provinz, d. vuss. Reich. B. L S. 154.
5) Pallas Z. cit. p. 105.
6) Lepechin l. c. p. 154,
7) Gmelin l. c. p. 234.
8) Brandt und Ratzeburg. Medic, Zool. B,II. p. 23.
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Brust-, Bauch- und Afterflosse sind länger als breit. Die Länge der ersteren übertrifft bei weitem
den grössten Durchmesser des Leibes und ihr starker Knochenstrahl verliert sich nur kurz vor ihrem Ende.
Jene der Bauchflosse ist beinahe 2 Mal in der Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande
enthalten, eben so wie jene der Afterflosse in der Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Mimdrande.
Sie sind daher Verhältnissmässig lang und schmal. Die Entfernung der Afterflosse von der Schwanzflosse
kommt der Länge ihrer eigenen Basis gleich und ihr vorderer Rand steht der Mitte der Rückenflosse beinahe
senkrecht gegenüber. Die Rückenflosse ist abhängig, stark ausgeschweift, und ihre Länge, welche die
Breite ihrer eigenen Basis etwas mehr als zur Hälfte enthält, ist nur wenig- kürzer als die Afterflosse. Die
Schwanzflosse ist stark ausgeschweift, der obere Lappen derselben lang, schmal und sichelförmig zuge-
spitzt, der untere beinahe um die Hälfte kürzer, breit und spitz. Die hinteren Flossen haben jede zu
Anfang ausser den gezähnelten Stützen ein sie deckendes schmales Schild. Die Brustflossen enthalten 1 star-
ken Knochenstrahl, keinen ungetheilten und 24 getheilte Glieder strahlen ; die Bauchfiossen 9 Vorderstü-
tzen und 13 getheilte Strahlen ; die Afterflosse 9 Vorderstützen und 14 getheilte Strahlen ; die Rücken-
flosse 13 Vorderstützen und 28 getheilte Strahlen j und die Schwanzflosse am oberen Lappen 33, am unte-
ren 13 Vorderstützen und 67 getheilte Strahlen*

Der Obertheil des Thieres ist bräunlich, der Untertheil und die Knochenschilder sind von gelblichweis-
ser Farbe.

Das Weibchen unterscheidet sich vom Männchen durch eine etwas niederere Stirne und eine verhält-
nissmässig längere, auch an der Spitze dünnere und mehr nach aufwärts gebogene Schnauze 1 ) .

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

E in E x e m p l a r von e inem Fuss .

Die Schnauze ist etwas länger zugespitzt und sehr wenig nach aufwärts gebogen. Die Schilder des Ko-
pfes sind noch nicht durch eine besondere Abgränzung gesondert, und ihre Strahlenfurchen ineinander flies-
send; so dass jene von der Stirne kommenden bis zur Schnauzenspitze reichen, und ihre Vertiefungen sind
mit einer schleimigen Haut überkleidet, welche unter der Luppe schwarz punktirt erscheinet. Die vier er-
habenen Mittelpunkte in der Mitte des Scheitels stehen ziemlich in gleicher Entfernung voneinander. Der
grösste Durchmesser des Leibes ist 10 Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Die 12 Rückenschilder
stehen sehr gedrängt und von ihren scharfen sie endigenden Dornen, ragt der erste mehr gerade stellende,
über die anderen hervor. 59 kleine, aber scharf bedornte und gegen den Schwanz zu gefranste Seitenschil-
der stellen so dicht aneinander, dass sie sich zu decken scheinen. Eben so dicht stehen die gleichfalls scharf
bedornten Bauchschilder. Die Brustflosse ist fast noch ein Mal so lang als der grösste Durchmesser des Lei-
bes. Sie enthält nebst dem starken Knochenstrahle, 3 ungetheilte Strahlen. Die Schwanzflosse ist wie bei den
Alten ausgeschweift.

Ausmass der e i n z e l n e n T h e i l e .

Totallänge « . . 1' 4" 8'"
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschildes ' 3" 9'"
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte » ' ' " 11'"
Breite des Kopfes zwischen den Augen —' 1" __'"
Höhe des Kopfes über den Augen ' " 2'"
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande * ' 2" IV2'"
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande ' 2" 2'"
Breite der Schnauze über den Bartfäden • • „ • . • — ' _ " 10l/

2
r"

Höhe der Schnauze über den Bartfäden _ ' _ " 8V2"*
Länge der äusseren Bartfäden , ' " 9'"
Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze . • - « * __' 1" 6'"
Entfernung der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande —' —" 8'"

*) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. S. 23.
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Querdr.rclimesser des Mundes • • • • , , . . . . » ' " 8V2'"
Grüsstcr Durchmesser des Leibes . . . . « . . • • ' 1" 7 ' "
Geringster Durchnïesser des Leibes • • ' " 7'"
Länge der Brustflossen _ ' 2 " 3 ' "
Breite der Brustflossen __' " 9 '"
Länge der BaucMossen ' " 11" '
Breite der Eauchflossen • • __' —" 9 '"
Länge der Afterflosse _ ' 1" 1'"
Breite der Afterflosse —' _ " 11 ' "
Länge der Bückenflosse — ' _ " 11" '
Breite der Bückenflosse __' 2 " __'"
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse _ ' 3 " 7" '
Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse ' 1" 11 ' "

Der Sterlet ist in der alten Welt zu Hause; aber eine der verbreitetsten Arten in derselben. Sein
Hauptwohnsitz sind das s c h w a r z e und a z o i s c h e M e e r und der c a s p i s c h e See , von wo aus er
in die sich dahin ergiessenden Flüsse aufsteigt. Aus dem s c h w a r z e n M e e r e zieht er in die D o n a u
und von dieser in die S ave und D r a u , und durch die T h ei s s bis in die S a m 0 s e h und Mar 0 s e h ;
eben so in die Wa a g ; ferners in den D n i e p e r und D n i e s t e r . Aus dem a z 0 w's c h e n M e e r e gelangt
er in den D o n , und aus dem c a s p i s c h e n See durch die W o l g a bis in die Kama und O k a ; ferners
in den U r a l , d ieEraba , den S i f i d r u d , d i e K u m a , S w i d u r a , den Kois u und S a m u r , und wahr-
scheinlich auch in den T e r e k und den K u r , wiewohl G ü l d e n s t ä d t *) sein Vorkommen in diesen bei-
den letzteren Flüssen läugnet. Nicht minder ist der Sterlet im a r k t i s c h e n O c e a n e heimisch; von
welchem er in den I e n i s e y und durch den Ob in den I r t i s c h und den T o m hinaufzieht. Auch soll er
im B a i k a l - S e e sich finden und den Flüssen, welche sich dahin ergiessen, als der oberen A n g a r a , der
S e 1 e n g a und dem B a r g u s i n. Sehr zweifelhaft ist sein Vorkommen in der O s t - S e e 2 ) , welche Angabe
sehr wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit A. S t u r i o im jugendlichen Zustande beruhet. In den La-
d o g a - S e e und die N e w a wurde er erst in neuerer Zeit durch Fischer gebracht, welche daselbst Schiffbruch
litten. F r i e d r i c h d e r G r o s s e Hess ihn in den M a d u i - S ee in P omm e r n , so wie in d e n K ü s t r i -
ner S t a d t g r a b e n , und F r i e d r i c h der E r s t e , König von Schweden, in den M ä l a r - S ee , oder wie
P a l l a s gegen L i n n é behauptet, in den Ham a r b y - Se e verpflanzen.

Die Verbreitung des Sterlets reicht daher vom 32. bis zum 130. Grade östlicher Länge, und vom
35. bis zum 70. Grade nördlicher Breite.

Er macht eben so wie die anderen Stör-Arten seine Wanderungen in die Flüsse und erscheint daselbst
ungefähr gleichzeitig mit dem G u l d e n s tä d t ' s chen S t ö r ; also später als der H a u s en und früher als
der S t e r n s t ö r . Vorzüglich liebt der Sterlet weichen Grund und soll nach M a r si g l i im Frühjahre ins
Meere wandern und im April laichen. Er ist eine der sehr wenigen Arten dieser Gattung, welche auch im
ganz jugendlichen Zustande in Flüssen getroffen werden.

Er AYird selten über zwei Fuss, nach G ü l d e n s t ä d t 3) bis drei Fuss lang. Ein Sterlet von 2l/3 Fuss
wiegt ungefähr sechs Pfunde. Er kann daher höchstens ein Gewicht von acht Pfunden erreichen; und es ist
unbegreiflich, wie P a l l as 4) von einem Gewichte von 15 20 Pfunden sprechen kann , das er dem Ster-
let zuschreibt. Dass seine Angabe 5) von vier Fuss langen und 229 Pfund! schweren Sterleten, welche als
Seltenheitim Tom vorkommen sollen, eine andere Art, wahrscheinlich A. G ü l d e n s t ä d t i i betreffe, ist
ausser allem Zweifel; doch auch hier beruhet die Angabe des Gewichtes offenbar auf einem Irrthume.

In der Donau findet er sich regelmassig nur bis W i e n , steigt aber auch nicht selten bis über P a s -
s a u auf. Im Jahre 1673 wurde ein Exemplar selbst bei S t e p p e r g in B a i e r n gefangen 6 ) . Der Sterlet

1) Güldenstädt Reis. B. I.p. 173. iu JS'ov. Comment Petrop. T, XVII. p. 518.
2) Blocli Naturg. d. Fisch. Deutschi. B, III. p. 126. _ Wulff. Ichth. />. 17.
3) Güldenscädt Nov. Comment. Petrop, T. XFII, p. 518.
*) Pallas Zoogr. rosso-asiat. T. III, p, ioi .
5) Pallas l.c.p. 104.
6) Schrank, Fauna boiea. T. I. P. II. p, 306.
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wird häufig in U n g a r n und O e s t e r r e i c h gefangen und nach W i e n zu Markte gebracht; nie aber über
7 und meist nur unter 3 Pfunden. Seine gewöhnliche Grosse ist 14 16 Zoll. Ganz junge gehören zu den
grössten Seltenheiten.

Das kaiserl. zoologische Museum zu Wien besitzt eine Reihe von Exemplaren von 4" bis 2' 4" Länge.

Acipenser Aleut en sis. Fifa.

Corporis latera giisea, areis nigris transversim liturata, alboque maculata. Abdomen al-
bum. Cauda flava. Cirri anteriores crocei, posteriores albi.

A c i p e n s e r r u t h e n o a f f in i s . Pallas. Zoograph, rosso - aslat. T. III, p. 107. (Nach dem Manns er ip te
von Merk.)

A c i p e n s e r ? (dem Sterlet ähnlich.) Brandt und Ratzeburg, Medic, Zool, B. II. S. 25. Note.
Koshadang- witsch. Aleut . Pall.
B e s c h r e i b u n g . (Nach M e r k bei P a l l a s . ) Die Iris ist gelblich-silbern, mit einem braunen Strei-

fen zu beiden Seilen , vor und hinter der Pupille.
Der Leib ist mit fünf Längsreihen von Knochenschildern besetzt. Die Zahl der Rücken Schilder beträgt

13 15, jene der Seitenschilder 60 62, und die der Bauchschilder 14 16. Zwischen dem After und der Af-
terflosse befinden sich 1 3 , ja selbst 10 Schildchen.

Der Körper ist an den Seiten grau, der Quere nach mit schwarzen Ringen und weissen Flecken be-
setzt. Der Untertheil istweiss, der Schwanz gelb. Die vorderen Bartfäden sind saffrangelb, die hinteren
weiss.

Der aleutische Stör gehört wahrscheinlich nur der n e u e n Welt an, wo er sich in der N o r d s e e an
den Küsten der a le u t i s c h e n I n s e l n im Westen von Amerika findet.

Die Exemplare, nach welchen M e r k seine Beschreibung entwarf, wurden in einer Bucht der Insel
C a u a g a gefangen.

Seine Verbreitung mag sich daher auf den 190. 220. Grad östlicher Länge und den 50. bis 60. Grad
nördlicher Breite beschränken.

Acipenser maculosus. lie Sueur,
Rostrum valde longum, antice rotundatum. Cirri ori propiores, quam apici rostri. Os

magnum. Scuta dense adposita.
Junges Thier: Bauchschilder stark.
Acipense r raaculosuSj Le Sueur. Transactions of the americanphilosoph. Society helt at Philadelphia

New - Series. Vol.1, p. 393. _ Cuvier . Régne anim. ed. 2. T. II. p. 380. Note. _ (Gefleckter Stör.)
Bi'andt und Ratzeburg. Medic. Zool.B. II, S, 28. Note. — Lovetzliy.Diagn.Pisc.adgen. acipenserin, per-
tin. Nouv, Mém, de la Sociét. des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 257.

A c c i p e n s e r macu losus . (Spotted Sturgeon.) Rafinescjue. Ichthyolog. Ohiens. p. 79.
B e s c h r e i b u n g . (Nach L e S u e u r und R a f i n e s q u e.) Der Kopf ist 4 Mal in der ganzen Länge

des Körpers enthalten, zwischen den Augen breit und vertieft, und mit einer sehr langen, vorne abgerun-
deten Schnauze versehen. Die Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze ist schwach. Die Bartfäden
stehen dem Munde näher als der Spitze der Schnauze und sind gleichweit von einander entfernt. Der Mund
ist gross. Die Augen sind gross und länglich. Die Iris ist gelb. Das obere Nasenloch ist klein und länglich,
das untere grosser und länger.

Der Leib ist mit fünf Längsreihen von Knochenschildern besetzt, welche sehr nahe arieinander gerei-
het sind. Die Haut in den Zwischenräumen ist mit kleinen, nach hinten zu spitzen, einzeln oder gruppen-
weise stehenden Rauhigkeiten bedeckt. Die Rückenschilder, 13 an der Zahl, sind beinahe dachziegelartig
übereinander liegend, rauh und gestrahlt, und mit scharfen, nach rückwärts in eine Spitze ausgehenden
Kielen versehen. Die Seitenlinie besetzen 33^-35 ähnliche Knochenschilder; den Bauch 10, von ansehnli-
cher Grosse und derselben Bildung, welche jedoch sehr genähert stehen und von denen die beiden ersten
in eines verbunden sind.

Die Brustflossen sind gross und breit. An der Basis der Bauch-, After-, Rücken- und Schwanzflosse
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befindet sich ein einfacher Schild. Die Brustflossen enthalten 45—48, die Bauchflossen 30 35, die Afterflosse
2 5 , und die Rückenflosse 45 Strahlen.

Das Thier ist röthlich-olivenfarben mit schwarzen Flecken. Die Knochenschilder sind von derselben
Färbung.

Der gefleckte Stör gehört ausschliesslich der n e u e n W e l t an, wo er aus dem a t l a n t i s c h e n
O c e a n e durch den m e x i c a n i s c h e n M e e r b u s e n in den O h i o steigt.

Seine Verbreitung scheint sich nur auf den 280. bis 300. Grad östlicher Länge und den 24. bis 40. Grad
nördlicher Breite zu beschränken.

Seine Lebensweise ist unbekannt; man weiss nur, dass er so wie die anderen Störarten, und zwar
auch selbst im jugendlichen Zustande in die Flüsse zieht.

Er soll nicht über 2 Fuss lang werden, und ist überhaupt selten.
Das Museum der Akademie der Naturwissenschaften zu P h i l a d e l p h i a besitzt 2 Exemplare, von 7"

6"' und 14" 6'" Länge.

Acipenser oxyrhynchus. MUcIdll

Rostrum longum, acutum. Os parvnm. Scuta fere dense adposita.
Altes Thier: Bauchschilder stark.
A c i p e n s e r o x y r i n c h u s , {Sharp - nosed Sturgeon.) Mitchill. Transactions of the literary and philosophy

Society of New - York. Vol.1, p. £62. — Le Sueur. Transactions of the amerlcan philosoph. Society
helt at Philadelphia. New-Series, Fol. I. p. 394.

Accipenser oxyrin chus, Rafinesqne. Ichthyolog Ohiensis,p. 79,
Acipenser oxyr hy nchu s. Cuvier. Régne anini, ed.2. T. II. p. 380. Note. LovetzUy. Diagn, Pise, ad

gen, acipenserin, pertin. Nouvt Mein, de la Society des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 257,
A c i p e n s e r o x y r r h y n c Ii u s. (Der spitzsclinauzige Stör) Brandt u. Ratzeburg. Medic. Zool. B. IL S. 28 Note

B e s c h r e i b u n g . (Nach M i t s c h i 11 und L e S u e u r.) Der Kopf ist ungefähr 4 Mal in der ganzen
Lange enthalten, doch verhältnissmässig etwas kürzer als bei A. i n a c u l o s us, und mit einer spitzen Schnauze
versehen. Den Scheitel decken grössere Knochenschilder, die Oberseite der Schnauze kleine Knochenschild-
chen. Die Knochenlciste auf der Unterseite der Schnauze ist stark. Der Mund ist eng. Die Augen sind kleiner
als bei A. m a c u l o s u s . Die Iris ist golden.

Der Leib ist mit fünf Längsreihen von Knochenschildern besetzt, welche ziemlich nahe aneinander
gereihet sind. Die Haut in den Zwischenräumen ist rauh, durch kleine kristallähnliche Knochenspitzen,
welche nach rückwärts gerichtet sind. Die Zahl der Rückenschilder ist 10» Sie sind strahlenförmig gerippt,
gekielt, und enden nach rückwärts in eine Spitze. Die vorderen und hinteren nehmen allmälig gegen die
Mitte des Rückens an Grosse zu; die drei mittelsten sind am grössten. Die Seitenlinie trägt 25 Schilder,
welche eben so wie die Rückenschilder gestrahlt, und mit einem nach rückwärts in eine Spitze endenden
Kiele versehen sind. Die Bauchschilder, 9 an der Zahl, sind den Rückenschildern ganz ähnlich gebildet.

Die Brustflossen sind klein. An der Basis der Bauch-, Rücken- und Schwanzflosse befindet sich ein
doppelter Schild. Die Brustflossen enthalten 36_38 , die Bauchflossen 28_30, die Afterflosse 23_25, und die
Rückenflosse 38 Strahlen.

Die Farbe des Rückens ist gelblich - olivengrün, jene des Bauches weiss. Unter jedem Schildchen der
Rücken- und Seitenreihe befindet sich ein schwarzer Fleck.

Der spitzsclinauzige Stör ist ein Bewohner der n e u e n W e l t . Er gehört dem a t l a n t i s c h e n
O c e a n e an, und steigt aus demselben in den D e l a w a r e und I l u d s o n s f l u s s .

Er scheint nur zwischen dem 300. und 310. Grade östlicher Länge, und dem 35. und 45. Grade nörd-
lich er Breite vorzukommen.

Von seiner Lebensart ist nichts weiter bekannt, als dass er in die Flüsse zieht.
Er soll eine Grosse von 5 Fuss erreichen. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 3—4 Fuss.
Er scheint sehr häufig zu seyn, denn er wird jährlich in Menge nach A l b a n y zu Markte gebracht.
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III. Abtheilung: Helopes,
S c u t a d o r s a l i a a n t i c e c l e c l i v i a , p o s t i c e a l t i s s i m a , in a c u m e n d e s i n e u-

t i a , a d b a s i n a c u m i n i s u s q u e a p e r t a . C u t i s s q u a m u l i s o s s e i s p a r v i s e t

m a j u s c u l i s , p e c t i n a t i s , e t s c u t u l i s m a j o r i b u s s t e l l u l a t i s o b t e c t a . C i r r i

s i m p l i c e s . L a b i u m i n f e r i u s i n c o n t i n u u r a , s e u l a b i i s o l a q u e r u d i m e n t a

i n u t r o q u e o r i s a n g u l o .

Acipenser stellatus, Pallas.
Tab. XXFL Fig. 6. Tab. XXX. Fig. 13—14.

Centra scutorum temporalium a rostri apice magis remota > quam centra scutorum parieta-

lium. Cirri reclinati oris maiginem minime attingentes. Labium superius sinuatum, incisura nulla.

Oculi magnitudine inaequales, sinister multo minor. Centra scutorum claviculas tegentium minus

remota, quam centra scutorum frontalium anteriorum.
(Stirne gewölbt, massig ansteigend. Schnauze sehr lang, schwertförmig, schmal, spitz. Bartfäden

von der Schnauzenspitze viel entfernter stehend als vom Munde. Mund massig. Erstes liückenschild von
dem Hinterhauptsschilde entfernt. Bauehschilder stark.)

Al tes T h i e r : Schilder weit voneinander entfernt.
Junges T h i e r : Schilder dicht aneinander stehend.
'EXA.o(p, Aristoteles. Hist, animal. L. IL c. 13. Dorion, bei Athenaeus. L. VII.
El ops. Ovid. Halieid. v. 132. _ Columella. Lib. Fill. c. 16. — Aelian. Lib. FUI. c. 28. — Plinius. Hist. nat.

Lib. XXXII. c. 54.
Elops Rhodius . Varro. Lib.II. c. 6. _ Gellius. Lib. FIL c. 16.
II uso VI. A n t a c e u s r o s t r a t u s . Marsigli. Danubiiis Pannonico - Mysicus. T. IV. p. 37. tab. 12. Fig. 2.
A c i p e n s e r , rostro graciliori et longiori, ad sextam partem suae extensionis} dorso ossium ordine serrato',

in ventre ossibus carens, ad similitudinem praecedentis (seil. A. Giildenstaedtii) stellatus. Klein, Hist.
Fisc. Miss: T. IV. p. 14. Nr. 7.

Seurug 'a : Acipenser rostro spatulato subrecurvo, diametro oris transverso sextuplo longiore, cirris ori
propioribus, labiis integris. G ü l d e n s t a e d t , Nov. Conim. Petrop. T. XVI. p. 533.

Die Sewr juga . Lepeclnn. Tageb. e. Reis. d. versch. Pvov. d. russ. Reich. B. I. S. 156. Ta/. 10. Fig. 1. 2.
A c i p e n s e r s t e l l a t u s . Pallas. Reise. B. L S. 131 und Anhang S. 460. Nr. 20. Gmelin. Linné. Syst.

nat. éd. XIII. T. L P. III. p. i486. Nr. 5. (Mit Ausnahme der Varietät ß.). _ Schneider. Block. Syst.
Ichthyol, p.348 Nr. 5. _ (Stellated Sturgeon.) Shaw. General Zoology. Vol. V. P. II. p. 378. (mit Aus-
nahme des Synonyms: Acipenser Koster.) __ (Sireg tsillagos.) Reisinger. Fisc. aq. dulc. Ilungar. p.
92 Fitzinger. Prodi\t.Faun.v,Oesterr. Beiträge z. Landeskunde Oesterr. B. I. S. 340. _ (Gesternter
Stör.Langrüssliger Stör. Scherg.) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. S. 25. Tafel 3. Fig. 3. Q.
H. I K. L. S. 351. 352. Lovetzlty. Diagn. Pisa, ad gen. acipenserin.pertin.Noui>. Mém. de la Sociét, des
Naturalist, de Moscou. T. III. p. 262. Tab 18. Fig. 1. und 1. a (Jünger.)

A c i p e n s e r s t e l l a t u s donens i s . (Auf der Tafel Acipenser donensis.) Lovetzky. Diagn. Pise, ad gen.
acipenserin. pertin. Nouv. Mém. de la Sociét, des Naturalist, de Moscou* T. III. p, 263. Tab, 19» Fig. 1.
(Sehr alt.)

A e i p e n s e r Helops . Pallas. Zoograph, rosso- asiat. T. III. p. 97.
A c i p e n s e r helops . (Le S c h e r g des Allemands , S evre ja des Russes.) Cuvier. Règne anini. ed. 2.

T. II. p. 380.
A c i p e n s e r rostro acuto corpore tuberculis spinosis aspero. Kramer. Elenchus Plant, et Animal. Austr. p.

3S3. Nr. 3. (Mit Ausnahme der Synonyme von Gesner, Aldrovand, Willoughby, Rajus und Linné.)
A c i p e n s e r S tu r io , Meidingcr. Icon. Pise. Austr. Dec. V. (Mit Ausschluss aller Sy.ionyme bis auf jenes von

Kramer.)
Lausa G e o r g i a n i s , K i l i s c h e b a l y k T u r c a r u m . La Mottraye. itin. T. II. p. 83. u

A c i p e n s e r H u n g a r o r u m S ö r e g. Grossinger. Hist. phjs. regn. Hung. T. III. p. 88-
L 'Acipensêre é to i l e . Lacepede. Hist. nat. des Poiss. T.I.pASS, Diction, class, d'hist, nat. T. FL p, 318.
L 'Ac ipensè re S eu ruga. Diction, class, d'hist. nat, T. FL p, 318« -,,
A c i p e n s e r r o s t r a t u s . Heckel. Mscpt.

43
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M o n s t r o s i t ä t mi t b e s o n d e r s s t a r k e n t w i c k e l t e n Haken.
Varietas Acipenseris stellati oppido rara descripta.Lepechin. Nova Acta, Academ. Petropol. T. IX. Hist. p. 85.

Tab. A.
Acipenser Ratuseburgii. (Der Ratzeburg'sche Stör.) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B.I1.S.351. Tafel l.a.

Fig. 3. S. 352.
Zoochui. Kahn. Gmel. TshuocTuil, Zoochur und Zachur, Kalm. Poll, Dsûmchi oder Dshûgi. Ar-

men, und Georg. Pali Lausa. Georg. Pali. Kilische balyli. Türk. Pall.__ Siurink. Tatar . Gmel. _ Sy-
ryk. Tat. Pali, Sewrjuglia und Pestrugha. Russ. Pali Pasterma. Rascian, Fitz. Scbereghi. Rascian.
Pali. Schereck. Hung. Pall. Söreg oder Sörege. Hung. Grossing, Scherk oder Scherg, Schirk oder
Schirnkl. Oes te r r . Fitz. ScKörgel, Sternhausen, Schitznasen und Lachsstöhr. Deu t sch . Grossinger.

L i t e r a t u r der Anatomie.

Marsigli Danuhius Pannordco-Mysieus. T. VI. tab. 21. Fig. 8. 4. (Magen.) Fig. 6. (Herz.)
Pallas Zoographia rosso - asiat. T. III. p. 102.
Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. S. 27. 353. 354. Tafel, i. Fig, H. (Schädel.)
B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist ziemlich schmal, mit dem Leibe von einerlei Durchmesser und 4 %

Mal in der Totallänge des Körpers enthalten. Er ist mit einer gewölbten , gegen den Rücken zu massig an-
steigenden Stirne und einer sehr langen, dünnen und schmalen, zugespitzten, abgeflachten, schwertförmigen
Schnauze versehen, welche schon von ihrer Basis an etwas nach aufwärts gebogen, an ihrer Spitze abge-
stumpft und 5 Mal so lang i s t , als der Querdurchmesser des Mundes. Den Scheitel decken sieben grosse,
rauh und regelmässig gestrahlte, in ihrer Mitte stark erhabene, harte Knochenschilder und ein kleines, oft
getheiltes, flaches Zwischenschild, welche sehr dicht aneinander schliessen und fast gar keine Zwischen-
räume zeigen ; die Oberseite der Schnauze, mehrere kleinere ähnlich gebildete längere und schmälere, sehr
dicht aneinander schliessende Knochenschildchen, welche bis an die weiche Schnauzenspitze reichen, gegen
dieselbe an Grosse abnehmen, aus ihren Mittelpunkten zartere Knochenstrahlen senden und nur gegen den
Schnauzenrand einige Schleimöffnungen zwischen sich haben. Die beiden grössten, in der Mitte des Kopfes
liegenden Scheitelschilder (Ossa parietalia), welche sich seitlich an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea)
reihen, sind die längsten und schmälsten. Ihre hinteren abgerundeten Enden, welche sich an das obere Schul-
terschild (Os suprascapulare) lehnen, umfassen das kleinere, keulenförmige, bis über die Hälfte vor ihrer
Mitte eingeschobene Hinterhauptsschild (Os occipitale superius) und reichen so weit als dasselbe j mit ihren
vorderen, schief zugespitzten, längeren Enden , umfassen sie das kleinere, längliche mittere Stirnschild
(Os ethmoideum) und dringen zwischen die eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia principalia) bis auf
die Hälfte ihrer Länge und zu ihren Mittelpunkten vor. Die Mittelpunkte der Scheitelschilder stehen genä-
hert , und ihre Entfernung voneinander ist l2/5 Mal in jener vom äusseren Rande der Schläfenschilder ent-
halten. Zu beiden Seiten der Scheitelschilder liegen die kürzeren, an den Kiemendeckel gränzenden Schlä-
fen schilder, welche sich mit ihren hinteren Enden an das obere Schulterschild, mit ihren vorderen an die
hinteren und eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora et principalia) reihen. Ihre Enden sind
tief eingeschnitten und ihre Mittelpunkte stehen etwas weiter zurück, als jene der Scheitelschilder. DieEnt-
fornung dieser, beinahe am äusseren Rande der Schläfenschilder liegenden Mittelpunkte, von jenen, be-
trägt mehr als 1% der Entfernung der Mittelpunkte der Scheitelschilder. Die langen, schmalen eigentlichen
Stirnschilder, welche durch die vorderen Enden der Scheitelschilder und durch den mitteren, getheilten
Stirnschild gänzlich getrennt sind, schieben ihre hinteren Enden zwischen die Scheitel- und Schläfenschil-
der ein, und reihen sich seitlich an die vorderen und hinteren Stirnschilder (Ossa frontalia anteriora et po-
steriora), von denen die hinteren, besonders grossen, welche durch einige mit Schleimdrüsen ausgefüllte
Zwischenräume von ihnen getrennt sind, mit ihrem hinteren Ende in den Ausschnitt der Schläfenschilder
passen. Die stark erhabenen Mittelpunkte der eigentlichen Stirnschilder sind weiter auseinander gestellt,
als jene der Scheitelschilder, und bilden mit diesen, in der Mitte des Scheitels, eine ziemlich breite, starke,
rinnenförmige Vertiefung, welche zwischen den Scheitelschildern mehr hervortritt. Das obere Schulterschild,
welches den Kopfschildern ähnlich gebildet ist, ist von länglicher Gestalt und sendet aus seinem, ganz am
äusseren Rande gelegenen Mittelpunkte, einen sich ausbreitenden Lappen gegen das erste Rückenschild hin-
auf. Es ist von diesem, wie vom Hiuterhauptsschilde und den Scheitelschildern, durch einen breiten, mit
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tinregelmässigen kleinen Knochenpunkten und Schleimdrüsen ausgefüllten Zwischenraum getrennt, schliesst
aber mit seinem vorderen, schmalen Ende, dicht in den hinteren Ausschnitt der Schläfenschilder. Das
eigentliche Schulterschild (Os scapulare) gleicht einem langgezogenen Dreiecke, mit abwärts gerichteter
Spitze, dessen gegen die Brustflosse gerichteter Winkel weiter als bei anderen Arten ragt. Es übertrifft die
grössten Schilder der Seitenlinie i y 2 Mal an Umfang, legt sich mit seinem geraden oberen Rande nicht
dicht an das obere Schlüters child an, und zeigt nur wenige, grobe Strahlen. DasKiemendeckelschild (Oper-
culum) liegt am oberen Rande des Kiemendeckels, dem eigentlichen Schulterschilde gegenüber. Es bildet
eine unvollständige Scheibe, von deren beiden nach vorwärts gekehrten Drittheilen der untere gänzlich
mangelt, und der obere nur zur Hälfte vorhanden ist; ist aber im Allgemeinen mehr ausgebildet, als bei
anderen Arten. Aus dem Mittelpunkte dieser Scheibe, welche, wie die übrigen Kopfschilder, sehr regelmäs-
sig und bis in ihre Mitte gestrahlet ist , ziehen sich einige grössere und stärkere Strahlen nach auswärts
gegen den Augenwinkel zu. Die Seitenschilder der Schnauze schliessen dicht aneinander und werden nur
durch wenige Schleimdrüsen von den Knochenschildchen, welche die Oberseite der Schnauze decken, ge-
trennt. Zahlreiche, sehr dicht gereihte graue Schleimdrüsen bedecken beinahe die ganze Unterseite der
Schnauze. Sie beginnen ungefähr einen Zoll weit von der Spitze derselben und reichen bis zu einem kleinen
Halbkreise vor der Oeffnung des Mundes. Nur die Gegend um die Bartfäden und die Knochenleiste auf der
Unterseite der Schnauze sind von denselben frei. Auch am innern Saume der unteren Augenrandknochen
sitzen einige wenige kleine Schleimdrüsen. Die glatte, weit vorstehende keulenförmige Knochenleiste der
Unterseite der Schnauze entspringt vor den Bartfäden, und wird gegen die Spitze der Schnauze immer dicker
und breiter; so dass sie beinahe die ganze Breite der Schnauze einnimmt und sich sodann mit der weichen
Knorpelspitze derselben vereiniget. Die Bartfäden stehen dem Munde viel näher als der Schnauzenspitze und
ihre Entfernung von dieser beträgt etwas mehr als das Doppelte ihrer Entfernung vom Munde. Sie sind kurz,
einfach, ohne Anhänge, rundlich und glatt, und zeigen einen eiförmigen Durchschnitt. Die äusseren sind
etwas länger als die inneren und reichen zurückgelegt nur bis zur Hälfte ihrer Entfernung vom Munde. Die
mitteren stehen der Mundöffnimg etwas näher und ihre Entfernung voneinander ist noch ein Mal so gross,
als die Entfernung der ausseren von den mitteren. Der Mund ist nicht sehr gross und etwas schief gestellt;
so dass der linke Mundwinkel der Schnauzenspitze näher steht. Er wird durch einen schmalen , flachen,
aber festen, knorpeligen Lippen-Wulst begränzet, der am Oberkiefer sanft eingebuchtet, aber nicht ge-
trennt, noch eingeschnitten, am Unterkiefer hingegen vollkommen getrennt ist; so dass nur zu beiden Sei-
ten desselben nächst der Mundwinkel, Rudimente dieses Wulstes sichtbar sind. Die Augen sind klein, eiför-
mig und von ungleichem Durchmesser. Das rechte Auge ist stets um W grosser als das linke, und der Durch-
messer dieses ist 5^2 Mal in der Entfernung beider Augen voneinander enthalten. Ihr hinterer Rand steht
um den halben Durchmesser des Auges vor der senkrechten Linie des vorderen Mundrandes. Die Iris ist
gelb; nach P a l l a s x) und B r a n d t 2 ) silbern. Die unteren Nasenlöcher sind länglich und von der Grosse
des linken Auges; die oberen, bei weitem kleineren sind rund und mit einem fleischigen, hervorstehenden
Wulste versehen.

Der Leib ist sehr gestreckt, eben so hoch als breit, und sein grösster Durchmesser ist 12 Mal in der
ganzen Körperlänge enthalten. Er ist mit fünf Längsreihen ziemlich starker, weit voneinander entfernt ste-
hender Knochenschilder besetzt. Die Haut in den Zwischenräumen ist mit sehr kleinen, wenig erhabenen,
kammförmigen Knochenschuppen unregelmässig besäet, wrelche gegen die Brustflossen zu grosser werden
und zwischen der Rücken- und Seitenschilder - Reihe in grössere , zerstreut stehende, sternförmige Kno-
chenschuppen übergehen, welche eine verworrene Reihe bilden. Hinter den Brustflossen stehen diese Stern-
schuppen meist am dichtesten und erreichen bisweilen selbst die Grosse der vorderen Bauchschildcr. Auf
dem Bauche sind diese kleinen Knochenschüppchen weit regelmässiger gebildet und vertheilet, und es zieht
sich häufig in der Mitte desselben, von der Brust r.n bis zur Aftergegend, eine scharfbegränzte Reihe der-
selben , welche jedoch beim Weibchen minder ausgezeichnet ist. Zuweilen findet sich auch zu beiden Seiten
der Bauchschilder eine zweite Reihe, diesen sehr ähnlicher, und ihnen an Grosse fast gleich kommender

*) Pallas Zoograph, rosso-asiat. Tom. III. p. 99.
2) Brandt und Ratzeburg. Mcdic. Zool. B. II, p, 26?
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Sternschlippen. Die Unterseite der Schnauze, so wie die Gegend um die Augen und Nasenlöchor ist glatt.
Die keineswegs gedrängt stehenden Kückenschilder ändern ander Zahl zwischen 12 und 1 5 , nach Lepe-
chin bis 16 1 ) . Ihre Basis ist meist herz- oder rautenförmig. Sie sind strahlenförmig gerippt und mit einer
stark erhabenen, etw.^s concaven Schneide versehen, welche nach rückwärts, gegen das Ende des Schildes,
in einen grossen starken Haken endiget, der bisweilen etwas abgerundet ist. Das sechste, siebente und
achte Schild sind am höchsten, das zweite und dritte am niedersten gestellt. Das erste, welches dem sech-
sten, siebenten und achten an Grosse nachstehet, schliesset nicht dicht an das Hinterhauptsschild an. Die
Zahl der Schilder der Seitenlinie ändert zAvischen 30 und 35, nach P a l l a s 2) selbst bis 40, Sie sind von
rautenförmiger Gestalt, mit sternförmigen Rändern. Im Übrigen gleichen sie den Rückenschildern; nur sind
sie kleiner als diese und stehen oft um den Durchmesser ihrer eigenen Basis weiter voneinander entfernt.

Die Bauchschilder, 10 11, nach P a l l a s 3) und L epe c h i n 4) bis 12 an der Zahl, sind gleichfalls rauten-,
förmig, sternförmig gerandet und den Rückenschildern ähnlich gebildet. An Grosse stehen sie denselben
nach ; übertreffen aber jene der Seitenlinie. Auch hier enthalten oft nicht beide Reihen eine gleiche Zahl
der Schilder. Zwischen dem After und der Afterflosse befinden sich ein bis drei, den Bauchschildern ähn-
lich gebildete Knochenschilder. Der Raum zwischen der Rücken- und Schwanzflosse ist ohne Schildchen.
Zwei grosse ziemlich flach gekielte und grob gestrahlte, halbrautenförmige Knochenschilder decken die Schlüs-
selbeine , und ihre Mittelpunkte stehen um den Vierttheil ihrer Entfernung voneinander näher beisammen,
als die vorderen Stirnschilder, welche beinahe um die Hälfte des grössten Leibesdurchmessers voneinander
entfernt sind.

Brust-, Bauch- und Afterflosse sind länger als breit. Die Länge der ersteren übertrifft den grössten
Leibesdurchmesser um %, und ihr ziemlich starker Knochenstrahl verliert sich am vierten Theile ihrer Länge
in den weichen Theil der Flosse. Jene der Bauchflosse ist 3 % Mal in der Entfernung der Schnauzenspitze
vom vorderen Augenrande enthalten, und jene der Afterflosse 2% Mal in jener der Schnauzenspitze vom
vorderen Mundrande. Sie sind daher verhältnissmässig kurz und breit. Die Entfernung der Afterflosse von
der Schwanzflosse, von welcher übrigens eine knöcherne Stütze beinahe bis zu ihr reicht, ist der Länge
ihrer eigenen Basis gleich und ihr vorderer Rand ist der Mitte der Rückenflosse senkrecht gegenüber ge-
stellt. Die Rückenflosse ist abhängig, sehr stark ausgeschweift, und ihre Länge, welche 1% Mal in der
Breite ihrer Basis enthalten is t , kommt jener der Afterflosse gleich. Die Schwanzflosse ist sehr stark ausge-
schweift, der obere Lappen derselben sehr lang, schmal und sichelförmig zugespitzt, der untere um 2 /3

kürzer, breit und spitz. Die Brustflossen enthalten 1 starken Knochenstrahl, 3 ungetheilte und 28 getheilte
Gliederstrahlen; die Bauchflossen 10 Vorderstützen, und 20 getheilte Strahlen; die Afterflosse 11 Vorder-
stützen und 17 getheilte Strahlen; die Rückenflosse 11 Vorderstützen und 40 getheilte Strahlen; und die
Schwanzflosse am oberen Lappen 3 5 , am unteren 16 Vorderstützen, und 90 getheilte Strahlen.

Die Farbe des Rückens ist ein helles Röthlichbraun, das sich häufig bis ins Blauschwarze hinüberzieht,
jene der Seiten und des Bauches weiss. Die Knochenschilder sind schmutzigweiss, die Unterseite der Schnauze
ist fleischfarben.

Das Weibchen unterscheidet sich vom Männchen durch eine etwas kürzere Schnauze und kürzere Brust-
flossen, deren Knochenstrahl auch schwächer ist; so wie durch dk> weiter auseinander gestellten Schlüssel-
bein-Deckschilder, deren Entfernung jener der vorderen Strinschilder beinahe gleich kommt; endlich durch
kleinere Seitenschilder und etwas schmälere Rückenschilder, deren Haken länger und nicht abgerieben sind.

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e .

E i n E x e m p l a r von zwei F u s s z w e i Z o l l .

Der Kopf ist 4 Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Die Schnauze ist etwas mehr aufwärts ge-
bogen und 4 Mal länger als der Querdurchmesser des Mundes. Zwischen den mitterenundäusseren Schildern

l) Lepechin Tageb. d. Reis, d, v, Prov. d. russ. Reich, B. I. p, 157.
~) Pallas Zoograph, rosso-asiat, Tom. III, p. 100.

3) Pallas /. c. p. 100.
*) Lepechin /. c. p. 157,
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des Scheitels sind mehrere Schleimdrüsen gelagert. Alle Mittelpunkte der grossen Scheitelschilder und sogar
jene der vorderen und hinteren Stirnschilder, so wie des oberen Schulterschildes sind mit nach rückwärts
gekrümmten, scharfen Haken versehen (von welchen man selbst bei Exemplaren von 4 Fuss Länge, beson-
ders aber bei weiblichen Thieren , nicht nur sehr deutliche Spuren, sondern auf den Scheitelschildern selbst
vollständige Reste findet), wodurch zwischen den Scheitel- und Schläfen schildern, so wie zwischen den
eigentlichen und den vorderen und hinteren Stirnschildern gleichfalls eine ziemlich breite, starke, rinnen-
förmige Vertiefung gebildet wird. Die langen, schmalen Schnauzenschilder, deren Strahlen nur sehr schwach
ausgebildet sind, tragen in ihren Mittelpunkten ebenfalls kleine Haken. Der grösste Durchmesser des Lei-
bes ist etwas über 11 Mal in der Körperlänge enthalten. Die 14 Schilder der Rückenfirste sind mit einem
sehr hohen, seharfen Kiele und spitzen Haken versehen und stehen fast dicht aneinander. Auch die 36
gleichfalls schaff bewaffneten Seitenschilder, so wie die 11 Bauchschilder, folgen ziemlich dicht aufeinander.

E i n E x e m p l a r von ein F u s s a c h t Z o l l .

Der Kopf ist 3 % Mal in der Totallänge enthalten. Die Schnauze ist noch mehr aufwärts gebogen, wei-
cher und enthält etwas über 4 Mal den Querdurchmesser des Mundes. Die Strahlenbildung der grossen Schei-
telschilder ist wenig entwickelt. Das Kiemendeckelschild ist mehr ausgebildet, als bei erwachsenen Exem-
plaren. Die 13 Rückenschilder decken sich ; indem zwischen die hinteren, in die Höhe gezogenen, herzför-
migen Lappen, die mit einer schiefen Schneide beginnende Basis der folgenden Schilder eingeschoben ist.
45, im Verhältnisse zu alten Exemplaren grosse, langgezogene, fast jenen des A. S t u r i o ähnliche Sei-
tenschilder, deren mittere das gleichfalls mit einer Hakenschneide versehene eigentliche Schulterschild
an Grosse übertreffen, folgen dicht aufeinander; ebenso die 11 gleichfalls stark bedornten Bauchschilder.
Die Brustflosse übertrifft um y3 den grössten Durchmesser des Leibes, und die Schulter, mit welcher sie
verbunden ist, trägt ebenfalls einen Hakenansatz. Der untere Lappen der Schwanzflosse ist sehr unbedeu-
tend, 4 % Mal in der Länge des oberen enthalten.

M o n s t r o s i t ä t m i t b e s o n d e r s s t a r k e n t w i c k e l t e n H a k e n , von v i e r F u s s v i e r Z o l l 1 ) .

Die Seitenschilder der Schnauze sind mit Haken versehen, welche breit, nach rückwärts gebogen sind,
1" 6'" in der Länge und einige Linien in der Dicke haben, und von denen einige noch besonders mit einzel-
nen Zähnchen und Furchen versehen sind. Aehnliche, kleinere Haken tragen die mitteren Schildchen der
Oberseite der Schnauze, so wie die sämmtlichen, den Scheitel deckenden Schilder und die Schulter Schil-
der , deren Strahlen sehr stark gezähnelt sind. Die Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze endet
gleichfalls in einen starken, spitzen Haken. Die 12 Rücken-, 33 Seiten- und 12 Bauchschilder sind mit
einem sehr scharfen Kiele versehen, der in einen sichelförmigen, trapezoidalen, oder konisch - sichelförmi-
gen, 1 21" dicken, 3 6'" langen und 2 9 ; / / breiten, hakenförmigen, am vorderen Rande und an der
dreieckigen Spitze zusammengedrückten Fortsatz ausläuft, welcher unter der Spitze, am hinteren Rande
bisweilen noch besonders gezähnt, und auf einer seiner breiten Flächen gefurchet ist. Die Haken der Sei-
tenschilder sind auf dem Schwänze am kleinsten, gegen den Kopf zu und insbesondere in der Mitte des Kör-
pers am meisten entwickelt. Von der zwischen den Rücken und Seitenschildern gelagerten Reihe grösserer
Knochenschuppen, so wie von der Doppelreihe dieser Schuppen, welche sich zwischen den vorderen Bauch-
schildern befindet, tragen mehrere derselben eine ansehnliche Hakenspitze.

Diese merkwürdige Monstrosität, welche zuerst von Lepechin in den Nov. Act. Acad. Petrop. T. IX.
1795 beschrieben wurde, befindet sich im kais. zoologischen Museum zu St. Petersburg.

Ausmass der e inzelnen T h e i l e

Totallänge 5' 3" _ ' "
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschildes 1' 3" _ " '
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte • ' 3 " 2'"
Breite des Kopfes zwisehen den Augen » —' %" 9"'

l) Die Schnauzenspitze ist abgebrochen.
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Höhe des Kopfes über den Augen _-' - . " 9"'
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande _ ' 9" 9'"
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande • • • _ _ ' 9" 10'"
Breite der Schnauze über den Bartfäden __' 2" 6"'
Höhe der Schnauze über den Bartfäden __' 1" 1'"
Länge der äusseren Bartfäden — 1" 11" '
Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze —' 6" 8'"
Entfernung- der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande » —' 8" 2'"
Querdurchmesser des Mundes -• • • • • — 1'' 10"'
Grösster Durchmesser des Leibes — 5' 2"'
Geringster Durchmesser des Leibes . . - . . . • « » • — i ' 7'"
Länge der Brustflossen —' 6" —"'
Breite der Brustflossen . . - _ ' 2" __'"
Länge der Bauchflossen _ ' 2" 10"'
Breite der Bauchflossen __' 2" 3"'
Lange der Afterflosse • • • • • __' 3" 6'"
Breite der Afterflosse • • • • __' 3" 1'"
Länge der Rüchenflosse • • _ ' 3" 6"'
Breite der Rückenflosse _ ' 5" 7"'
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse ' 9 " '''
Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse * 4" 6'"

Der Stern-Stör scheint nur über einen kleinen Theil der a l t e n W e 11 verbreitet zu seyn ; denn
sein Aufenthalt beschränket sich auf das s c h w a r z e und a z o w ' s c h e M e e r , aus welchem er in den
D n i e p e r , D n i e s t e r und den D o n , und durch die D o n a u seltener bis in die T h e i s s aufsteigt ; und
auf den c a s p i s c h e n S e e , von dem er in die W o l g a , d e n ü r a l , K u r , T e r e k , und wahrscheinlich
auch in d e n S i f i d u n d , K o i s u , S a m u r , die S w i d u r a , E m b a und die Kuma z i e h t . Auch soll
er im A r a l - S e e getroffen werden.

Seine geographische Verbreitung ist daher durch den 35. und 80. Grad Östlicher Länge und den 35.
und 50. Grad nördlicher Breite begränzet.

In der Mitte des Aprils, ja selbst schon im März ziehen die Sternstöre in grossen Schaaren dem
süssen Wasser in den Meeresbuchten und den Flüssen zu; also später, als die G ü l d e n s t ä d t ' s ehe n S t ö r e ,
S t e r l e t e und die H a u s e n . Diese Wanderung währet durch mehrere Wochen, worauf sie von der Mitte
Mai's bis gegen Anfang Junius laichen und sodann wieder in's Meer zurückkehren. Einige bringen aber
auch den Winter in den Flüssen zu. Merkwürdig ist es , dass in den Flüssen niemals eine junge Brut ge-
troffen wird.

Er erreicht eine Grosse von 5, nach L e p e c h i n *) selbst bis 6 Fuss, und ein Gewicht von 40 2 ) ,
nach G r o s s i n g e r 3) von 50 Pfunden. Ein Sternstör von 4*4 Fuss wiegt beiläufig 19 Pfunde.

Er steigt nur selten über Cornorn und äusserst selten bis nach O e s t e r r e i c h in der D o n a u
auf, und wird überhaupt nur selten in U n g a r n gefangen und auch selten nach Wien zu Markte ge-
bracht; und zwar nie über 30 oder unter 8 Pfunden. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 4V2 bis 5 Fuss. Jung
ist er noch nie in der Donau gefangen worden.

Das kaiserl. zoologische Museum zu Wien hat eine Reihe von Exemplaren von 1' 5" bis 5' 3 "
Länge.

VI. Abtheilung: Antacei.

S c u t a d o r s a l i a a n t i c e e t p o s t i c e d e c l i v i a , in raedio a l t i s s i m a , in acu-
men d e s i n e n t i a . C u t i s s c u t u l i s o s s e i s m a j o r i b u s a t q u e rainoribus s t e l l u -

*) Lepechin Tageb. d. Reis. d. v, Prov, d. russ. Eeich, B. l, p. 156,
2) Pallas Zoograph, rosso - asiat. T. Hl. p. 98,
s) Grossinger Hist, ohys. regn* Hung. T. Ill, p. 91.
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l a t i s ob tec t a . Ci r r i s impl ices . Lab ium in fe r ius incon t inuum seu l a b i i so-
l a q u e ru dim enta in i i t roque or i s angulo .

Acipenser SeIiypa. Güldenstaedt.
Tab. XXV. Flg. 1. Tab. XXIX. Flg. 9_10.

Centra scutorum temporalium a rostri apice magis remota, quam centra scutorum parieta-

lium. Cirri reclinati oris marginem attingentes. Labium superius strictum, incisura nulla. Oculi

magnitudine aequales. Scuta dorsalia regulariter radiata. Centra scutorum claviculas tegentium

aim centris scutorum frontalium anteriorum in distantia aequali.

(Mund gross. Bauchschilder stark.)
Altes T h i e r : Stirne flach, schwach ansteigend. Schnauze kurz, kegelförmig, breit, stumpf. Bart-

fäden der Schnauzenspitze viel näher als dem Munde. Schilder ziemlich weit voneinander entfernt. Erstes
Rückenschild von dem Hinterhauptsschilde entfernt stehend.

Junges Thier . Stirne schwach gewölbt, stark ansteigend. Schnauze verlängert, zugespitzt, aufge-
bogen. Bartfäden der Sclmauzenspitze nur wenig näher als dem Munde. Schilder dicht aneinander gerei-
ltet. Erstes Rückenschild mit dem Hinterhauptsschilde verbunden.

S c h y p a , A c i p e n s e r r o s t r o o b t u s o , o r i s d i a m e t r o < j u o a d u n a m t e r t i a m p a r t e m l o n -
g i o r e j c i r r l i i s r o s t r i a p i c i p r o p i o r i b u s ; l a h i i s b i f i d i s . G ü l d e n s t a e d t . N o v . C o m m , P e -
trop. T. XVI. p. 533.

S chip K o s t e r a. Lepechin. Tageb. e. Reis. d. ver seh, Prov. d. russ. Reich, B. I. p. 161.
D e r S c h i p . Gmelin. Reise d. Russl. B. III. p. 503.
D e r S c w r u g a o d e r Sew rüge . Gmelin. Reise d. Russl. B. I. S. 142.
A c i p e n s e r S t u r i o , Var. ß et 7 Pallas. Zoograph, rosso-asiat. T. III. p. 91. (Jung.) Var. ß nonduin

adulta Kosterà Rossorum. Pallas. Zoograph, rosso-asiat. T. III. p. 96. (Jung.)
A c i p e n s e r Schypa. Gmelin. Linné. Syst. nat. ed. XIII. T. I. P. HL p. 1484. Nr. 4. (Mit Ausnahme des

Synonymes von S.G, Gmelin.) _ Schneider. Bloch. Syst. ichthyol. p. 348. Nr. 6. (Smaller Sturgeon.)
Shaw. General Zoology. Vol. V. P. II. p. 374. Fitzinger. Proclr. e. Faun* v. Oesterr. Beitr. zur Lan-
deskunde Oesterr. B. I. S. 340. (Mit Ausnahme des Synonyms von Kramer.) (A. Scbipa. Der Schyp-
Stör) Brandt und Ratzeburg. Medicin. Zool. B. II. S. 20. Taf. I. Fig. 3. A. B, C. E. S. 350. (Mit Aus-
nahme des irrig als altes Thier hierher citirten Acipenser dauricus.) (Jung.)

A c i p e n s e r G ü l d e n s t ä d t i i . (Der Güldenstädt'sche Stör, die glattere Varietät.) Brandt und Ratzeburg.
Medic. Zoolog. B. II. S. 351.

Le Schype. Dic t ion , c lass , dllist, nat. T. VL p. 317.
A c i p e n s e r médius . Heckel. Mscpt.
A c i p e n s e r Tiiclta. Mus. Vindob*
Killeba. K a 1 m. Pall. _ Sewruga oder Sewruge, Russ . Gmel. ̂  Kosterà. Russ. Pall. (Jung) _ Wiis, Schyp oder

Schihp. Russ . Pall. _Schip.Russ. Lepech. u. Gmelin. _ T o k. Hungar. Fitz Tüclt o. Dich, auch Stachel-Tiiclt. O e s t.
B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist breit, doch minder als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i , mit dem Leibe

von gleichem Durchmesser, und 6 Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Er ist mit einer flachen,
gegen den Rücken zu nur schwach ansteigenden Stirne, und einer etwas längeren, dünneren, minder
breiten und stumpfen, abgeflachten, kegelförmigen Schnauze versehen, welche gerade, und um % län-
ger ist , als der Querdurchmesser des Mundes. Der Scheitel ist mit 7 grossen, zart und regelmässig ge-
strahlten, in ihrer Mitte erhabenen, doch nicht sehr harten Knochen schildern, und einem kleinen, oft
getheilten, flachen Zwischenschilde bedeckt, welche dicht aneinander schliessen, und nur am äusseren
Rande der Scheitelschilder, sehr wenige, mit Schleimdrüsen ausgefüllte Zwischenräume zeigen ; die
Oberseite der Schnauze, mit mehreren kleineren, ähnlich gebildeten, unregelmässigen Knochenschildchen,
welche gegen die Schnauzenspitze zu weniger dicht gereihet sind. Die beiden Scheitelschilder (Ossa
parietalia), welche sich in der Mitte des Kopfes befinden, und seitlich an die Schläfenschilder (Ossa
mastoidea) gränzen, sind die grössten, längsten und schmälsten. Mit ihren hinteren, abgerundeten Enden,
welche sich an das obere Schulterschild (Os suprascapalare) anreihen, umfassen sie das keulenförmige,
bisweilen getheilte, bis auf die Hälfte ihrer Länge eingeschobene Hintorhauptsschild (Os occipitale su-
perius), und reichen beinahe bis zu dessen Mittelpunkte; mit ihren vorderen, spitzen, umfangen sie das
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kleine längliche, mittere Stirnschild (Os ethmoideum) und dringen zwischen die eigentlichen Stirnschil-
der (Ossa frontalia principalia) bis über die Hälfte ihrer Länge und über ihre Mittelpunkte vor. Die
Mittelpunkte der Scheitelschilder stehen viel weiter voneinander entfernt, als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i ,
und ihre Entfernung voneinander ist gleich jener, vom äusseren Rande der Schläfenschilder. Den Schei-
telschildern zur Seite liegen die beiden kürzeren, den Kiemendeckel begränzenden Schläfenschilder, wel-
che sich mit ihren hinteren Enden an das obere Schulterschild, mit ihren vorderen an die hinteren
und eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora et principalia) lehnen. Ihre Mittelpunkte stehen
viel weiter zurück, als jene der Scheitelschilder, und ihre Entfernung von diesen ist geringer, als die
Entfernung der beiden Mittelpunkte der Scheitelschilder voneinander. Die langen, doch minder schmalen
eigentlichen Stirnschilder, welche durch die vorderen Enden der Scheitelschilder und durch den mitte-
ren, oft getheilten Stirnschild gänzlich getrennt sind, schieben ihre hinteren Enden zwischen die Schei-
tel- und Schläfenschilder ein, und reihen sich seitlich an die vorderen und hinteren Stirnschilder (Ossa
frontalia anteriora et posteriora). Nur an der hinteren Spitze derselben, gerade zwischen den Schläfen-
nnd Scheitelschildern, befinden sich kleine Zwischenräume, deren Grund ungefähr mit vier Schleimdrü-
sen ausgefüllet ist. Ihre sehr schwach erhabenen, beinahe flachen Mittelpunkte, sind weiter auseinander
gestellt, als jene der Scheitelschilder, und bilden mit diesen, in der Mitte des Scheitels, eine breit&^
flache, rinnenförmige Vertiefung, welche zwischen den Scheitelschildern deutlicher, zwischen den Stirn-
schildern aber kaum bemerkbar ist. Das obere Schulterschild, das eigentliche Sdmlterschild (Os scapu-
lare) und das Kiemende ckelschild (Operculum), sind eben so gebildet, "wie bei A. G ü l d e n s t ä d t i i . Die
Seitenschilder der Schnauze schliessen dicht aneinander, und werden nur gegen die Spitze zu durch
Schleimdrüsen unterbrochen und dadurch netzförmig gestellt. Diese Schleimdrüsen , welche die ganze Un-
terseite der Schnauze spärlich bedecken und auch den inneren Saum der unteren Augenrandknochen über-
ziehen, sind ausserdein nur unter den Augen und zwischen dem Munde und den Bartfäden etwas netzförmig
vertheilet. Sie sind aber sehr ausgezeichnet und viel kleiner, als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i . Ihre Grundfarbe
ist grau. Die Knochenleiste der Unterseite der Schnauze ist äusserlich nur von der Spitze der Schnauze
bis zu den Bartfäden sichtbar, wo sie in Gestalt einer harten Warze hervortritt, und von einer dicken, glat-
ten Haut bedeckt wird. Die Bartfäden sind der Schnauzenspitze mehr genähert als dem Munde, und ihre
Entfernung von derselben beträgt nicht ganz den dritten Theil der Schnauzenlänge. Sie sind ziemlich lang,
einfach, ohne Anhänge, beinahe vollkommen rund und glatt. Die beiden äusseren sind länger als die inne-
ren und reichen zurückgelegt bis zum vorderen Mundrande. Die mitteren stehen der Schnauzenspitze kaum
merklich näher, als die äusseren, und sind voneinander i y z Mal so weit entfernt, als die äusseren von den
mitteren. Der Mund ist gross, kaum etwas schief gestellt und von einem nur wenig fleischigen, flachen,
schmalen, wellenförmig gerandeten Lippen-Wulste umgeben, der am Oberkiefer gerade, weder getrennt
noch eingeschnitten, am Unterkiefer aber vollkommen getrennt ist ; so dass sich an den Seiten desselben
in den Mundwinkeln, die Unterlippe nur als Rudiment zeigt. Die Augen, deren Durchmesser 6 Mal in der
Entfernung beider Augen voneinander enthalten ist, sind massig gross, kleiner als bei A. G u l d e n s t äd-
t i i , eiförmig und von gleicher Grosse. Ihre Stellung ist so, dass der hintere Augenrand um etwas mehr
als der Durchmesser des Auges beträgt, vor der senkrechten Linie des vorderen Mundrandes zu stehen
kommt. Die Iris ist gelb, bisweilen glänzendweiss 1 ) . Die Nasenlöcher sind ziemlich gross und eiförmig;
die unteren grosser, als die oberen, aber von geringerem Durchmesser, als die Augen.

Der Leib ist gestreckt, gegen den Schwanz zu stark verdünnt, von gleicher Höhe und Breite und sein
grösster Durchmesser ist 9 31al in der ganzen Körperlänge enthalten. Er ist mit fünf Längsreihen starker,
ziemlich weit voneinander entfernt stehender Knochenschilder besetzt. In den Zwischenräumen derselben
ist die Haut glatt und glänzend, und mit kleineren und grösseren , flachen, sternförmigen Knochenschuppen
dicht besäet, und zwar weit dichter, als bei A. G u l d e n s t ä d t i i . Von diesen Knochenschuppen bilden
einige grössere, welche bisweilen mit einem nach rückwärts gerichteten Dorne verseilen sind, zwischen den
Rücken- und Seitenschildern eine schwach bezeichnete Reihe. Sehr häufig sind auch einige grössere stern-

1) Gmclin. Reis. d. RussUB. l.p. 143.
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förmige Knochenschuppen, welche abernie wie bei A. G ül d e n s tä d t i i die Grosse jener der Seitenlinie errei-
chen, in einem gegen den Bauch zu gekehrten Halbzirkel vertheilet, der bei der Einlenkung der Brustflos-
sen beginnt, sich bis gegen die Bauehflossen hinabzieht, und je näher er denselben kommt, immer mehr an
Grosse der Schuppen abnimmt. Die Unterseite der Schnauze bis gegen den Mundrand, die Stelle vor den
Augen und um die beiden Nasenlocher, der Raum zwischen dem Spritzloche und der Kiemenöffnung, zwi-
schen dem Scheitel und dem Kiemendeckel, ferners zwischen den Knochenschildcrn der Seiten- und Bauch-
reihe, und zuweilen auch zwischen den Knochenschildern des Rückens, ist vollkommen glatt und ohne irgend
einer rauhen Erhabenheit. Eben so ist auch eine halbzirkelförmige Stelle um die Brust, die Gegend an der
äusseren Seite der Bauchflossen und zu beiden Seiten der Afterflosse, vollkommen glatt. Die Zahl der Rü-
ckenschilder ändert zwischen 10 und 1 1 , nach Gmelin *) und Lepechin 2) bis 14. Sie haben eine bald
runde, bald herzförmige Basis und sind mit einer langen, geraden, sehr erhabenen, glatten Schneide ver-
sehen, welche im Mittel des Schildes in einen nach rückwärts gekrümmten, starken Haken ausläuft. Das
dritte Schild ist am höchsten gestellt und überraget das erste, grösste, nicht dicht an das Hinterhaupts-
schild anschliessende. Die nächstfolgenden sind breiter, als sie lang sind; und je näher sie der Rückenflosse
stehen, desto kleinerund stets auch schmäler werden sie. Alle sind mit zarten, rauhen, dicht gereihten,
regelmässigen, strahlenförmigen Rippen versehen, welche gegen ihren Mittelpunkt zu nie verworren sind;
und sich dadurch auffallend von jenen des A. G ü l d e n s t ä d t i i unterscheiden.

Die Seitenschilder wechseln in der Zahl zwischen 30 und 32, nach Gmelin3) bis 37, nach Lepechin *)
bis 40. Sie sind rautenförmig, ebenfalls fein gestrahlt, und mit einer breiten, geraden, erhabenen Schneide
versehen, welche aJlmälig, je näher sie dem Schwänze stehen, in einen nacli rückwärts gekrümmten Haken
ausläuft. Die über und unter diesen Seitenschildern gelagerten kleinen Knochenschüppchen sind strahlen-
förmig aneinander gereihet und so gestellt, dass sie gleichsam Ausläufer der Strahlen der Seitenschilder
bilden. Die Bauchschilder,7 bis 9, nach Gmelin 5) bis 10, nach Lepechin 6) bis 12 an der Zahl, sind mehr
ei- als rautenförmig und gleichfalls mit einer geradlinigen Schneide versehen , die sich gegen die Afterflosse
zu allmälig in einen Haken endiget. Zwischen dem After und der Afterflosse befinden sich 1 bis 2 solcher
mit Haken versehenen Knochenschilder, und zwischen der Rückenflosse und dem Schwänze, zu beiden Sei-
ten, zuweilen einige, doch viel kleinere Knochenschuppen. Auch zwischen die After- und Schwanzflosse ist
bisweilen eine solche Knochenschuppe gestellt. Auf der Brust befinden sich als Bedeckung der Schlüssel-
beine, zweigrosse, stark erhabene, strahlenförmig gerippte Knochenschilder, von der Gestalt einer getheil
ten Raute, welche viel stärker gekielt und regelmassiger gefurcht sind, als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i . Die Ent-
fernung ihrer Mittelpunkte, welche der Hälfte des grössten Leibesdurchmessers gleich kommt, ist genau
dieselbe, wie jene der vorderen Stirnschilder; ein Merkmal, welches diese Art auffallend von A. G ü l d e n -
s t ä d t i i unterscheidet.

Brust-, Bauch- und Afterflosse sind mehr lang als breit. Die Länge der ersteren übertrifft den gröss-
ten Durchmesser des Leibes und ihr sehr starker Knochenstrahl schützt 7/8 ihrer Länge. Jene der Baueh-
flossen übertrifft um Y6 die Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande, und die der After-
flosse um eben so viel jene der Schnauzenspitze vom vorderen Mundrande. Sie sind daher länger als bei
A. G ü 1 d c n s t ä d t i i. Die Entfernung der Afterflosse von der Schwanzflosse, ist der Länge ihrer eigenen Basis
gleich und ihr vorderer Rand stellt unter der senkrechten Linie der Mitte der Rückenflosse. Die Rücken-
flosse ist abhängig, etwas stärker 'ausgeschweift als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i , und ihre Länge beträgt 2/3 der
Breite ihrer Basis. Die Sclvwanzflogse ist sehr stark ausgeschweift, der obere Lappen derselben lang,
schmal und sichelförmig zugespitzt, doch etwas kürzer als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i ; der untere vollkommen
um V3 kürzer, breit und spitz und verhältnissmiissig breiter als bei A. G ü l d e n s t ä d t i i. Die Brustflossen ent-

*) Gmelin. Reis. d. Russl. B. I. p, 144.
2) Lepechin. Tageb. d. Reis. d. v, Prov. d, russ. Reich. B. I p. 162,
3) Gmelin. Reis, d Russl B. I. p. 144.
*) Lepechin. Tageb. d Reis, d. v. Prov. d. )-uss. Reich. B, I. p. 162.
5) Gmelin, Reis. d. Russl. B. I p. 144.
6) Lepechin. Tageb. d. Reis, d, v.Frov, d. russ, Reich, B. I. p, 162,
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halten 1 starken Knochenstrahl, 1 langen ungeteilten, und 32 getheilte Glieder strahlen ; die Bauchflossen
11 Vorderstützen , und 14 getheilte Strahlen ; die Afterflosse 14 Vorderstützen, und 15 getheilte Strahlen ;
die Rückenflosse 10 Vorderstützen, und 28 getheilte Strahlen; und die Schwanzflosse am oberen Lappen 20,
und am unteren 15 Vorderstützen, und 60 getheilte Strahlen.

Die Farbe dieses Fisches ist oben schwärzlich grau, unten gelblich weiss. Die Knochenschilder sind von
schmutzigweisser Farbe.

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

(Nach P a l l a s und Brandt . )

E x e m p l a r e von z e h n Z o l l v i e r L i n i e n b i s e i l f Z o l l s e c h s L i n i e n .

Der Kopf gleicht in seiner Form dem von A c i p e n s e r R u t h e n u s, und ist ungefähr 4 Mal in der ganzen
Körperlänge enthalten. Die Stirne ist schwach gewölbt, gegen den Rücken zu stark ansteigend. Die Schnauze
ist dünner, länger, zugespitzt, vorne stumpfspitzig und etwas aufwärts gebogen, beinahe noch ein Mal so
lang als der Querdiirchmesser des Mundes und in ihrem Umrisse einem Dreiecke ähnlich. In der Mitte
des Scheitels befindet sich eine schwache Längsfurche. Die Schilder desselben sind durch sehr feine Zahn-
spitzchen rauh. Der mittere Stirnschild fehlt. Die unteren Augenrandknochen bilden nach abwärts eine stark
hervortretende, rauhe zweizähnige Schneide. Das eigentliche Schlüters child trägt eine Hakenspitze. Die Kno-
chenleiste ist bis über die Mitte der Schnauze vortretend, scharf, und nach hinten mit zwei spitzen, fast
schneidenden Fortsätzen versehen. Die Bartfäden stehen der Schnauzenspitze nur wenig näher als dem Munde,
beinahe in der Mitte zwischen der Schnauzenspitze und der Mundöffnung, zur Seite des hinteren Fortsatzes
der Knochenleiste. Die Oberlippe ist mehr eingebuchtet. Die Haut in den Zwischenräumen der Schilderrei-
lien ist mit rundlichen, zuweilen länglichen, meist in der Mitte mit einer scharfen Spitze, seltener mit
mehreren versehenen, gesondert stehenden, kaum sichtbaren Knochens chüppchen bedeckt. Die Rückenschil-
der, 11—14, nach Pallas selbst bis 17 an der Zahl, sind dicht aneinanderstehend, an den Seiten schwach
gestrahlt, mit einem scharfen, sehr ansehnlichen, schneidenden Kiele versehen, der nach hinten in eine
leicht gebogene, dreieckige Spitze ausläuft. Das vordere ist siebeneckig, schliesst dicht an das Hinterhaupts-

schild an, das hinterste ist länglich; die übrigen sind fast breitgezogen herzförmig—sattelförmig. Die
38 45 dicht gereihten Seitenschilder sind verschoben rautenförmig, mit sehr starkem, dreieckigem Kiele
und am hinteren Rande gezähnelt. Die 9—11 Bauchschilder stehen minder dicht. Sie sind theils verschoben
viereckig, theils fast herzförmig und mit starken, dreieckigen Hakenspitzen versehen. Die Schlüsselbein-
Deckschilder sind scharf gekielt. Der untere Lappen der Schwanzflosse ist kürzer als bei Alten und stumpf.

A u s m a s s d e r e i n z e l n e n T h e i l e .

Totallänge * ^ - ^
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschüdes —' 8 " ^ '
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte —' 3 ?
Breite des Kopfes zwischen den Augen — 3 —
Höhe des Kopfes über den Augen —' — &
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande « . . . . . . . « • • — 3 6
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande — *> "
Breite der Schnauze über den Bartfäden • • -• —' 2 5
Höhe der Schnauze über den Bartfäden —' 1" ?
Länge der äusseren Bai-tfäden —' 2" —'"
Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze —' *•" **"'
Entfei'nung der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande • —' 2" 3 ' "
Querdiirchmesser des Mundes • — ' 2 " 6'"
Grösster Durchmesser des Leibes —' 6" —'"
Geringster Durchmesser des Leibes - —' 1" 9
Länge der Brustflossen 6" __'"
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Breite der Brustflossen „ _J 2" B"f

Länge der BaucMossen _ ' 3" 6'"
Breite der Bauchflossen ' 2" 5'"
Länge der Afterflosse _ ' 3" 6'"
Breite der Afterflosse _ ' 3" _ " '
Länge der Rückenflosse ' 3 " '"
Breite der Rückenflosse ' 4 " Q'"
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse ' 9" '"

Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse ' Q" '"

Der Schyp-Stör ist in seinem Vorkommen höchst wahrscheinlich nur auf einen kleinen
Theil der alten Welt beschränket. Mit Bestimmtheit kann man nur das schwarze und
a z o V s c h e M e e r als seinen Aufenthalt bezeichnen, aus welchem er in die Donau, den
D n i e p e r , D n i e s t e r und den Don zieht. Bewähret sich unsere Vermuthun g, dass die
von B r a n d t und Ra tzeburg im II. Theile ihrer Medicinischeiz Zoologie Seite 20beschrie-
benen jungen Störe, welche unläugbar mit der von Pa l l a s in der Zoographia rosso- asia-
tica j T. III. p. 96 j als Varietas j3» K o s t e r a R o s s o rum aufgeführten Art identisch sind,
wirklich die jungen Thiere des G ü l d e n s t ä dt 'schen S chyp -S tö r s, und mithin auch
unseres seien, so findet er sich auch im a r k t i s c h e n Oceane und steigt aus diesem auch
in den Ob und I r t i s c h auf; so wie im c a s p i s c h e n See, aus welchem er in die Wo lg a und
wahrscheinlich auch in die übrigen Flüsse zieht, welche sich dahin ergiessen.

Im ersteren Falle beschränket sich sein Vorkommen auf den 35. bis 60. Grad östlicher
Länge und auf den 40. bis 50. Grad nördlicher Breite; in letzterem Falle auf den 35. bis 100,
Grad östlicher Länge und auf den 35. bis 70. Grad nördlicher Breite.

Ueber seine Lebensart, in der er höchst wahrscheinlich mit dem G ü 1 d e n s t ä d t's c h e n S t ö r
übereinkommt, ist nichts Näheres bekannt. Er soll eine Grosse von 8 Fuss und ein Gewicht
von 60 Pfunden erreichen. Ein Schyp-Stör von 4 % Fuss wiegt ungefähr 24 Pfunde. In der
Donau kommt er nur selten ober Com or n vor und verliert sich nur ausseist selten bis nach
O e s t e r r e i c h . Er wird daher selbst in U n g a r n nur selten gefangen und kommt nur als grosse
Seltenheit auf dem Wiener Fischmarkte vor; und zwar nie über 40 und selten unter 24 Pfun-
den. Seine gewöhnliche Grosse schwankt zwischen 4 und 4V2 Fuss. Ganz jung ist er bisher
noch gar nicht in der Donau gefangen worden.

Das kaiserlich zoologische Museum zu Wien besitzt ein einziges Exemplar von 4 /5" Länge.

Acipenser Güldenstädtii. Brandt
Tab. XXVII Flg. 9. Tab. XXIX. Fig. 7_8.

Centra scutorum temporaliuiii a rostri apice aequaliter distant cum centris scutorum parieta-
Iiuni. Cirri reclinati oris marginem minime attingentes. Labium superius sinuatum, per incisu-
ram divisum. Oculi magnitudine inaequales, sinister paulo minor. Scuta dorsalia irrégularité!*
radiata. Centra scutorum claviculas tegentium magis remota, quam centra scutorum frontalium
anteriorum.

(Mund gross. Bauchschilder stark.)
Altes T h i e r : S time flach , schwach ansteigend. Schnauze kurz, kegelförmig, breit, stumpf. Bart-

faden der Schnauzenspitze viel näher stehend als dem Munde. Schilder ziemlich weit voneinander entfernt.
Erstes llückenschild an das Hinterhauptsschild nicht anschliessend.

Junges Thier . Stirne schwach gewölbt, ziemlich stark ansteigend. Schnauze verlängert, zuge-
44 *
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spitzt, aufgebogen. Bartfäden der Schnauzenspitze nur wenig näher als dem Munde. Schilder dicht anein-
ander liegend. Erstes Rückenschild an das Hinterhauptsschild stossend.

'Avraxtttoc. H e r o d o t . Lib. IV. c. 5 3 . _ P o m p . Me la , Lib. II. c. 162. _ A e l i a n . Lib, XIV. c. 2 3 , 26 . _ S o p a t e r
Lei Athe/iaeus. Lib. III. p . 119. __ S t r a b o . Lib. VIL ecl Casaub. p . 307 . C.

A n t a c e u s s t e l l a r i s . G e s n e r , Paralip. A. cd Tigur. p . 1262. (Mi t A b b i l d u n g . ) _ J o n s t o n . Pise. tab. 28.
fig. 2. ( C o p i e n a c h G e s n e r . ) . _ A. s t e l l a r i s u . s t e l l a t u s . A l d r o v a n d .Pisc. ed.Bonon.p. 564. ( C o p i e n a c h G e s n e r . )

A n t c e u s s t e l l a t u s . W i l l o u g h b y . Pisc. tab. P. 7. fig. 4. ( C o p i e n a c h G e s n e r . )
I I u s o V . A n t a c e u s s t e l l a t u s . Mars ig l i . Danubius Pannonico • Mysicus. T. IV. p . 37. tab. 12.
A c i p e n s e r q u i n q u e o r d i n i b u s o s s i u m a c u l e a t o r u m , q u i i n d o r s o e s t , é l e v a t o ,

c u t e s e a b r a , f u r v e c i n e r i l i a , i n a l v o p a l l i d e e x l u t e o r u b r a , s t e l l a t i s m a c u l i s
p r o p r i i c o l o r i s o b s c u r i o r i s r o s t r o o b t u s o. K l e i n . Hist. Pisc. Miss. T. IV. p . 14.

S t u r i o , A c i p e n s e r r o s t r o o b t u s o , o r i s d i a m e t r o t r a n s v e r s o l o n g i t u d i n e a e q u a l i j
c i r r i s r o s t r i a p i c i p r o p i o r i b u s ; l a b i i s b i f i d i s . G ü l d e n s t ä d t , Nov. Cojnm, Petrop. T. XVI.

j ; . 532. F o r s t e r Philosoph. Transact. Vol. LVII. p. 352.

A c i p e n s e r S t u r i o . Pallas. Zoograph, rosso- asiat. T. III. p. 91. (Mit Ausnahme der Synonyme vonPli-
nius, Gesner, Rondelet, Salvian, Bellon, Zool. brit. und der Varietäten ß. und y. und ß. nonduni

adulta KosteràRossoi-um.) t. 4. (Közünseges Toll.) Reisinger. Pisc. aquar, dulc. Hungar. p. 88. (Mit
Ausnahme der Synonyme von Bloch und Acipenser Schypa.)

D e r S t ö r . O s s e t r . Gmelin. Reis. d. Russl. B. I. S. 139.
A c i p e n s e r r o s t r o o b t u s i u s c u l o o r d i n i b u s q u i n q u e s q u a m a r u m o s s e a r u m , in 1er me.

d io o s s i c u l i s d e c e m . K r a m e r . Elench. Plant, et Animal, p. 383. Nr. 2.
A c i p e n s e r Huso . y. Gmelin. Linné. Syst. nat. ed. XIII. T. I. P. III. p. 1487. Nr. 3. 7.
A n t a c a e u s H t i n g a r o r u m Tok. Grossinger. Hist. phys. regn. Hung. T. LU. p. 81.
A c i p e n s e r b r e v i r o s t r i s. Heckel. Mscpt. (Vormals.)
A c i p e n s e r in a c r o p h t h a 1 m u s. Heckel. Mscpt.

A c i p e n s e r K o s t e r a . Mus. Vindob. (Vormals.) Filzinger. Prod, e Faun, von Ocsterr. Beitrage z, Lan-
deskunde Oesterr, B. I. S. 340. (Mit Ausnahme des Synonyms von Lepechin.)

A c i p e n s e r p y g m a e u s . (Torpe Tok.) Reisinger. Pisc, aquar. dulc. Ilungar. p. 93. (Jung.)
A c i p e n s e r r o s t r a t u s . Fischer. In einem Programm. (Jung.)

A c i p e n s e r a c u 1 e a tu s. Fischer. Mscpt. (Jung.) Lovetzky. Diagn. Pisc. ad gen. aeipenserin. pertin.Noiw.

Mem. de la Sociél. des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 262. tab. 19. Fig 2. (Jung.)
A c i p e n s e r G ü l d e n s t ä d t i i . (Güldenstädtischer Stör.) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. S. 13.

Tuf. III. Fig. 2. A. B. C. D. E F. S. 351. (mit Ausnahme des Synonyms von Lepechin und der glatte-
ren Varietät. S. 351.) _ Lovetzky. (Auf der Tafel Acipenser Sturio.) Diagn. Pisc. ad gen» aeipenserin
pertin. Nouv. Mém. de la Sociét. des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 259. tab. 17. Fig. 1. 2.

Kilirné oder Koelmé. B u r i i t . Pall. _ Kilaema. M o n g o l . Pall. __ Maegi-mursin. P e r s. und B u char»
Pall. _ Fan-balyk. T e l e u t . Pall. _ Chattys J a c u t. Pall. _ Zughun. A r m e n . Pall. _ Pàtsclia-tyg. A s s a n .
Pall. _ Thit. Co tow. Pall.__ Schubby. V o gii l . Pall. _ Pulla. M o r d ua n.Pall.^ Tuur-Kalla. E s t h o n . P f l / / . -

Stoor. L e t t o n . Pall. _ Itscha. I u c a g . Pall. Tanna. T u n g u s . Pall. Jena und Jagana. S a r a o j c d .
Pall. _ Behannae. J u r a c . Pall. Siggewulla. C o i b a l . Pall. Buâkonnu oder Bachkonnu. T a y g i n z . Pall.—

Buogor. 3farym. Pull. __ Kyogon , Sooch und Oes. O s t j a c . Pall. _ Es und Helî. A r i n z . Pall. __ Peira-Kol.

T s c h e r e m i s s . Pull. __ Bikrae. V ot j a c. Pall. _ Bekerae. H a l m . Pall. Bekre. K a l m und T a t a r . Gmel.
_ Békra, Saribalyk, (gelber Fisch) und Togho. T a t a r . Pall. _ Zalbysch , Turpak B u s s , Pall.— Ossetr. Ru s s.
Gmel. Osetr. R u s s . Lepechin. Kostera. R u s s . Lepechin u n d Gmelin . Jésestra oder Jèsctra. R a s e i a n ,

Marsigli. _ Tok. H u n g. Grossing. _ Wax-Tiicl< oder Wax-Dick . O e s t e r. Fitz. _ Esther . D e u t s c h . Marsigli.

L i t e r a t u r d e r A n a t o m i e .

Marsigli Danubius Pannonico-Mysicus. T. VI. tab. 19. Fig. 1. 2. (Magen.) Fig. 5. (Herz.)

Brandt und Ratzeburg. Medlc. Zool. B. II. S. 16. 253. 254.

B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist breit, dem Leihe am Durchmesser gleich und 5% Mal in der ganzen
Länge des Körpers enthalten. Er ist mit einer flachen , gegen den Rücken zu schwach ansteigenden Stirne
und einer kurzen, dicken, abgeflachten, kegelförmigen Schnauze versehen, welche gerade, breit und an
ihrem vorderen Ende sehr stumpf ist. Die Schnauze ist ungefähr um V6 länger als der Querdurchmesser des
Mundesund der Afterflosse an Länge gleich. Den Scheitel decken sieben grosse, grob und meist sehr unregel-
mässig gestrahlte, in ihrer Mitte erhabene, harte Knochenschilder, und ein kleines, oft getheiltes, flaches
Zwischenschild, welche sehr scharf voneinander getrennt sind, bisweilen gar nicht aneinander schliessen und
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deren Zwischenräume sparsam mit Schleimdrüsen ausgefüllet sind; die Oberseite der Schnauze, mehrere
kleinere, unregelmässige, ähnlich gebildete Knochenschildchen, welche gegen das Ende derselben weiter
anseinander stehen. Die beiden grössten, in der Mitte des Kopfes liegenden Scheitelschilder (Ossa parieta-
lia), welche sich seitlich an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) reihen, sind die längsten und schmäl-
sten. Ihre hinteren, abgerundeten Enden, welche sich an das obere Schulterschild (Os suprascapulare)
lehnen, umfassen das keulenförmige, bis auf % ihrer Länge eingeschobene Hinterliauptsschild (Os occipitale
superius) und reichen beinahe bis zu dessen Mittelpunkte. Ihre vorderen, spitzen Enden umschliessen das
kleine, rundliche mittere Stirnschild (Osethmoideum), und dringen zwischen die eigentlichen Stirnschilder
(Ossa frontalia principalia) bis auf die Hälfte ihrer Länge, ohne jedoch ihre Mittelpunkte zu erreichen,
vor. Die Mittelpunkte der Scheitelschilder stehen genähert und ihre Entfernung voneinander ist weit geringer,
als vom äusseren Rande der Schläfenschilder. Zu beiden Seiten der Scheitelschilder liegen die kürzeren
und vorne minder spitzen , den Kiemendeckel begränzenden Schläfenschilder, welche mit ihren hinteren En-
den an das obere Schlüters child, und mit ihren vorderen an die hinteren und eigentlichen Stirnschilder
(Ossa frontalia posteriora et principalia) stossen. Ihre Mittelpunkte stehen mit jenen der Scheitelschilder
in gleicher Richtung, und sind von diesen ebenso weit entfernt, als die beiden Mittelpunkte der Scheitel-
schilder voneinander; so dass alle vier Mittelpunkte gleich weit voneinander entfernt sind. Die durch die
vorderen Enden der Scheitelschilder und durch den mitteren, oft getheilten Stirnschild gänzlich getrennten
eigentlichen Stirnschilder, sind gleichfalls lang und schmal; schieben ihre hinteren Enden zwischen die
Scheitel- und Sthläfenschildcr ein, und lehnen sich seitlich an die vorderen und hinteren Stirnschilder (Ossa
frontalia anteriora et posteriora). Ihre schwach erhabenen, beinahe flachen Mittelpunkte stehen weiter aus-
einander, als jene der Scheitelschilder und bilden mit diesen, in der Mitte des Scheitels, eine breite, flache,
rinnenförmige Vertiefung, welche zwischen den Scheitelschildern stärker, zwischen den Stirnschildern aber
kaum bemerkbar ist. Das obere Schulterschild ist von rundlicher Gestalt und gleicht in seiner Bildung den
übrigen Schildern des Kopfes. Es reicht bis zur Hälfte des ersten Rückenschildes , schliesst aber weder an
dieses und das Hinterhauptsschild, noch an die angränzenden Schläfen- und Scheitelschilder dicht an. Das
eigentliche Schulterschild (Os scapulare) gleicht einem langgezogenen Dreiecke, dessen Spitze nach ab-
wärts gerichtet ist. Es ist doppelt so gross, als die grössten Schilder der Seitenlinie, legt sich mit seinem
fast geraden oberen Rande nicht dicht an das obere Schulterschild an und ist gegen den Kiemcndeckel zu
minder deutlich gestrahlt. Das Kicmendeckelschild (Operculum) sitzt am oberen Rande des Kiemendeckels,
dem eigentlichen Schulter Schilde gegenüber. Es bildet eine unvollständige Scheibe, von deren beiden nach
vorwärts gekehrten Drittheilen, der untere gänzlich mangelt und der obere nur zur Hälfte vorhanden ist.
Aus dem Mittelpunkte dieser Scheibe , welche wie die übrigen Kopfschilder rauh und grob gestrahlet
ist , ziehen sich häufig einige grössere und stärkere Strahlen nach auswärts, gegen den Winkel des Au-
ges zu. Die zu beiden Seiten der Schnauze liegenden kleîneiï Schilder stehen zerstreut, in ziemlicher
Entfernung voneinander ab, und die Zwischenräume sind glatt und ohne Schleimdrüsen. Dagegen befin-
det sich an der Spitze der Schnauze, zu beiden Seiten eine Reihe von ungefähr 8 netzförmigen, in
ihrem Grunde schwarzen Schleimdrüsen, welche dem Thiere das Ansehen geben, als wäre es mit einem
Schnurbarte versehen. Mit solchen Schleimdrüsen ist die ganze Unterseite der Schnauze, bis gegen den
Mund, dicht übersäet. Auch befinden sich einige derselben, drei bis fünf an der Zahl, am inneren
Saume des unteren Augenrandknochens. Sie sind meist netzförmig gestaltet, in ihrem Grunde grau und
zwischen dem Munde und den Bartfäden am grössten. Die Knochenleiste der Unterseite der Schnauze
ist äusserlich kaum sichtbar und nur von der Schnauzenspitze bis zu den Bartladen etwas deutlicher,
wo sie durch eine glatte Haut bedeckt wird; bald aber gegen den Mund zu äusserlich verschwindet und
nur mehr ihrer Stellung nach, durch eine Längsfurche bezeichnet wird. Die Bartfäden stehen der Schnau-
zenspitze näher als dem Munde und sind von diesem doppelt so weit entfernt, als von der Spitze der
Schnauze. Sie sind kurz, fast in gleicher Richtung gestellt, einfach, ohne Anhänge und an ihrer Anhef-
tung rund, gegen das Ende zu aber zusammengedrückt, beinahe zweischneidig und mit vielen Querfal-
ten verschen. Die beiden äusseren sind länger als die inneren und reichen zurückgelegt bei Weitem nicht
bis zum Mundrande. Die inneren stehen voneinander doppelt so weit entfernt, als die äusseren von
ihnen. Der Mund ist gross und etwas schief gestellt; so dass der rechte Mundwinkel der Schnauzen-
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spitze näher steht, als der linke. Den knorpeligen Mundrand umzieht grossentheils ein nur wenig fleischi-
ger, schmaler und flacher, wellenförmig gerandeter, faltiger Lippenwulsh Die Oberlippe ist eingebuchtet
und in der Mitte durch einen tiefen Einschnitt in zwei Hälften getheilet. Diese beiden Hälften stossen aber
so dicht aneinander , dass ihre Trennung kaum sichtbar ist. Die Unterlippe ist vollkommen getrennt und
erscheinet nur zu beiden Seiten der Mundwinkel als Rudiment Die Augen sind gross und beinahe rund;
aber von ungleichem Durchmesser; so dass das linke Auge stets um den 11. Theil kleiner ist, als das rechte,
dessen Durchmesser 4 Mal in der Entfernung beider Augen voneinander enthalten ist. Sie sind so ge-
stellt, dass der hintere Augenrand mit dem vorderen Mundrande in senkrechter Richtung steht. Die Iris
ist gelb, bisweilen silberfarben x ) . Die Nasenlöcher sind gross und eiförmig. Die unteren haben mit dem
rechten Auge gleiche Grosse; die oberen sind kleiner.

Der Leib ist gestreckt, eben so hoch als breit, und seingrösster Durchmesser ist 8VzMal in der ganzen
Länge des Körpers enthalten. Er ist mit fünf starken Knochenschilderreihcn der Länge nach besetzt, deren
Schilder ziemlich weit voneinander entfernt stehen. Die Haut in den Zwischenräumen ist glatt und glänzend,
und mit grösseren und kleineren, stark erhabenen, strahlenförmigen Knochenschuppen und gezähnelten,
rauhen Knochenpunkten, bald mehr, bald weniger dicht besäet. Einige grössere dieser Knochenschuppen,
welche in der Gestalt bedeutend abändern, und meist mit einem kleinen, stumpfen, nach rückwärts ge-
krümmten Haken versehen sind, bilden zwischen der Rücken- und Seitenreihe der Knochen s childer, eine
schwach bezeichnete, bald einfache, bald doppelte Reihe. Eine ähnliche Reihe solcher, jedoch viel grösserer Kno-
chenschuppen, meist 8 an der Zahl, läuft von der Gegend, wo die Brustflossen eingelenkt sind, in schiefer
Richtung gegen den Bauch, bis zu den Bauchflossen, verliert sich aber auch bisweilen schon früher. Diese
Knochenschuppen erreichen manchmal eine ansehnliche Grosse und übertreffen oft die Knochenschilder der
Seitenlinie an Umfang. Je näher sie aber dem Bauche stehen, desto kleiner werden sie. Die untere Fläche
der Schnauze bis gegen den Mundrand, die Gegend vor den Augen und um die beiden Nasenlöcher, der
Raum zwischen dem Spritzloche und der Kiemen Öffnung, dann dem Scheitel und dem Kiemendeckel, fer-
ner s zwischen den Knochenschildern der Seiten- und Bauchreihe und zuweilen auch zwischen jenen des
Rückens, ist völlig glatt und nur höchst selten mit einigen rauhen Erhabenheiten besetzt. Eben so ist auch
eine halbkreisförmige Stelle um die Brustflossen, und die Gegend an beiden Seiten der Bauch- und After-
flosse vollkommen glatt. Die Zahl der Rückenschilder wechselt zwischen 12 und 13, nach Gmelin selbst
von 11 2 ) . Sie haben eine mehr oder weniger runde oder herzförmige Basis und sind mit einer stark erha-
benen, aufwärts gebogenen, etwas ausgehöhlten, glatten Schneide versehen, welche sich sehr häufig in der
Mitte des Schildes in eine aufrecht stehende nach hinten gerichtete Spitze, meist aber in einen nach
rückwärts gekrümmten Haken endiget. Diese Spitze mangelt aber auch, vorzüglich bei sehr alten Thie-
ren, nicht selten ganz und ist dann wahrscheinlich abgerieben. Das erste Schild ist am höchsten ge-
stellt. Es ist das grösste und schliesst nicht dicht an das Hinterhauptsschild an. Die folgenden sind
eben so breit als lang, meist aber etwas breiter; und je näher sie der Rückenflosse stehen, desto klei-
ner, und oft auch schmäler werden sie. Alle sind mit starken, rauhen, unregelmässigen Rippen verse-
hen, welche gegen den Mittelpunkt zu verworren sind. Die Seitenlinie trägt 24 bis 36 ähnlich gebildete,
aber flachere, rautenförmige Knochenschilder 3 ) , welche gegen die Bütte des Leibes zu am grössten sind;
und ist bei alten Individuen, in den Zwischenräumen dieser Schilder, sehr deutlich sichtbar. Auf dem
Bauche befinden sich zu beiden Seiten, bis zu den Bauchflossen, 9 bis 10, nach Gmelin *) bis 12 solcher
Knochensshilder, von runder Gestalt, und zwischen dem After und der Afterflosse in der Mitte, ein ähn-
lich gebildetes grosses Schild. Auch zwischen der After- und Schwanzflosse liegt oft zu beiden Seiten ein
Meines Knochenschild, Der Raum zwischen der Rücken- und Schwanzflosse ist ohne Schildchen. Zwei
grosse, stark erhabene, strahlenförmig gerippte Enoch en s childer, welche die Gestalt einer getheilten liante

1) Pallas Zoograph, rosso-asiat. Tom. III p. 9i.
2) Gmelin. Jieis. d. JRussU B. 1. d, 139.
3) Die Zahl dieser Schilder ist oft bei einem und demselben Individuum, nicht auf beulen Seiten gleich; wie

bei allen anderen Störarten,
*) Gmelin /. c. p. 139
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haben, befinden sich auf der Brust und decken die Schlüsselbeine. Sie sind mit einem Kiele versehen und
die Rippen sehr verworren. Die Entfernung ihrer Mittelpunkte , welche der Hälfte des grössten Durchmes-
sers des Leibes gleich kommt, ist grosser als jene der vorderen Stirnschilder.

Brust-, Bauch- und Afterflosse sind länger als breit. Die Länge der ersteren kommt beinahe dem
grössten Leibesdurchmesser gleich, und ihr sehr starker Knochenstrahl schützt % ihrer Lauge. Jene der
Bauchflossen ist gleich der Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande ; und die der After-
flosse, jener der Schnauzenspitze vom vorderen Mundrande. Sie ist von der Schwanzflosse gerade um die
Breite ihrer Basis entfernt, und ihr vorderer Rand stellt vor der senkrechten Linie der Mitte der Rücken-
flosse. Die Rückenflosse ist abhängig, stark ausgeschweift, wenig kürzer als die Afterflosse, und ihre Länge
ist um % geringer, als die Breite ihrer Basis beträgt. Die Schwanzflosse ist sehr stark ausgeschweift, dir
obere Lappen derselben lang, schmal und sichelförmig zugespitzt, der untere beinahe um die Hälfte kür-
zer, breit und spitz. Die Brustflossen enthalten 1 starken Knochenstrahl, 1 langen ungetheilten, und 30 ge-
theilte Gliederstrahlen ; die Bauchflossen 12 Vorderstützen, und 14 getheilte Strahlen; die Afterflosse 12 Vor-
derstützen, und 12 getheilte Strahlen; die Rückenflosse ebenfalls 12 Vorderstützen, und23getheilte Strahlen ;
und die Schwanzflosse am oberen Lappen 29, und am unteren 14 Vorderstützen, und 63 getheilte Strahlen.

Der Obertheil des Thieres ist bläulich grau, bisweilen eisengrau, der Untertheil weisslich. Die Kno-
chenschilder sind schmutzigweiss ? die Bartfäden weiss, gegen die Spitze schwärzlich.

Das Weibchen unterscheidet sich vom Männchen durch eine etwas längere und minder flache Schnau
ze *). Die Farbe des Rückens soll sich beim Männchen mehr ins Olivenfarbene ziehen 2 ) .

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

E i n E x e m p l a r von e in F u s s a c h t Z o l l .

Die Schnauze ist um die Hälfte länger als der Querdurchmesser des Mundes. Sie ist minder dick als
bei alten Exemplaren und etwas aufwärts gehogen. Die Scheitelschilder sind wie bei den Alten gebildet, nur
umfangen die vorderen Enden der Scheitelschilder keineswegs den hier noch unvollständig ausgebildeten mit-
teren Stirnschild, dessen vorderer, verhältnissmässig sehr grosser Theil, zwischen den vorderen Enden der
eigentlichen Stirnschilder eingeschlossen und dessen hinterer Theil durch eine Art von Fontanell ersetzt
wird, welches sich bei alten Thieren zu einem zweiten Schildchen ausbildet. Die am unteren Rande der
Schnauze liegenden kleinen Schildchen stehen sehr gedrängt, ohne in einen Knochen verschmolzen zu seyn.
Die Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze, ist wie bei allen jungen Stör-Arten, ihrer ganzenLänge
nach sehr sichtbar. Die Bartfäden sitzen nicht ganz im zweiten Fünftel der Schnauzenlänge von ihrer Spitze
entfernt. Der grösste Durchmesser des Leibes ist fast 9 Mal in der Körperlänge enthalten. Die Zwischenrei-
hen der Knochenschuppen sind wie bei den alten Thieren. Die Rückenschilder, 12 an der Zahl, mit schar-
fer Schneide und spitzen Haken, stossen beinahe aneinander. Die gleichfalls scharfschneidigen 31 Seiten-
schilder mit hakiger Spitze, stehen gegen den Schwanz zu sehr dicht beisammen. Die 9 Bauchschilder sind
am grössten und ebenfalls dicht gereihet. Zwischen der Rücken- und Schwanzflosse sind 6 kleine Schild-
chen, zu 3 und 3 aneinander gelagert. Die Deckschilder der Schlüsselbeine sind besonders stark und schnei-
dig gekielt. Der starke Knochenstrahl der Brustflosse schützt dieselbe in gleichem Verhältnisse, wie bei
Alten.

E i n E x e m p l a r von s i e b e n Z o l l s e c h s L i n i e n .

Die Schnauze ist noch ein Mal so lang als der Querdurchmesser des Mundes, sehr flach, dünn und
zugespitzt und noch mehr aufgebogen. Die Scheitelschilder sind gestreckter, mit einer hohen, nach rück-
wärts gezähnten Schneide versehen. Die Oberseite der Schnauze ist in ihrer Mitte mit vielen, langen, sehr
schmalen, rauhschneidigen Knochenschuppen bedeckt, welche nach Art der Scheitelschilder ineinander
greifen, an den Seiten fast unbedeckt und nur an den Kanten mit sehr kleinen , hakigen Schildchen besetzt.

') Pallas Zoograph, rosso - asiat. T. Ill p. 93.
2) Pallas l, cit. p. 97.
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Alle Vertiefungen dieser Knochenschuppen und ihre Zwischenräume, sind mit einer dünnen, unter der
Luppe schwarz punktirten Haut überzogen. Die unteren Augenrandknochen bilden nach abwärts eine stark
hervortretende, gezähnte Schneide. Auch auf der Knochenleiste der Unterseite der Schnauze sitzt zwischen den
Bartfäden ein starker, schneidiger Haken. Die Bartfäden stehen nicht ganz um die Hälfte der Schnauzen-
länge von ihrer Spitze entfernt. Der grösste Durchmesser des Leibes ist 9V2 Mal in der Totallänge enthal-
ten. Die Haut in den Zwischenräumen derSchilderreihen ist wie bei den Alten; doch befindet sich zwischen
den Rücken- und Seitenschildern nur eine Reihe, in ihrer Mitte mit einem spitzen Haken versehener, im
Verhältnisse, viel grösserer, runder Schuppen, welche beinahe den ganzen Zwischenraum ausfüllt. Nur 10
sehr hoch schneidige, aneinander schliessende Knochenschilder, mit scharfen, nach rückwärts gekrümmten
Haken, decken die Rückenfirste; 29 eben so hoch schneidige Seitenschilder, mit sehr scharfen Haken, welche
oft an ihrer nach rückwärts stehenden ausgehöhlten Schneide, noch eine scharfe Zähnung haben, folgen
ziemlich dicht aufeinander; so wie die 8 gleichfalls scharfschneidigen Bauchschilder. Zwischen derRücken-
und Schwanzflosse stehen 4 kleine Schildchen paarweise beisammen. Die grossen Deckschilder der Schlüs-
selbeine sind nicht sehr ausgebildet, aber sehr schneidig gekielt. Der starke Knochenstrahl der Brustflosse
ist etwas kürzer als bei älteren Individuen *). Die Schwanzflosse ist sichelförmig, und der untere Lappen
fehlt ganz.

Alle Flossen, besonders aber Brust-, Rücken- und Schwanzflosse, sind an ihrer Basis beinahe schwarz,
am Rande aber gelblichweiss.

Ausmass der einzelnen Theile.

Totallänge 5f 7" _ ' "
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschildes 1' __" ' "
Breite des Kopfes am obersten Bande der Kiemenspalle ' 4" 9
Breite des Kopfes zwischen den Augen • ' 3"
Höhe des Kopfes über den Augen ' 1" '"
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande « ' 4" ? '"
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande f 4" 2"f

Breite der Schnauze über den Bartfäden • ' 3" " '
Höhe der Schnauze über den Bartfäden ' 1" 6'"
Länge der äusseren Bartfäden » . ' 1" 9'"
Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze ' 1" 6'"
Entfernung der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande ' 2" 8'"
Querdurehmesser des Mundes ' 3" 7'"
Grösster Durchmesser des Leibes • ' 8 " _ " '
Geringster Durchmesser des Leibes ' 2" 6 r"
Länge der Brustflossen ' 7" ' "
Breite der Brustflossen • • • • • • —' 3" 3" '
Länge der Bauchflossen ' . . . . . _ ' 3" 3'"
Breite der Bauchflossen __' 2" 9'"
Länge der Afterflosse _ ' 4" 3 ' "
Breite der Afterflosse • • _ ' 3" 3 ' "
l^änge der Rückenflosse • . _ ' 3" 6'"
Breite der Rückenflosse ' 4" '"
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse 1' " 6"r

Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse ' 7" " '

'"
'"

Alle übrigen Strahlen der Brustflosse sind ungetheilt. Es scheint, dass bei allen Störarten die Anzahl der
Flossenstrahlen mit dem Alter abnehme, und dass alle getheilten Strahlen in der ersten Jugend völlig unge-
theilet sind und sieh mit zunehmendem Alter allmälig von rückwärts nach vorne zutheilen; so zwar, dass
zuletzt bei ganz alten Thieren , sogar der starke Knochenstrahl der Brustflossen sich gegen seine Spitze zwei-
bis vierfach theilet und gegliedert wird. Durch diese Strahlentheilung kann, die Schwanzflosse ausgenom-
men, bei welcher >yohl noch eine grössere Abweichung Stattfinden mag, eine Differenz von 8 Strahlen be-
wirkt worden.
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Der Güldenstädt'sche Stör gehört der alten Welt an, und ist wohl unter allen Stör-Arten
die am weitesten verbreitete; denn er findet sich sowohl im s c h w a r z e n und azow's ehe u
Meere , von welchem er in die Don au, und durch diese in die Save und Dr au, bis in die
T h e i s s , Mar o s ch und Samo s ch und die Waag aufsteigt, so wie in den Dnies te r ,
D n i e p e r und den Don, als auch im c a s p i s c h e n S e e, aus welchem er in die Wolga bis in die
Kama und Oka , in den U r a l , die Emba , den S i f i d r u d , Kur, T e r e k und die Ku-
ma, in die S w i d u r a , den Koisu und den Saihur zieht; und ist eben so, wenn gleich
minder häufig, im a r k t i s c h e n M e e r e heimisch ; von wo aus er den O b , den I r t i s c h
und den T o in, ja sogar den J e n i s e y hinaufsteigt ; wie im B a i k a 1 - S e e und den dahin sich
ergiessenden Flüssen, der obe ren Angara , der S e 1 e n g a und dem B a r g u s i n . Auch soll er
nach Georg i *) sich selbst im O c h o t s k i s c h e n M e e r e und den dahin strömenden Nert-
s c h i n s k i s c h e n F l ü s s e n , der Seh i l k a, dem On on, A r g u n und Amur finden.

Seine Verbreitung erstreckt sich daher vom 35. bis zum 170. Grade östlicher Länge, und
vom 35. bis zum 70. Grade nördlicher Breite.

Vom Frühjahre bis zum halben Sommer zieht er in die Flüsse, um zu laichen, und findet
sich auch im Winter wieder in denselben ein; wiewohl er meist denselben in den Tiefen der
Meeresbuchten zubringt. Im jugendlichen Zustande wird er nur selten in weiter Entfernung
von der Mündung der Flüsse getroffen.

Der Güldenstädt'sche Stör erreicht eine Grosse von 10 12 Fuss und ein Gewicht von 160
Pfunden und darüber. Ein Exemplar von 4% Fuss wiegt ungefähr 25 Pfunde.

In der Donau zieht er nur bis P r e s s b u r g und höchst selten nach Oes te r r e i ch herauf,
indess wurde im J 1679 ein 36 Pf. schweres Exemplar selbst bei R e g e n s b u r g gefangen 2) . In
Unga rn wird er häufig gefangen und nach Wien zu Markte gebracht; nie aber über 80 und sel-
ten unter 30 Pfunden. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 4\4 6 Fuss. Ganz junge Exemplare,
gehören zu den seltensten Erscheinungen.

Das kaiserlich zoologische Museum zu Wien bewahrt eine schöne Reihe von Exemplaren,
von 7% / / bis 8' 7" Länge.

V. Abtheilung: Sturiones.
S c u t a d o r s a l i a a n t i c e e t p o s t i c e d e c l i v i a , i n m e d i o a l t i s s i m a , i n a c u -

m e n d e s i n e n t i a . C u t i s s c a b r o s a , s q u a m u l i s o s s e i s o b t u s i s a n g u l a t i s g r a -

n u l a t a . C i r r i s i m p l i c e s . L a b i u m i n f e r i u s i n c on t i n un m , s e n l a b i i s o l a q u e

r u d i m e n t a i n u t r o q u e o r i s a n g u l o .

Acipenser Heckelii. I?it%.
Tab. XXVL Fig. 4, Tab. XXIX. Fig. 11—12.

Centra scutorum temporalium a rostri apice vix magis remota, quain centra scutorum pa-
rietalium. Cirri reclinati oris marginem superantes. Labium superius sinuatum, per incisuram
divisum. Scutum dorsale primum, a scuto occipitali remotum. Centra scutorum claviculas te-
gentium minus remota, quam centra scutorum frontalium anteriorum.

(Stirne sehr flach, äusserst schwach ansteigend. Der Mund gross. Die Augen von gleicher Grosse. Die
Bauchschilder stark.)

J) Georgi Bern. e. Reise, p. 352.
?) lIohbeFgius Georgia Curiosa. T. II, L, XI, c, 88. p. 522. __ Grossin^cr HisL. phys. regn, Himg. P. III. p. K7.
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A l t e s T h i e r . Schnauze k u r z , pyramidenförmig1, b re i t , stumpf. Bartfäden der Schnauzenspitze viel

näher stehend als dem Munde. Schilder ziemlich weit voneinander entfernt.

J u n g e s T h i e r . Schnauze dreieckig, stumpfspitzig, etwas aufwärts gebogen» Bartfäden von der

Schnauzenspitze nur wenig entfernter als vom Munde. Schilder ziemlich genähert.
r«Xeo< PoSioç. Archestratus bei Athenaeus. Lib. FIL p 364.
G a l e u s R h o d i u s . Rondelet de Pisc.fluv. p. 176. (Mit Abbildung.) Gesner. Aquat. p. 720. (Copie nach

Rondelet.) AIdrovand. de Pisc. p, 532. (Copie nach Rondelet.)
A c i p e n s e r S t u r i o . y. Gmelin. Linné. Syst. nat. éd. XIII. T. I. P. III. p. 1484. Nr, 1. 7.
A c i p e n s e r p I a t y c e p h a 1 u s. Heckel. Mscpt. (Jünger. )
A c i p e n s e r II e c It e l i i . Fitz. Mscpt.
A c i p e n s e r H u s o ? Nardo. Prodrom. observation et disquisition. Adriaticae Ichthyol Ticini Regii. 1827.

4. p. 10. Nr. 36.
A c c i p e n s e r l u t e s c e n s . Rafînesque. Ichthyol, Ohiens. p. 79,
A c i p e n s e r H e c K e l i i . Brandt und Ratzeburg. Medicin. Zoolog. B. II. S, 5. 29. Note.
A c i p e n s e r G e c k e l i i . Lovetzky. Diagn. Pisc. ad gen. acipenserin. pertin. Nouv* Mém. de la Sociél. des

Natur, de Moscou. T. III. p. 257.
Acipense r N a c c a r i . Bonaparte. Mscpt. (Jünger.)
A c i p e n s e r S t u r i o n e l l u s . Nardo. Mscpt. (Jünger.)
Cops. I t al. Rondel. Colepesce (d. i. Fischleim.) I t al. Schneid. Copese, It al. Nardo.
B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist breiter als bei A. G i i l d e n s t ä d t i i , mit dem Leibe von gleichem

. Durchmesser und 5% Mal in der ganzen Länge des Körpers enthalten. Er ist mit einer sehr flachen, gegen
den Rücken zu äusserst schwach ansteigenden Stirne und einer überaus kurzen, dicken, abgeflachten, py-
ramidenförmigen Schnauze versehen, welche an ihrem vorderen Ende sehr breit und stumpf ist , und den
Querdurchmesser des Mundes an Länge bei Weitem nicht erreichet. Der Scheitel ist mit 7 grossen, chagri-
nirten und kaum merklich gestrahlten, in ihrer Mitte nur sehr schwach erhabenen, harten Knochenschildern
und einem kleinen, oft getheilten, flachen Zwischenschilde bedeckt, welche sehr scharf voneinander ge-
trennt sind, und am äusseren Rande der Scheitel- und eigentlichen Stirnscliilder einige mit Schleimdrüsen
ausgefüllte Zwischenräume zeigen; die Oberseite der Schnauze, mit mehreren kleineren, ähnlich gebilde-
ten, unregelmässigen Knochenschildchen, welche gegen die Schnauzenspitze zu, dichter aneinander schlies-
sen. Die in der Mitte des Kopfes liegenden beiden Scheitelschilder (Ossa parietalia), welche sich seitlich
an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) legen, sind die grössten und längsten; übertreffen aber an Breite
jene von A. G i i l d e n s t ä d t i i . Sie umfassen mit ihren hinteren, abgerundeten Enden, welche sich auch
an das obere Schulterschild (Os suprascapulare) anreihen, das spiessförmige, bis auf V3 vor ihrer Mitte
eingeschobene Hinterhauptsschild (Os occipitale superius) und reichen beinahe bis zu dessen Mittelpunkte.
mit ihren vorderen, beinahe herzförmig ausgeschnittenen, zugespitzten Enden, umfangen sie das kleine,
längliche mittere Stirnschild (Os ethmoideum) und dringen zwischen die eigentlichen Stirnschilder (Ossa
frontalia principalia) bis auf die Hälfte ihrer Länge, ohne jedoch ihre Mittelpunkte zu erreichen, vor. Die
Mittelpunkte der Scheitelschilder stehen viel weiter voneinander entfernt, als bei A. G i i l d e n s t ä d t i i , und
ihre Entfernung voneinander ist jener vom äusseren Rande der Schläfenschilder gleich. An den Seiten der
Scheitelschilder liegen die kürzeren, den Kiemendeckel begrenzenden Schläfenschilder, welche sich mit
ihren hinteren Enden an das obere Schulterschild, mit ihren vorderen an die hinteren und eigentlichen
Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora et principalia) lehnen. Ihre Mittelpunkte stehen kaum weiter zu-
rück, als jene der Schcitelschilder und ihre Entfernung von diesen ist weit geringer, als die Entfernung
der beiden Mittelpunkte der Scheitelschilder voneinander. Die langen, doch nicht sehr schmalen eigentlichen
Stirnschilder, welche durch die vorderen Enden der Scheitelschilder und durch den mitteren, oft getheilten
Stirnschild gänzlich getrennt sind, schieben ihre hinteren Enden zwischen die Scheitel- und Schläfenschil-
der ein, doch so, dass sie von den Enden der letzteren kaum umfasst werden, und reihen sich seitlich an
die vorderen und hinteren Stirnscliilder (Ossa frontalia anteriora et posteriora). Ihre sehr schwach erhabe-
nen, beinahe flachen Mittelpunkte, sind weiter auseinander gestellt, als jene der Scheitelschilder und bil-
den mit diesen, in der Mitte des Scheitels, eine sehr breite, flache, kaum merkliche, rinnenlormige Ver-
tiefung, welche zwischen den Scheitelschildern etwas deutlicher ist. Das obere Schulterschild ist eben so
gebildet, wie bei A. G i i l d e n s t ä d t i i . Das eigentliche Schultcrschild (Os scapulare) gleicht einem lang-
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gezogenen Dreiecke {mit abwärts gekehrter Spitze ; ist doppelt so gross, als die grössten Schilder der Sei-
tenlinie, legt sich mit seinem eingebuchteten oberen Rande nicht dicht an das obere Schulterschild an und
ist chagrinirt und kaum merklich gestrahlet. Das Kiemen deckels child (Operculum) ist wie bei A. G ü l d e n -
s t a d t i i gebildet; nur sind die Strahlen desselben glatt und feiner. Die sehr alisgebildeten Seitenschilder
der Schnauze schliessen dicht aneinander und werden nur wenig durch Schleimdrüsen unterbrochen. Dage-
gen zieht sich eine 3 bis 4 Mal unterbrochene Reihe solcher Schleimdrüsen mit schwarzem Grunde, längs
der Aussenseite der Scheitel- und eigentlichen Stirnschilder, von den Spritzlöchern bis über die Nasenlö-
cher. Die Unterseite der Schnauze ist mit Ausnahme der Knochenleiste, der Bartfaden - Gegend und eines
Halbkreises vor der Mundöffnung, dicht mit Schleimdrüsen überkleidet. Die glatte, feste Knochenleiste der
Unterseite der Schnauze, erhebt sich scharf und schmal zwischen den Bartfäden , wird schnell breiter und
flach und endiget sich in die harte knorpelige Spitze der Schnauze. Die Bartfäden stehen der Schnauzen-
spitze näher als dem Munde und ihre Entfernung von derselben beträgt den dritten Theil der Schnauzen-
länge. Sie sind lang, einfach, ohne Anhänge, etwas zusammengedrückt und rauh. Die inneren sind unge-
fähr um den vierten Theil kürzer als die äusseren und stellen dem Munde etwas näher. Ihre Entfernung von-
einander ist beiläufig doppelt so gross, als die Entfernung der äusseren von den mitteren. Zurückgelegt
reichen alle über den Mundrand. Der Mund ist gross und regelmässig gestellt. Den scharfen, knorpeligen
Mundränd umgibt ein etwas fleischiger, wenig erhabener, schmaler Lippen-Wulst, der am Oberkiefer ein-
gebuchtet, und in der Mitte durch einen Einschnitt in zwei Hälften getheilet, am Unterkiefer aber vollkom-
men getrennt ist; so dass die Unterlippe nur zu beiden Seiten in den Mundwinkeln als Rudiment erscheint.
Die Augen, deren Durchmesser 5 Mal in der Entfernung beider Augen voneinander enthalten ist, sind
gross, beinahe rund und von gleicher Grosse. Sie sind so gestellt, dass der hintere Augenrand um den
ganzen Durchmesser des Auges, hinter der senkrechten Linie des vorderen Mundrandes zu stehen kommt.
Die Iris ist gelb. Die unteren Nasenlöcher sind eiförmig, sehr weit geöffnet, und um den vierten Theil gros-
ser als die Augen; die oberen haben dieselbe Gestalt, sind aber kleiner als die unteren.

Der Leib ist gestreckt, eben so hoch als breit, und sein grösster Durchmesser ist 9 Mal in der ganzen
Körperlänge enthalten. Er ist mit fünf Längsreihen starker, ziemlich weit voneinander entfernt stehender
Knochenschilder besetzt. Die Zwischenräume sind glatt, glänzend und mit einer grossenMenge meist sehr
kleiner, eckiger Knochenschüppchen besäet, welche sich gegen den Kopf zu dicht aneinander schliessen
und durch ihre Vereinigung grössere Schildchen bilden, die aber weder gestrahlet, noch reihenweise gestellt
sind. Auch hinter den Brustflossen sind, wie bei den meisten Störarten, einige grössere, aber nicht stern-
förmige Knochenschuppen angehäuft. Die Unterseite der Schnauze, die Gegend vor den Augen und um die
Nasenlöcher, sowie die Zwischenräume und Umkreise der Knochenschilder des Rückens, der Seiten und.
des Bauches, sind vollkommen glatt und ohne Rauhigkeiten. Eben so ist auch ein grosser Theil der Brust, die
Gegend an der äusseren Seite der Bauchflossen und zu beiden Seiten der Afterflosse vollkommen glatt. Die
Itückenfirste decken 12 sehr flache, nach beiden Seiten abgedachte Schilder, mit breiter, mehr oder weni-
ger runder oder herzförmiger Basis. Das erste ist das breiteste und flachste; es ist nach vorne eingebuchtet
und steht vom Hinterhauptsschilde ziemlich entfernt. Die folgenden, vom 3. bis zum 10. sind mit einer
scharfen Schneide versehen, ohne sich in eine Spitze zu endigen; und die 3 letzten, welche zugleich die
niedersten sind, werden allmälig vollkommen flach. Das vierte ist am höchsten gestellt. Alle sind chagrinai'-
tig und kaum merklich gestrahlt; und nur die vordersten dieser Schilder sind eben so breit als lang, je

näher sie aber der Rückenflosse stehen, desto langer und schmäler werden sie. Die Seitenlinie enthält32
33 rautenförmige Schilder, welche in ihrer Mitte, der Quere nach, schwach gekielet sind. In den Zwischen-
räumen dieser Schilder tritt die Seitenlinie in der Gestalt schuppiger Bögen hervor, welche dieser Art eigen-
tliümlich, und insbesondere bei getrockneten Exemplaren deutlich zu bemerken sind. Die starken , runden
Batichschilder, deren Zahl zwischen 8 und 9 wechselt, sind gleichfalls nur sehr schwach gekielt und ohne
Haken. Zwischen dem After und der Afterflosse liegt ein rundes, flaches, unbewaffnetes Schild, und ein
zweites kleineres deckt den Anfang der Afterflosse. Hinter der After- und Rückenflosse sind gleichfalls 4,
jedoch ungleich gestaltete, kleine Schildchen vertheilet. Die Deckschilder der Schlüsselbeine sind halbrau-
tenförmig , sehr breit, flach , und kaum sternförmig gestreift. Die Entfernung ihrer Mittelpunkte , welche
der Hälfte des grössten Leibesdurchmessers gleich kommt, ist geringer als jene der vorderen Stimschilder,
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Brust-, Bauch- und Afterflosse sind mehr lang als breit. Die Länge der ersteren beträgt 5/6 des gross-
ten Leibesdurchmessers und ihr erster, nicht sehr starker Knochenstrahl reicht nur bis in die Hälfte ihrer
Län^c. Jene der Bauchflossen ist der Entfernung der Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande, und die
der Afterflosse, jener der Schnauzenspitze vom vorderen Mundrande ziemlich gleich. Sie sind daher verhält-
nissmässig breiter und kürzer als bei den anderen Arten. Die Entfernung der Afterflosse von der Schwanz-
flosse ist der Länge ihrer eigenen Basis gleich und ihr vorderer Rand steht hinter der senkrechten Linie
der Mitte der Rückenflosse. Die Rückenflosse ist abhängig, nur wenig ausgeschweift, der Afterflosse an
Länge gleich und nur um % kürzer als die Breite ihrer Basis. Die Schwanzflosse ist ziemlich stark ausge-
schweift, der obere Lappen derselben lang, schmal und sichelförmig zugespitzt; der untere fast ^z Mal
kürzer, breit und spitz. Die Brustflossen enthalten 1 starken Knochenstrahl, keinen ungetheilten, und 37
getheilte Gliederstrahlen ; die Bauchflossen 10 Vorderstützen, und 14 gctheilte Strahlen ; die Afterflosse
10 Vorderstützen, und 13 getheüte Strahlen; die Rückenflosse 8 Vorderstützen, und 25 getheilte Strahlen;
und die Schwanzflosse am oberen Lappen 24 sehr starke und dicke, am unteren 14 Vorderstützen, und 70
getheilte Strahlen.

Die Farbe des Obertheiles dieses Fisches ist bräunlich, jene des Untertheiles weiss. Die Knochenschil-
der sind von schmutzigweisser Farbe.

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

E i n E x e m p l a r von z w e i F u s s .

Die Schnauze gleicht in ihrem Umrisse einem regelmässigen Dreiecke mit etwas nach Aussen geboge-
nen Seiten, ist an ihrer stumpfen Spitze etwas aufwärts gebogen , und übertrifft den Querdurchmesser des
Mundes um %. an Länge. Die Schilder des Scheitels sind dicht aneinander geschlossen, mehr gestreckt und
das keulenförmig zugespitzte Hinterhaupts s child dringt bis über die Mitte der Scheitelschilder vor. Zwischen
den eigentlichen Stirn schildern befindet sich eine Art von Fontanell, an dessen Stelle bei zunehmendem Al-
ter der mittere Stirnschild tritt. Viel grosser und länger als dieses Fontanell sind aber die Knochenschup-
pen auf der Oberseite der Schnauze, zwischen den Nasenlöchern und gegen die Schnauzenspitze zu, von
wo sie sich zu beiden Seiten längs der Schnauzenkante bis unter die Augen, in der Form eines einzigen,
verschmolzenen Knochens mit netzartiger Oberfläche erstrecken, in dessen Vertiefungen eine Menge von
Schleimdrüsen liegen, welche dem Thiere das Ansehen geben, als wenn es mit einem Schnurbarte versehen
wäre. Erst bei zunehmendem Alter theilt sich dieser Knochen in viele einzelne, dicht aneinander schliessende
Schilder von ungleicher Grosse. Die Bartfäden stehen dem Munde um % der Schnauzenlänge näher, als der
Schnauzenspitze. Der grösste Durchmesser des Leibes ist etwas mehr als 9 Mal in der ganzen Körperlänge
enthalten. Die Rückenfirste decken 12 nicht sehr hohe, doch dichter stehende Schilder. Dem ersten, brei-
testen und flachsten, folgen drei mit etwas scharfer Schneide, ohne Spitze; das 6. und 7. aber, Wilche
am höchsten sind, tragen so wie die nachfolgenden, nebst der scharfen Schneide, im zweiten Drittel ihrer
Länge, eine nach rückwärts aufsteigende Spitze. Eben solche Haken haben die stark gekielten, dichter
stellenden 37 39 Seitenschilder, Die Bauchschilder sind mit Ausnahme der vordersten, welche sich bei-
nahe decken, noch starker bewaffnet, und die Schneide ihrer Dornen beginnt schon weit vor ihren Umkrei-
sen. Der starke Knochenstrahl der Brustflosse schützt dieselbe bis auf %. ihrer Länge. Die Rückenflosse ist
etwas mehr ausgeschweift,

A u s m a s s d e r e i n z e l n e n T h e i 1 e»

Totallänge 4' 6" __'"
Länge des Kopfes bis zum unteren Winliel des Schulterschildes —' 9" —'"
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kicmenspalte ' 8 " 9'"
Breite des Kopfes zwischen den Augen _ ' 8" 3'"
Höhe des Kopfes über den Augen __'• __" 6'"
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande • —' 3" 1"
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande —' 3" —'"
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Breite der Schnauze über den Bartfäden ' » ' 3" 3'1'
Höhe der Schnauze über den Bartfäden _ ' 1" 4'"
Länge der äusseren Bartfäden __/ 2" 6'"
Entfernung der milteren Bartfäden von der Schnauzenspitze _ ' 1" 1'"
Entfernung- der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande __' 2" 1'"
Querdurchmesser des Mundes _ ' 3/# 5'"
Grßsster Durchmesser des Leibes « ' 6" '"
Geringster Durchmesser des Leibes __' 1" 6'"
Länge der Brustflossen • ' 5" 8"'
Breite der Brustflossen ' 2 " &"
Länge der Bauchflossen ' 2" 40'"
Breite der Bauchflossen ,• ' ' '2" 2'"
Länge der Afterflosse ' 3" 5"'
Breite der Afterflosse _ ' 2" 6'"
Länge der Rückenflosse • • ' 3 " 3'"
Breite der Rückenflosse » . _ ' 4" 3 '"
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse ' 10" '"
Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse ' 6" '"

Der Heckel'sche Stör ist in der alten Welt zu Hause und nur über einen sehr kleinen Theil
derselben verbreitet. Sein Aufenthalt beschränket sich lediglich auf das a d r i a t i s c h e M e e t
von welchem er in den Po, die E t s c h , B r e n t a und wahrscheinlich auch die P i a v e und
den T a g 1 i a m e n t o aufsteigt.

Seine geographische Verbreitung beschränket sich daher auf den 29. bis 38. Grad östlicher
Länge und den 40. bis 46. Grad nördlicher Breite.

Ueber seine Lebensart und die Grosse, welche er erreicht, ist nichts Näheres bekannt.
Das kaiserlich zoologische Museum zu Wien besitzt Exemplare von 2 ' bis 4 ' 6" Länge.

Acipenser Sturio. Linné,
Tab. XXVIL Fig. 8. Tab. XXFIIL Fig. 3_4.

Centra scutorum temporalium a rostri apicc minus remota, quam centra scutorum parieta-
lium. Cirri reclinati oris marginem non attingentes. Labium superius strictum, incisura nulla.
Scutum dorsale primum , a scuto occipitali vix remotum. Centra scutorum claviculas tegentium
minus remota, quam centra scutorum frontalium anteriorum.

(Stirne gewölbt, massig ansteigend. Mund von massiger Grosse. Die Augen gleich gross. Die Bauch-
schilder sehr stark.)

Al tes T h i e r : Schnauze verlängert, pyramidenförmig, breit, spitz. Bartfäden der Schnauzenspitze
nur sehr wenig näher als dem Munde. Schilder ziemlich weit voneinander entfernt*

Junges T h i e r : Schnauze lang, pfriemenförmig, aufwärts gebogen. Bartfäden der Schnauzenspitze
etwas näher als dem Munde. Schilder sehr dicht aneinander gereihet.

'OVKT/OC. Aristoteles. Hist, animt Athenaeus. L. VIII, p. 315.
A t t i l u s . Plinius. Hist. nat. Lib. IX, c. 17. Belon. Ilist. nett, des estranges Poissons marins. Fol, 13. (Die

Abbildung ist eine Composition von A. S tu r i o und Hus o.) (Jung). Bondelet de Fisc, ßuviat.pAld.
(Die Abbildung ist ebenfalls eine Composition von A. S t u r i o und H u s o , doch von der Belon'schcn
verschieden.) Gesner. Aquat. p. 126. (Copie nach Rondelet.)

A t t i l u s p i s c i s E r i d a n o p e c u l i a r i s . Bellonius de Aqiiatilib. L, I. p. 102, (Copie seiner früheren Ab-
bildung.) (Jung.)

A d a n o . Belon. La nature et diversité des Poissons. L.I. p. 9t. (Copie seiner früheren Abbildung.)
A t t i l u s R o n d e l e t i i , P a d i Willoughby, Ichth. p. 241. tab. P. 7. / . 2. (Copie nach Rondelet.)
A t t i l u s v e r u s ex Pado . Aldrovand. Pisc. L. V. p. 563. (Die Abbildnug ist nicht minder eine Composi-

tion von A. S t u r i o und Huso ; aber von der Belon'schenimd Rondelet'schen verschieden.) — Jonsion.
Pisc. tab. 28. F. 4. (Copie nach Aldrovand.)

r«Xaf;<c{ oder VaXeSixç. Galenus de aliment, facilitât L. III.
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S t u r i o sen S i l u r us. Salvianus. Hist, aquat. anim. Fol. 113. tab. 112. P. 31.
S t u r i o , A c i p e n s e r S a l v i a n . Willoughby. Ichth, p. 239. tab* P. 7. F. 3. (Copie nach Salvian.)
S t u r io. Rondelet, de Pise, marin, p. 410. (Jung).
S t u r i o p r i m u s e t s e c u n d u s . Gesner. Aquat. p. 73. (Jung).
S t u r i o n i s duo g e n e r a , quorum p r i u s V e n e t i s Morana v o c a t u r , Aldrovand. Fisc. L, IV. p.

526. (Copie nach Gesnei\) (Jung).
A c i p e n s e r ve r us a M a t t i n o F o x i o M e d i c o Cracov .mis sus . Aldrovand, Pise. L. IV. p, 527, (Jung).
A c i p e n s e r scu S t u r i o . 2 et 3. Jonston. Pise. (Jung).
A c i p e n s e r S t u r i o . Jonston. Pise. tab. 23. F. 8. (Copie nach Salvian.) Blasius. Anatome animal, tab,

49. Fig. 12. (Copie nach Salvian.) _ Linné. Syst. nat. ed XII. T. I. p. 103. Nr. 1 Müller. Prod.
Zool. dan. p. 81. Nr. 322 (Der Stöhr.) Bloch. Oecononi. Naturg. d. Fisch. Deutschi, ed. in 4. T. III,
p. 89. tab. 88. ed. in 8. T. III. p. 113. tab. 83. zum Theile (mit Ausnahme der Synonyme G a l e u s R h o -
d i u s und jenes von K r a m er.) Linné. Syst. nat. ed. XIII cur. Gmelin. T. I. P. III. p. 1483. Nr.l
zum Theile (mit Ausnahme der Synonyme v. Gilldenstädt und Kramer und der Var. 7.) Bloch. Syst.
Ichthyol, ed. Schneider, p. 347 Nr. 1. (Common Sturgeon.) Shaw. General -Zoolog. Fol. F, P. II. p.
370. tab. 159. (Copie nach Bloch.) (Acipensérc Esturgeon.) Risso. Ichthyol, de Nice. p. 56. Nardo.
Prodr* observât, et disquisition. Adriat. Ichthyol, p. 10. Nr. 35. Faber. Naturg. d. Fische Islands.

p. 46. (Esturgeon ordinaire.) Risso. Hist. fiat, de l'Europe merid. T. II. p. 166. _ (Gemeiner Stör.)
Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. T. IL p. 17. Tab. III. Fig. 1. M. N. O. P. Q. R. S. p. 352, zum
Theile. (Mit Ausschluss des Synonyms von Meidinger.) Lovetzky. Diagn. Fisc, ad gen. aeipenserin.
•pentinent. Nouv. Mêm. de la Sociét. des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 261.

A c i p e n s e r s t u r i o . (L'Esturgeon ordinaire). Cuvier. Le Règne anim. ed. I. T. II. p. 142. ed. 2. T. II. p. 379,
A c i p e n s e r ; c u t e a s p e r r im a, q u a s i t e s s e l l a t a j s e r i e b u s t u b e r c u l o r u m r i g i d o r u m ,

ad l a t e r a q u i d e m m in or um e t c l y p e if o r m i u m etc. Klein. Hist. Pisct Miss, IV. p. 12. zum
Theile (mit Ausnahme des Synonyms Ossetr,)

A c i p e n s e r ^ c u t e e t t u b e r c u l i s l a e v i o r i b u s p r a e c e d é n t i , c a p i t e g r a c i l i o r i i n a c u-
t u m r o s t r u m t e r m i n a n t e . K l e i n . Hist. Pisct 3'Iiss. IV. p. 13. (Jung.)

A c i p e n s e r c o r p o r e t u b e r c u l i s s p i n o s i s a s p e r o . Artedi. Ichthyol. Gen. p. Go. Nr. 1. Syn, p. 91.
Nr. 1, Linné. Faun. suec. ed. 1. ». 27. Gronov. Mus. T. IL p. 42.

A c i p e n s e r c i r r i s q u a t u o r , c o r p o r e t u b e r c u l o r u m s p i n o s o r u m s e r i e b u s q u i n q u e a n -
g u l a t o } r o s t r o s u b a c u t o . Gronov. Mus. T. I.p. GO. Nr. 131. Gronov. Zoophyl. p.39. Nr. 140.

Ac ipense r. Linné. Iter scand. p. 187.
A c i p e n s e r e u r o p a e us . Linné. Faun. suec. ed. 2' p. 299. Linné. Mus. Adolph. Frid, T. Lp. 54. (, 18. F. 2,
S t u r g e o n . Rajus. Syn. Pisc. p. 112._ Pennant. Brit. Zool. T. III. p. 124, tab. 19. (Jung.)
S t ö r r e o d e r S tö r je . Pontoppidan. Norv. nat. Hist. T. IL p, 288. (Copie nach, Salvian,)
S t y r i a . Olafs, isl. Heise- §. 745.
S t o r j er. Leem. de Lapponïb. p. 326.
S t o h r e , T u u r k a l la. Fischer. Naturg, v. Ließ. p. 113.
S toer . Sander. Natur forsch. T. XV, p. 165.
S t u r i o . Charleton. Ononi. zoic. p. 158,
E s t u rge o n. Boussueti, de nat. aquat, Carmen, p. 174, (Jung.)
L'Es turgeon . Du Hamel. Traité. T. III. Sect. VIII. PI. 1. p. 221.
L ' E s t u r g e o n commun. Diet, class, d'liist. nat. T. VI. p. 315.
L ' A c i p e n s é r e E s t u r g e o n . Lacépéde. Hist. nat. d. Poiss. T, I. p. 411.
A c c i p e n s e r a t t i l u s . Rafmesque. Ichth. Ohiens. p. 79.
Seba. Thesaurus. T. III. p. 101. tab. 29. F. 19.

M o n s t r o s i t ä t m i t b e s o n d e r s s t a r k e n t w i c k e l t e n H a k e n .

A c i p e n s e r L i c h t e n s t e in ii. Bloch. Syst. Ichthyol, ed. Schneider, p. 348. Nr. *. t. 69. (Lichtenstein'»
scher Stör). Brandt und Batzeburg. Med. Zool. T. II. p.2l. Note. Tab. II. F, 1. A. B. C. p. 352. _ Lo-
vetzky. Diagn. Pisc. ad. gen. aeipenserin, pertinent. Nouv. Mém. de la Sociét. des Natural, de Moscou.
T. III. p. 257.

L ' E s t u r g e o n d e L i c h t e n s t e i n . Diet, class, d'hist. nat. T. VI. p. 319.
Stör. D e u t s c h , ___ Stör. D a n . u n d S c h w e d . _ Stohre ^lnd Tuurhalla. L i e f l . _ de Steur. I I o l l . __

Styria. I s l a n d . Sturgeon. E n g ] , _ L'Esturgeon. F r a n z . Esturiôn. S p a n . _ Estoriao. P o r t . Sturione
und Adilo , Adcllo, Adella, Adalo , Adano ; Adeno , Adena und Attina, (Alt). Porceleüa. (Jung). I r aL
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L i t e r a t u r der Anatomie.
Mecliels Vergleich. Anatomie. v. Bär, in Burdachs 2. Bericht von der anatomisch. Anstalt in Königsberg.

_ Brandt und Ratzeburg. Med. Zool. T. IL p. 19. 353. 35*. (Die ganze Anatomie.) tab. 4. F. 3. (Schädel-Durch-
schnitt.) _ Rathke zur Natur g. d. Thieve. T. IL p. 123. tab. 1. F. 7. _ Ilosenthal Ichthyol, tab. 24. _ Monvo. Bau
der Fische von Schneider, p. 113. tab. 8. Kühl. Beitr. zur Zool. und vergl. Anatom, p. 188. v. Bär, inMeckels
Archiv. 1826. p. 363. (Skelet und Schilderentwiclilung.) Gesner. Aqual. p. 6. Richter , Ichthyol, p. 717. —
Klein. Hist. pise. Miss. I. p. 19. (Gehör- und Geruchsorgan.") — Marsigli. Danubius Pcinnonico-Mysicus. T, VL
tob. 18. 19. (Huso aus dem Po.) _ Du Hamel Traité, tab. IL (Eingeweide.) _ Bloch. Oec.JScit. d. Fisch. Deutschi.
ed. 8. T. III. p. 122, Blasius. Anatom. Anim. p. 259. tab. 49. F. 2. 3. Obscrvationes anatomicae Collegii privati
Amstelod. p. 18. tab. 3. 4. (Copie nach Blasius.) (Magen, Darmcanal. Pancreas.) Monro Anatomy offish, tab. 9.
(Pancreas.) v. Bär. in Meckels Archiv. 1826. p. 376, (Seitcucanal.)

B e s c h r e i b u n g . Der Kopf ist nicht sehr breit, mit dem Leibe von gleichem Durchmesser und k1/«
Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Er ist mit einer gewölbten, gegen den Rücken zu massig anstei-
genden Stirne und einer ziemlich langen, nicht sehr dicken und breiten, zugespitzten, abgeflachten, pyra-
midenförmigen Schnauze versehen, welche fast gerade, und 2x/2 Mal so lang ist, als der Querdurclmiesser
des Mundes. Der Scheitel ist mit 7grossen, chagrinirten, sehr undeutlich gestrahlten, in ihrer Mitte er-
habenen, harten Knochenschildern und einem kleinen, häufig gctheilten flachen Zwischenschïlde bedeckt,
welche sehr dicht aneinander schliessen und nur sehr wenige, mit Schleimdrüsen ausgefüllte Zwischenräume
zeigen; die Oberseite der Schnauze, mit kleineren, ähnlich gebildeten, aber gänzlich ungestrahlten, unre-
gelmässigen Knochenschuppen, welche bis zur Schnauzenspitze fest aneinander sehliessen. Die beiden Schei-
telschilder (Ossa parietalia) , welche in der Mitte des Kopfes Hegen, und seitwärts an die Schläfenschilder
(Ossa mastoidea) stossen, sind die grössten, längsten und schmälsten. Mit ihren hinteren, abgerundeten
Enden, welche sich an das obere Schulterschild (Os suprascapulare) anlehnen, umfassen sie das spiess-
iormige, bis auf die Hälfte vor ihrer Mitte eingeschobene Hinterhaupts s child (Osoccipitale superius), ohne
dessen Mittelpunkt zu erreichen; mit ihren vorderen, spitzen, umfangen sie das kleine, rundliche mittere
Stirnschild (Os ethmoideiim) und dringen zwischen die eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia principa-
lia) bis über die Hälfte ihrer Länge und über ihre Mittelpunkte vor. Die Mittelpunkte der Scheitelschilder
stehen genähert, und ihre Entfernung voneinander ist um die Hälfte geringer, als vom äusseren Rande der
Schläfenschilder. Zu beiden Seiten der Scheitelschilder liegen die kürzeren, den Kiemendeckel begränzenden
Schläfenschilder, welche sich mit ihren hinteren Enden, an das obere Schulterschild, mit ihren vorderen,
an die hinteren und eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora et principalia) anreihen. Ihre Mit-
telpunkte stehen viel weiter nach vorwärts, als jene der Scheitelschilder und ihre Entfernung von diesen
ist um y3 grosser, als die Entfernung der beiden Mittelpunkte der Scheitelschilder voneinander. Die lan-
gen, doch minder schmalen eigentlichen Stirnscliilder, welche durch die vorderen Enden der Scheitelschil-
der, und durch den mitteren, gewöhnlich vielfach getheilten Stirnschild gänzlich getrennt sind, schieben
ihre hinteren Enden zwischen die Scheitel- und Schläfenschilder ein, und reihen sich seitlich an die vor-
deren und hinteren Stirnschilder (Ossa frontalia anteriora et posteriora). Ihre sehr erhabenen Mittelpunkte
stehen voneinander weiter ab, als jene der Scheitclschilder, und bilden mit diesen, in der Mitte des Schei-
tels, eine breite, ziemlich starke, rinnenfÖrmigc Vertiefung, welche zwischen den Scheitelschildern deut-
licher bemerkbar ist. Das obere Schulterschild ist von eiförmiger Gestalt, mehrfach eingebuchtet und gleicht
in seiner Eildung den übrigen Schildern des Kopfes. Es reicht bis zur Hälfte des ersten Rückens childes,
und schliesst sowohl an dieses und das Hinterhauptsschild, als an die angränzenden Schläfen- und Scliei-
telschilder dicht an. Das eigentliche Schulter s child (Os scapulare) gleicht einem langgezogenen Dreiecke mit
abwärts gerichteter Spitze; ist von der Grosse der mitteren Schilder der Seitenlinie, legt sich mit semein
eingebuchteten oberen Rande nicht dicht an das obere Schulterschild an , und ist gegen den Kiemendeckel
zu rauher chagrinirt und kaum merklich gestrahlet. Das Kiemendeckelschild (Operculum) sitzt am oberen
Rande des Kiemendeckels, dem eigentlichen Schulterschilde gegenüber. Es bildet eine unvollständige Scheibe,
von deren beiden nach vorwärts gekehrten Drittheilen, der untere gänzlich mangelt und der obere nur zur
Hälfte vorhanden ist. Aus dem Mittelpunkte dieser Scheibe, welche wie die übrigen Kopischilder sehr rauh
chagrinirt und undeutlich gestrahlet ist, ziehen sich einige deutlichere Strahlen nach auswärts, gegen den
Winkel des Auges zu. Die Seitenschilder der Schnauze sdiliessen dicht aneinander und über denselben zieht
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sich, bis zur Spitze der Schnauze, eine Reihe sehr stark ausgebildeter Schleimdrüsen von grauer Farbe. Auf
der Untei-seite der Schnauze finden sich diese Drüsen sparsamer vertheilet. Die Knochenleiste der Unter-
seite der Schnauze, welche sich von der Spitze derselben bis zur Mundöffnung erstrecket, ist an der äusser-
sten Spitze der Schnauze am breitesten und ihrer Länge nach mit 9 10 rauhen Schildchen besetzt. Die
Bartfäden stehen der Schnauzenspitze um % der Schnauzenlänge näher als dem Munde. Sie sind ziemlich
kurz, einfach, ohne Anhänge, etwas zusammengedrückt, rauh, und endigen in eine sehr feine Spitze.
Die inneren sind den äiisseren an Länge gleich und stehen dem Munde kaum näher als die äusseren. Ihre
Entfernung voneinander ist um die Hälfte kleiner, als die Entfernung der äusseren von den inneren. Zu-
rückgelegt reichen sie nicht bis zum Rande der Mundöffnung. Der Mund ist von massiger Grosse und
regelmässig gestellt. Seinen weichen, knorpeligen Rand umgibt ein nur wenig fleischiger, flacher, schma-
ler Lippenwulst, der am Oberkiefer gerade, weder getrennt noch eingeschnitten, am Unterkiefer aber
vollkommen getrennt ist, und sich zu beiden Seiten desselben lediglich als Rudiment darstellt. Die Au-
gen sind gross, eiförmig und von gleicher Grosse. Ihr Durchmesser ist 3*/5 Mal in der Entfernung bei-
der Augen voneinander enthalten, und der hintere Augenrand steht um den halben Durchmesser des Au-
ges, hinter der senkrechten Linie des vorderen Mundrandes. Die Iris ist gelb. Die unteren Nasenlöcher
sind eiförmig und flach. Ihr Durchmesser verhält sich zu jenem der Augen, wie 3 zu 5. Die oberen
sind mehr gerundet und mit einem kleinen Wulste versehen; auch kleiner als die unteren.

Der Leib ist gestreckt, um V3 höher als breit, und sein grösster Durchmesser ist nicht ganz 8
Mal in der ganzen Länge des Thieres enthalten. Er ist mit fünf Längsreihen sehr starker, ziemlich weit
voneinander entfernt stehender Knochenschilder besetzt. Die Zwischenräume sind mit erhabenen, fast
gleich grossen und nur gegen den Kopf zu an Grosse etwas zunehmenden, rauhen, doch nicht gestrahl-
ten Knoclienscliüppehen besäet, niemals aber mit grösseren, dazwischen stehenden sternförmigen Kno-
chenschuppen, welche sich bei anderen Arten dieser Gattung finden. Die Unterseite der Schnauze, mit
Ausnahme der Knochenleiste, die vordere Augengegend und jene vor den Nasenlöchern, so wie der Raum
zwischen dem Spritzloche und der Kiemenöffnung und den Knochenschildern des Rückens, der Seitenlinie
und des Bauches, sind glatt. Die Firste des Rückens ist mit 1 1 , nach B r a n d t und R a t z e b u r g *)
10 13, Knochenschildern bedeckt, von denen die vorderen ziemlich flach, die mitteren aber mit einer
hohen, nach beiden Seiten gleichförmig abgedachten scharfen Schneide versehen sind, welche allmälig
niederer wird, je näher sie der Rückenflosse stehen. Die Basis der vorderen ist rund, wird allmälig
eiförmig, dann beinahe herzförmig, nach vorne eingebogen, nach hinten sehr stumpf gespitzt. Das erste
ist das breiteste; beinahe breiter als lang und steht kaum vom Ilinterhauptsschilde entfernt. Die folgen-
den sind etwas länger. Das zweite ist das kleinste, das fünfte bis sechste am höchsten gestellt und von
gleicher Breite wie das erste. Alle diese Schilder sind chagrinartig, mit sehr rauhen, erhabenen Pünkt-
chen besetzt und nur am Rande kaum merklich gestrahlet. Die Zahl der Schilder der Seitenlinie beträgt
3 1 , nach Brandt und Ratzeburg2) 27 bis 3G. Sie gleichen in der Form einer der Lange nach getheil-
ten, langgezogenen Raute, sind sehr gross, gegen die Mitte zu am grössten, und an ihrer vorderen
Seite mit einem gegen den Kopf zu etwas aufwärts gerichteten, pfriemenförmigen Fortsatze versehen, der
in der Haut verborgen unter das vorhergehende Schild reicht, und bei getrockneten Exemplaren sehr
leicht zu erkennen ist. Hierdurch stehen diese Schilder einander so genähert, dass sie sich zu berühren
scheinen und unterscheiden diese Art auffallend von allen übrigen. Sie sind übrigens in ihrer Mitte mit
oiner Schneide versehen, welche allmälig gegen den Schwanz zu an Höhe zunimmt. Die Bauchschilder,
deren Zahl zwischen 9 und 10, nach B r an d t und R a t z e b u r g 3) selbst bis 13 , wechselt, sind den
Rückenschilclern ähnlich gebildet, von etwas verschoben herzförmiger Gestalt. Die zwei ersten sind die klein-
sten, die folgenden um Vieles grosser. Zwischen dem After und der Afterflosse befinden sieb 2 Reihen
von 4 6 ungleich gestalteten Schildern und ein grösseres deckt den Anfang der Flosse. Eben so sind
zwischen die After- und Schwanzflosse 4 , und zwischen die Rücken- und Schwanzflosse 6 ungleich

*) Brandt und Ratzeburg. Medic Zool.B.ll p. 18,
~) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool.B.ll. p. 19.
3) Brandt und Ratzeburg. Medic, Zool.B.H. p. 19.

download unter www.biologiezentrum.at



FITZINGER UND HECKEL, GATTUNG ACIPEKSER. 3ii

gestaltete Schilder gereihet. Den Anfang der Rückenflosse deckt gleichfalls ein grösseres Schild. Die Deck-
schilder der Schlüsselbeine sind von halbrautenförmiger Gestalt, schwach gekielt, rauh und ohne Strahlen.
Die Entfernung ihrer Mittelpunkte, welche keineswegs der Hälfte des grössten Leibesdurchmessers gleich
kommt, ist geringer als jene der vorderen Stirnschilder , die dieser vollkommen gleich ist.

Brust-, Bauch- und Afterflosse sind mehr lang als breit. Die Länge der ersteren kommt bei Wei-
tem nicht dem grössten Durchmesser des Leibes gleich, und ihr starker Knochenstrahl verliert sich schon
im dritten Vierttheile ihrer Länge. Jene der Bauchflossen ist weit geringer als die Entfernung der Schnau-
zenspitze vom vorderen Augenrande; und jene der Afterflosse übertrifft etwas die Hälfte der Entfer-
nung der Schnauzenspitze vom vorderen Mundrande. Sie sind daher verhallnissmässig kurz und schmal.
Die Entfernung der Afterflosse von der Schwanzflosse ist der Länge ihrer eigenen Basis gleich, und ihr vor-
derer Rand steht der Mitte der Rückenflosse beinahe senkrecht gegenüber. Die Rückenflosse ist abhängig,
sehr stark ausgeschweift, und ihre Länge, welche um ZJ5 kürzer ist, als die Breite ihrer eigenen Basis, ist
nur wenig kürzer als die Afterflosse. Die Schwanzflosse ist sehr stark ausgeschweift, der obere Lappen der-
selben lang, schmal und sichelförmig zugespitzt, der untere fast um 2/4 kürzer, breit und spitz. Zu Anfang
jeder hinteren Flosse befindet sich ein schützendes, langes Knochcnschild. Die Brustflossen enthalten 1 star-
ken Knochenstrahl, 3 ungetheilte, und 35 getheilte Gliederstrahlen; die Bauchflossen 11 Vorderstützen, und
14 getheilte Strahlen; die Afterflosse 11 Vorderstützen, und 14 getheilte Strahlen; die Rückenflosse 11 Vor-
derstützen, und29getheilte Strahlen; und die Schwanzflosse am oberen Lappen 11, am unteren ebenfalls 11
Vorderstützen, und 75 getheilte Strahlen.

Die Farbe des Obertheiles bis zu den Seitenschildern ist bräunlich, jene des Untertheiles glänzend sil-
berweiss. Die Knochenschilder sind von schmutzigweisser Farbe,

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

E in E x e m p l a r von ein F u s s zehn Z o l l .

Der Kopf ist 4V5 Mal in der ganzen Länge des Körpers enthalten, die Stirne au ihrer Basis ausge-
schweift und die Schnauze länger und spitzer. Die vorderen Enden der Scheitelschilder dringen nicht bis
zum Mittelpunkte der eigentlichen Stirnschilder vor. Die Entfernung der Mittelpunkte der Scheitclschilder
ist beinahe gleich ihrer Entfernung von den Mittelpunkten der Schläfenschilder. Die Seitenschilder der
Schnauze sind von ihrer Spitze an bis zu dem unteren Augenrandknochen zu einem einzigen, hie und da
vertieften Knochen verschmolzen, der die Schnauzenkante bildet, und über welchem sich eine Reihe von
Schleimdrüsen längs der dicht aneinander schliessenden Schildchen der Oberseite der Schnauze, einem
Schnurbarte gleich, befinden. Die harte, rauhe Fläche der Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze,
erscheint unmittelbar vor den Bartfäden wie abgesetzt, oder unterbrochen und ohne Schilder. Der grösste
Durchmesser des Leibes ist nur 7 Mal in der Totallänge enthalten. Die 13 Rückenschilder stehen sehr
gedrängt, und sind anfangs nur schneidend. Mit dem T.Schilde beginnt aber ein sehr scharfer und spitzer,
in der Mitte des Schildes stehender, nach rückwärts gekrümmter Haken. Ihre rauhen Punkte sind etwas
strahlenförmig gestellt. Die 34 36 Seitenschilder sind mit einer stark hervortretenden, nach rückwärts ge-
sägten Schneide versehen und tragen gegen den Schwanz zu kleine Hakenansätze. Die Brustflossen enthalten
nebst 1 starken Knochenstrahle, 4—6 ungetheilte Gliederstrahlen; die Afterflosse 15—18 Vorderstützen
und 11 getheilte Strahlen *). «

E in E x e m p l a r von z e h n Zol l .

Der Kopf ist 3 % Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Die Schnauze ist noch länger, pfriemenför-
mig, aufgebogen, weich und rauh. Das Hinterhauptsschild dringt beinahe bis über die Mittelpunkte der

Ein Beweis für unsere bei A. G üld en s t äd ti i ausgesprochene]Meinung, class die Anzahl .dei; ungeteilten
Strahlen bei jungen Thicien grosser sei.
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Scheitelschilder ein. An der Stelle des mitteren Stirnschildes befindet sich eine Art von Fontanell. Der Kno-
chen der Schnauzenkante ist unausgebildet und es befinden sich keine sichtbaren Schleimdrüsen darüber.
Der grösste Leibesdurchmesser ist 8V2 Mal in der Totallänge enthalten. An den 9 sehr hohen und schnei-
denden Rückenschildern beginnt der spitze Haken schon mit dem zweiten Schilde, und ihre nach rückwärts
gerichtete Schneide ist gezähnt. Die 23 Seitenschilder, Avelche gegen die Mitte zu etwas breiter sind, enden
alle in einen gegen den Schwanz zu grosser Averdenden, scharfen Haken, der nach hinten zu gezähnt ist.
Die Bauchschilder , deren Haken ebenfalls nach rückwärts gezähnt sind, gleichen den Rückenschildern und
die ersten derselben sind verhältnissmässig grosser als bei alten Thieren. Die Brustflossen enthalten ausser
1 starken Knochenstrahle, durchaus nur ungetheilte Gliederstrahlen. Die Sclrwanzflosse ist schief abgeschnit-
ten und der untere Lappen fehlt ganz.

B l o n s t r o s i t ä t m i t b e s o n d e r s s t a r k en tAvi e k e l t en H a k e n , von e in F u s s ein Z o l l *)•

Die Scheitel - Schläfen, oberen und eigentlichen Schulterschilder sind in ihrer Mitte mit einem Häk-
chen versehen. Die Kiele der 11 Rückenschilder sind sehr scharf und enden in sehr starke, breite und spitze,
nach rückwärts gebogene Haken. Die Haken der 26_27 Seitenschilder und ausserordentlich gross, breit,
dick, stark, nach hinten gekrümmt, am äusseren Rande fast geradlinig, an ihrer Basis eingeschnürt, fast
sichelförmig, und V3 so lang als die Höhe der Schilder. Die Haken der 10—12 Bauchschilder sind jenen
der Seitenschilder ähnlich; aber viel dicker, rauher und länger, und V2 Mal so lang als die Länge der
Schilder. Die hinteren Schildchen der zwischen dem After und der Afterflosse gelagerten Knochenschilder,
so Avic das mittere Paar der zwischen der Rücken- und Schwanzflosse befindlichen 3 Paare, sind mit Häk-
chen versehen.

Diese Monstrosität wurde von L i c h t e n s t e i n dem Vater, an B loc h aus Hamburg eingesendet und
befindet sich gegemvärtig im königl. zoologischen Museum zu Berlin.

A u s i n a s s d e r e i n z e l n e 11 T h e i l e .

Tolallänge -
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Schulterschildes
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte « •
Breite des Kopfes zwischen den Augen
Höhe des Kopfes über den Augen
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande •
Breite der Schnauze über den Bartfäden
Höhe der Schnauze über den Bartfäden
Länge der äusseren Bartfäden •
Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnau/.cnspilze
Entfernung der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande
Querdurchmesser des Mundes ' •
Grösster Durchmesser des Leibes •
Geringster Durchmesser des Leibes • • • ?
Länge der Brustflossen
Breite der Brustflossen • •
Länge der Bauchflossen
Breite der Bauchflossen •
Länge der Afterflosse
Breite der Afterflosse
Länge der Rückenflosse
Breite der Rückenflosse
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse
Länge des unleren Lappens der Sch-wausflösse
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Der gemeine Stör gehört zuverlässig ausschliesslich der alten Welt an ; hat aber eine sehr grosse Ver-

breitung in derselben. Sein Hauptwohnsitz ist das a t l a n t i s c h e M e e r , wo er sich vorzüglich an den

f r a n z ö s i s c h e n und e n g l i s c h e n K ü s t e n aufhält, bis nach N o r w e g e n z ieht , und einzeln auch

selbst bis I s l a n d verirrt. Aus dem a t l a n t i s c h e n M e e r e steigt er in den A d o u r , die G a r o n n e ,

L o i r e und S e i n e ; durch die N o r d - S e e in den Rhein (bis S t r a s s b u r g und selbst bis B a s e l ) , in

die E l b e (bis W i t t e n b e r g ) , in die H a v e l und S p r e e ; in der O s t - S e e zieht er längs der d ä n i -

n i s c hje n und m e c k l e n b u r g i s c h e n K ü s t e n umher, geht in die E y d e r, in die O d e r (bis B r e s l a u

und selbst bis R a t i b o r ) , in die W e i c h s e l , das f r i s e h e und k u r i s e h e Ha f f , und die D u n a ; und

im b a l t i s c h e n M e e r e besucht er die s c h w e d i s c h e n K ü s t e n . Aus dem m i t t e l l ä n d i s c h e n M e e r e

zieht er in die T i b e r , die R h o n e und S a o n e und aus dem a t l a n t i s c h e n in den P o , die E t s c h ,

B r e n t a , Piave und den Tagl iamento .
Sein Vorkommen wird daher durch den 1. bis 50. Grad östlicher Länge und den 35. bis 65. Grad nörd-

licher Breite beschränket. Er ist wie alle Störarten ein Zugfisch, erscheint aber nie in grossen Schaaren,
sondern nur truppweise oder einzeln, und laichet im April und Mai. Die Zeit seines Erscheinens in den
Flüssen ist vorzugsweise der Mai und Junius.

Er soll eine Grosse von 18 Fuss und ein Gewicht von 200 Pfunden erreichen. Seine gewöhnliche Grosse
beträgt 5 6 Fuss.

Das kaiserlich zoologische Museum zu Wien besitzt Exemplare von 10" bis 5" 6/;/ Länge.

yi. Abtheilung: Husones.

S c u t a d o r s a l i a a n t i c e e t p o s t i c e d e c l i v i a , i n m e d i o a l t i s s i m a , in a c u -

m e n d e s i n e n t i a . C u t i s r u d i s , s q u a m u l i s o s s e i s s p i n o s i s p u n c t a t a . C i r r i c o m -

p r e s s i . l e m n i s c i f o r m . e s , v e l a t i . L a b i u m i n f e r i u s i n c o n t i n u u m , s e u l a b i i

s o l a q u e r u d i m e n t a i n u t r o q u e o r i s a n g u l o .

Acipenser brevirostris. Le Sueur.

Centra scutorum temporallum a rostri apice magis remota, quam centra scutorum parieta-
lium. Cirri rostri apici multo propiores, quam ori. Os mediocre. Labium superius leviter emar-
ginatum. Scuta dorsalia radiata ; primum scuto occipitali valde adpositum.

(Oberseite der Schnauze mitKnochenschildchen bedeckt, daher undurchscheinend. Knochenleiste schwach.
Bauchschilder ziemlich stark.)

Altes T h i e r : Stirne sehr flach gewölbt, äusserst schwach ansteigend. Schnauze kurz, pyramiden-
förmig, breit, stumpf. Schilder ziemlich voneinander entfernt.

Junges Thier . Stirne schwach erhaben, massig ansteigend. Schnauze verlängert, nicht sehr breite
stumpfspitzig. Schilder aneinander liegend.

S t u r i o , Brickell. Nat. Hist, of Parolina, p. 236. __ Förster. Philos, Transact. Vol. LXIII. p. 150. _ Fur-
ster. Beiträge zur Völker-und Länderkunde. B. III. S. 259.

A c i p e n s e r H u s o aus New-York. Museum ßlochianum.
A c i p e n s e r S t u r i o . (Round- nosed Sturgeon) Mitchili. Transactions of the literary and philosophical So-

ciety of New- York. Vol. I, p. 461.
A c i p e n s e r b r e v i r o s t r u m , Le Suer. Transactions oftheamericanphilosoph. Society lielt at Philadel-

phia. New -Series. Vol. I. p. 390, First variety. Le Sueur. /. c. p, 891. __ Second variety. Lc Sour
/. c. p. 391. _ Third, variety. Le Sueur. I. c. p. 391.

A c c i p e n s e r b r e v i r o s t r u m . Rafmesque. Iclithyolog. Oldens, p. 79
A c i p e n s e r b r e v i r o s t r i s . Cuvier. Régne anim. ed. 2. T. II. p. 380, Note. (Der kurzschnauzige Stör.)

Brandt und Ralzcburg. Medic. Zool. B. II. S. 13. Note. Taf I. Fig. 2, G.
A c c i p e n s e r m a r g i n a t u s . Rafinesque. Ichthyolog. Oldens, p. 79.
A c c i p e n s c r h u d s o u i u s . Rafinesque. Ichthyolog, Ohiens. p. 79.
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A c c i p e n s c r a t l a n t i c u s . Rafmcsque. Ichthyol. Oldens, p. 79.
A c i p e n s e r m a c u l a t u s e C a n a d a , v a r i e t a s l l u s o n i s . Reisingei\ Pise, aquar. dulc. Hung. p. 91. Note*
A c i p e n s e r o b t u s i r o s t r i s . Lovetzky. Diagn. Pise, ad gen. acipenserin. pertin. Nouv. Mém. de la Socict.

des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 257.
B e s c h r e i b u n g . (Nach Mit c h i l l , Le S u e u r und Brand t . ) Der Kopf ist kurz, 5% Mal in der

ganzen Körperlänge enthalten, breit, und mit einer sehr flach gewölbten, äusserst schwach ansteigenden
Stirne und einer sehr kurzen, pyramidenförmigen, breiten und stumpfen Schnauze verseilen , welche um
s/5 länger ist als der Querdurchmesser des Mundes. Den Scheitel decken 7 grosse, grob gestrahlte, und
dicht aneinander liegende Knochenschilder, und ein kleines, oft getheiltes Zwischenschild; die Oberseite
der Schnauze , mehrere ebenfalls dicht aneinanderschliessende , unregelmässige Knochenschuppen. Die bei-
den grössten, in der Mitte des Kopfes liegenden Scheitelschilder (Ossa parietalia), welche sich seitlich an
die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) reihen, sind die längsten. Ihre hinteren, abgerundeten Enden, wel-
che sich an das obere Schlüters child (Os suprascapulare) lehnen, umfassen das spiessförmige , beinahe
bis zu ihren Mittelpunkten eingeschobene Hinterhauptsschild (Os occipitale superius); ihre vorderen, nur
wenig spitzeren Enden umklammern kaum das kleine, oft getheilte mittere Stirnschild (Os etlimoideum),
und dringen zwischen die eigentliclien Stirnscliilder (Ossa frontalia priiicipalia) bis zu ihren Mittelpunkten
vor. Die Mittelpunkte der Scheitelschilder stellen genähert und ihre Entfernung voneinander ist geringer,
als jene vom äusseren Rande der Schläfenschilder. Zu beiden Seiten der Scheitelschilder liegen die kür-
zeren, den Kiemendeckel begränzenden Schläfenschilder, welche mit ihren hinteren, schief abgestutzten En-
flen an das obere Schulter s child stossen, mit ihren vorderen, eingeschnittenen, an die hinteren und eigent-
lichen Stirnscliilder (Ossa frontalia posteriora et prineipalia). Ihre Mittelpunkte stehen etwas weiter zu-
rück, als jene der Scheitelschilder und sind von diesen eben so weit entfernt, als die Mittelpunkte der
Scheitelschilder voneinander. Die durch die vorderen Enden der Scheitelschilder und den oft getheil-
ten mitteren Stirnschild gänzlich getrennten eigentlichen Stirnscliilder, sind gleichfalls lang und schmal;
schieben ihre hinteren Enden zwischen die Scheitel- und Schläfenschilder ein , und lehnen sich seitlich an
die vorderen und hinteren Stirnschilder (Ossa frontalia anteriora et posteriora), von denen die hinteren mit
ihren spitzen Enden in den Ausschnitt der Schläfenschilder passen. Ihre Mittelpunkte stehen viel weiter
auseinander, als jene der Schläfen schilder und bilden mit diesen oine sehr breite, flache, rinnenförmige Ver-
tiefung, welche zwischen den Schcitelschildern stärker ist, und fast bis zur Sohnauzenspitze reicht. Das
obere Schulterschild ist gross, von länglicher Gestalt, und gleicht in seiner Bildung den übrigen Kopfschil-
dern. Es reicht bis zur Hälfte des ersten Rückenschildes , und schliesst sowohl an dieses, als das Hinter-
hauptsschild dicht an. Das eigentliche Schulterschild (Os scapulare) gleicht einem langgezogenen Drei-
ecke, mit nach abwärts gerichteter Spitze. Es ist doppelt so gross , als die grössten Schilder der Seitenli-
nie, legt sich mit seinem geraden oberen Rande dicht an das obere Schulterschild an, und ist grob ge-
strahlt. Das Kiemendeckels child (Operculum) liegt am oberen Rande des Kiemendeckels, dem eigentlichen
Schulterschilde gegenüber. Es bildet eine unvollständige Seheibe, von deren beiden nach vorwärts gekehr-
ten Drittheilen, der untere gänzlich mangelt und der obere nur zur Hälfte vorhanden ist. Es ist sehr
gross, und grob gestrahlet. Die Knochenleiste auf der Unterseite der Schnauze ist schwach, sehr kurz
und von der Haut bedeckt. Die Bartfäden stehen der Spitze der Schnauze um % der Schnauzenlänge näher
als dem Munde. Sie sind flach, paarweise gestellt und die mitteren stehen vom Munde etwas entfernter als
die äusseren. Der Mund ist von massiger Grosse, die Oberlippe schwach ausgerandet. Die Augen sind eiför-
mig» Die Iris ist golden. Die Nasenlöcher sind eiförmig; die unteren wenig grosser als die oberen.

Der Leib ist sehr lang gezogen und mit fünfLängsreihen ziemlich entfernt stehender Knochenschilder
besetzt, wodurch er beinahe fünfeckig erscheinet. Die Haut in den Zwischenräumen ist mit einzeln stehen-
den , sehr zerstreuten, an der Spitze gezähnelten, kaum merklichen Schüppchen besetzt. Die Zahl der Rü-
ckenschilder wechselt zwischen 8 und 9 , nach M i t c h i l l *) selbst bis 12. Das erste ist sechseckig, mit
dem vorderen viel schmäleren Ende zwischen den oberen Schulterschildern liegend und schliesst dicht an

*) Transactions of the literary and philosoph. Society of New-York, Vol. I. p. '*62. AVahrscheinlich ist das
Schildclien an dor Basis der Rückenflosse mitgezählt'.
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das Hinterhauptsschild an; die übrigen sind rautenförmig. Das zweite ist kürzer als die folgenden, das vierte
am längsten und höchsten gestellt. Sie sind alle ziemlich stark gestrahlt und mit einem Kiele versehen, der
bei den vorderen, grösseren? nur schwach und hakenlos , bei den 3 4 hinteren , kleineren aber stark ist
und in einen deutlichen Haken endiget. Die Seitenlinie ist mit 23 28 , nach M i t c h i l l *) selbst bis 30
länglichen, ungleich viereckigen, massig gestrahlten und gekielten Knochenschüdern besetzt, zwischen wel-
chen sie gekörnt und bisweilen mit kleinen Schuppenschildchen bedeckt erscheint. Die vorderen sind am
breitesten, die hinteren länglich. Die Bauchschilder ändern in der Zahl zwischen 3 und 7. Sie sind nieder,
massig gestrahlt und gekielt, die vorderen und hintersten fast verschoben trapezoidal, die mitteren länglich
viereckig. Zwischen dem After und der Afterflosse befinden sich 2 Schildchen. Die Deckschilder der Schlüs-
selbeine sind klein.

Die Flossen sind von mittlerer Grosse. Brust-, Bauch- und Afterflosse sind mehr lang als breit. Der
erste Strahl der Brustflosse ist schwach. Der vordere Rand der Afterflosse steht der Mitte der Rückenflosse
gegenüber. Die Rücken-und Schwanzflosse sind ziemlich stark ausgeschweift; der obere Lappen der letzte-
ren nur wenig sichelförmig zugespitzt, der untere ungefähr um % kürzer, breiter und stumpfer. An der vor-
deren Basis der Rückenflosse befindet sich ein sehr regelmässiges, längliches, gestrahltes und scharf gekiel-
tes Schild. Ein ähnliches, die Flosse schützendes Schild steht vor der After- und der Schwanzflosse.

Die Oberseite bis zur Seitenlinie ist schwärzlich olivenfarben. Die Färbung der Seiten ist heller, mit
röthlichem und violettem Schimmer und schiefen, dunkleren Querbinden. Der Bauch ist weiss. Gegen die
Schnauzenspitze zu befindet sich ein schwarzer Fleck.

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e .

E x e m p l a r e von z w e i F u s s b i s zwe i F u s s s e c h s Z o l l .

Die Rücken-, Seiten-und Bauchschilder sind mehr regelmässig, stärker gekielt und in ihrer Mitte
mit einer Spitze versehen. Zwischen den Schildern der Seitenlinie und des Bauches sind Rudimente von
Schildchen vorhanden.

E i n E x e m p l a r von e in F u s s s i e b e n Zol l .

Die Stirne ist etwas mehr erhaben, die Schnauze etwas länger, schmäler und minder stumpf. Die
Rauhigkeiten der Haut sind zahlreicher und dichter gestellt. Die Schilder des Rückens, der Seiten und des
Bauches sind noch stärker gekielt und gestrahlt, und tragen ihre Spitze mehr nach rückwärts. Die beiden
ersten Schilder des Bauches liegen dachziegelartig übereinander.

Die Knochenschilder sind grau. Die Unterseite ist weisslich, bisweilen röthlich. Die Flossen sind häufig
röthlich gefärbt.

A u s m a s s d e r e i n z e l n e n T h e i l e .

(Nach B r a n d t . )
Totallänge 2' 4" 6'"
Länge des Kopfes bis zum Ende der Kiemenspalte . . . » __' 5" ' "
Breite des Kopfes zwischen den Stirnschildern ' 2" 6'"
Höhe des Kopfes über den Augen ' ±" 4 '"
Länge der Schnauze bis zu den Augen ' 1" 6'"
Entfernung der Bartfäden von der Schnauzenspitze ' " Q">
Entfernung der Bartfäden vom Munde ' l" _ " '
Querdurchmesser des Mundes ' \" 8'"
Länge der Brustflossen . • • • • _ ' 3" 9'"

D e r k u r z s c h n a u z i g e S t ö r b e w o h n e t d i e n e u e W e l t , u n d z w a r d e n a t l a n t i s c h e n O c e a n a n d e r

O s t - K ü s t e v o n K o r d a m e r i fc a , v o n w e l c h e m e r i n d e n D e l à w a r e u n d d e » H u d s o n s f 1 u s s s t e i g t .

r) Mitchill /. c. /j. <iGi.
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Sein Aufenthalt scheint sich daher nur auf den 300. bis 310. Grad östlicher Länge und den 35. bis
45. Grad nördlicher Breite zu beschränken.

Im Frühjahre steigt er in die Flüsse und wird in ungeheurer Menge nach Philadelphia zu Markt
gebracht.

Er soll gegen 3 Fuss lang werden.

Acipenser rubicumins. Le Sueur.

Cirri rostri apici propiores, quam ori. Os parvum. Scuta dorsalia radiata ; primum scuto
occipitali valde adpositum ?

(Bauchschilder sehr schwach , schwindend.)
Al tes Thier. Stirne flach, massig ansteigend. Schnauze sehr kurz, breit, stumpf. Schilder weit

voneinander entfernt.
Junges Thier . Stirne etwas gewölbt, stärker ansteigend. Schnauze länger, schmäler, spitzer.

Schilder näher aneinander stehend.
A c i p e n s e r rubi eund us, Le Sueur. Transact, of the amer ic an philosoph. Society helt at Philadelphia.

New-Series* Vol. I. p. 3SS tab 12. (Alt.) First variety. Le Sueur. I. c. p. 389. (Jünger). Second
variety. Le Sueur. I. c. p. 390. (Jünger). Cuvier. Règne anim. ed, 2. T. II. p. 380. Note. Diction.
class, d'hist. nat. T. VI. p. 319. — (Röthlicher Stör.) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B II. S. 13.
Note. — Lovetzliy. Diagn. Pise, ad gen. acipenserin, pertin, Nouv.Mém. de la sociét. des Naturalist.
de Moscou. T. III. p. 257.

A c c i p e n s e r r u b i c und us. Rafinesque. Ichthyol. Ohiens, p. 79. (Alt).
A c c i p e n s e r s e r o t i m u s . (Fall Sturgeon. Esturgeon tardif.) Rafinesque. Ichthyol. Ohienst p. 80. (Alt).
A c c i p e n s e r m u r i c a t u s . Rafinesque. Ichthyol. Ohiens. p. 79. (Jünger.)
A c c i p e n s e r oh i ens i s . (Ohio Sturgeon.) Rafinesque. Ichthyol. Ohiens. p. 81. (Jünger).
B e s c h r e i b u n g . (Nach L e S u e u r und R a f i n e s q u e ) . Der Kopf ist kurz, 8 Mal in der ganzen

Körperlänge enthalten, oben flach und in der Mitte etwas vertieft. Er ist mit einer abschüssigen Stirne und
einer sehr kurzen, rundlichen, stumpfen Schnauze versehen, deren Länge den 16. Theil der Totallänge
beträgt. Der Scheitel ist mit rauhen, gestrahlten Knochenschildern bedeckt. Die unteren Augenrandschil-
der (Ossa suborbitalia) sind klein und ziehen sich durch eine Reihe von Schildchen längs der Seiten der
Schnauze fort; auch befinden sich einige kleine Schildchen in der Form eines Halbzirkels gestellt, unter den
Augen. Das Kiemendeckelschild (Operculum) ist gestrahlt. Die Bartfäden sind flach und stehen der Schnau-
zenspitze näher als dem Munde. Der Mund ist klein, die Lippen sind dick. Die Augen sind länglich, bei-
nahe rund. Die Nasenlöcher sind klein, das obere ist rund, das untere perpendicular länglich. Der Leib
ist sehr gestreckt, walzenförmig, und mit fünf Längsreihen von schwachen, weit voneinander entfernt ste-
llenden Knochenschildern besetzt, von denen jene des Bauches schwindend sind, und häufig ganz fehlen.
Die Haut in den Zwischenräumen ist rauh und mit kleinen Gruppen einfacher kleiner Dornen besetzt. Die
Zahl der Rückenschilder wechselt zwischen 9 und 15. Sie sind gestrahlt, schwach gekielt und nach rück-
wärts mit einer stumpfen Spitze verseilen, welche auf den 2 hintersten am grössten ist. Das erste Rücken-
schild ist am höchsten gestellt, und scheint an das Hinterhauptsschild anzuschliessen. Die Seitenschilder,
30 35 an der Zahl, sind rautenförmig, schwach gekielt, und minder stark als die Rückenschilder. Die
Bauchschilder sind sehr schwach, kaum als Rudimente vorhanden und häufig fehlend. Hinter der Rücken-
flosse stehen 2 , und auch mehrere unregelmässige Schildchen.

Die Brustflossen sind länglich, Bauch-, After- und Rückenflosse trapezoidal. Der vordere Rand der
Afterflosse steht der Mitte der Rückenflosse gegenüber, und beide Flossen sind etwas ausgeschweift. Die
Schwanzflosse ist am oberen Lappen nicht sehr schmal, sichelförmig zugespitzt; der untere Lappen ist
ungefähr um % kürzer, breit und stumpf. Die Brustflossen enthalten 50, die Bauchflossen 28 , die After-
flosse 22, und die Rückenflosse 40 Strahlen.

Der Rücken ist gelblichroth oder gelbbraun, die Seiten sind olivenfarben, ins Rothc spielend, der Bauch
ist weiss. Die Bartfäden sind braun.
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U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e .

E x e m p l a r e v o n d r e i b i s v i e r F u s s .

Der Kopf ist kegelförmig, etwas mehr gewölbt, 5 Mal in der Totallänge enthalten; das Hinterhaupts -
schild (Os occipitale superius) etwas erhaben. Die Schnauze ist schmäler und spitzer. Die Dornen, mit wel-
chen die Haut bedeckt ist, sind minder fest. Die Rücken s childer, 14 an der Zahl, sind länglich und gekielt.
Die Seitenlinie trägt 34 Schilder. Sie sind halbrautenfÖrmig, mehr unregelmässig gestaltet und gestellt, und
grosser als bei Alten. Die Schwanzflosse ist minder eingeschnitten. Die Färbung ist röthlich - olivenfarben,
unten weiss.

E in E x e m p l a r von zwei F u s s fünf Zol l .

Der Kopf ist verhältnissmässig kürzer, oben flach. Der Leib ist mehr gerundet. Die Dornen, »eiche
die Haut besetzen, sind noch schwächer. Die Rückenschilder, 12 an der Zahl, sind mehr unregelmässig in
der Gestalt und Stellung. Die Seitenlinie ist mit 34 noch grösseren, starken Knochenschildern besetzt, und
tritt zwischen denselben sehr deutlich, perlenschnurartig hervor.

A us m a s s d e r e i n z e l n e n T h e i l e .

(Nach Le S ueur.)

Totallänge • r 4' _ " _ ' "
Länge des Kopfes _ ' 6" __"'
Länge der Schnauze bis zu den Augen _J 3" '"

Der röthliche Stör ist ziemlich weit in der neuen Welt verbreitet; denn er findet sich nicht nur allein
in den grosson L a n d - S e e n von N o r d - A m e r i k a , a l sdemErio- , O n t a r i o - , Hur o n e n - S e e und
dem M i c h i g a n , sondern auch im a t l a n t i s c h e n O c e a n , von welchem er durch den m e x i c a n i s c h e n
M e e r b u s e n und den M i s s i s s i p p i in den Ohio zieht.

Seine geographische Verbreitung erstrecket sich daher auf den 280. bis 302. Grad östlicher Länge und
den 24. bis 48. Grad nördlicher Breite.

Eben so wie die anderen Störarten macht er seine Wanderungen in die Flüsse. Die Alten sollen im Ju-
nius in dieselben ziehen und bis November darin verweilen, die Jungen schon im Frühjahre kommen
und mit September wieder weiter ziehen.

Der röthliche Stör soll 5—6 Fuss lang werden. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 3—4 Fuss.

Acipenser macrostomus. Rafinesque.
Rostrum elongatum, acuminatum, antice obtusum. Os magnum. Scuta abdominalia parva,

obsoleta.
A c c i p e n s e r mac ros tomus , (Bigmouth. Stui'geon.) Rafinesque. Ichthyol. Ohiens. p. 81.
A c c i p e n s e r l agenar ius , (Gourdfish. Sturgeon. Esturgeon gourde.) Rafinesque. Ichthyol. Ohiens. p, 86,
B e s c h r e i b u n g . (Nach R a f i n e s q u e.) Der Kopf ist 4 Mal in der ganzen Körperlänge enthalten,

und mit einer verlängerten, zugespitzten, abgeflachten und vorne abgestumpften Schnauze versehen. Der Mund
ist gross. Die Augen sind rund. Der Leib ist walzenförmig und mit fünf Längsreihen von Knochenschildern
besetzt, von denen jene des Bauches schwindend sind und häufig mangeln. Die Kückenfirste decken 20 Kno-
chenschilder, die Seitenlinie 30 getheilte. Zwischen der Rücken- und Schwanzflosse, so wie zwischen der
After-und Schwanzflosse, befinden sich einzelne Schildchen. Die Flossen sind trapezoidal, und Rückcn-
und Afterflosse sind ausgeschweift. Der obere Lappen der Schwanzflosse ist sehr lang und schlank, der un-
tere sehr kurz.

Die Farbe dieses Fisches ist braun; bisweilen ist die Oberseite dunkelbraun, die Unterseite weiss.
Der grossmaulige Stör ist ein Bewohner der neuen Welt, und zwar des a t l a n t i s c h e n O c e a n s , aus

welchem er durch den m e x i c a n i s c h e n M e e r b u s e n in den O h i o zieht.
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Er scheint nur zwischen dem 280. und 300. Grade östlicher Länge und dem 24. und 40. Grad nördli-
licher Breite seinen Aufenthalt zu beschränken.

Er steigt in die Flüsse und hält sich gerne in den Sümpfen derselben auf.
Er erreicht eine Grosse von 4 Fuss. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 2 3 Fuss«

Acipenser dauricus. Georgi.

Centra scutorum temporalium a rostri apice aequaliter distant cum centris scutorum parie-
talium. Cirri reclinati oris marginem attingentes. Os mediocre. Labiuin superius arcuatum, leviter
simiatum, incisura nulla. Scuta dorsalia granulato - radiata ; primum a scuto occipitali remotum.

(Stirne flach, schwach ansteigend, Schnauze verlängert, kegelförmig, nicht sehr breit, stumpfspitzig,
abwärts gebogen; Oberseite derselben mit Knochenschildchen bedeckt, daher undurchscheinend. Knochen-
leiste schwach, glatt. Bartfäden von der Schnauzenspitze viel weiter entfernt als vom Munde. Bauchschil-
der schwach.)

Al tes Thie r . Schilder ziemlich entfernt.
Ac ipense r Ka luschka . Steller. Observât, ichthyol. Mscpt.
A c i p e n s e r d a u r i c u s . Georgi. Bemerk, e. Reise i. russ. Reich B.I. S. 352. _ (Daurischer Stör.) Brandt und

Ratzeburg Med, Zool. B. II. S. 12. Note. Lovetzky, Diagn. Pisc. ad gen, acipensevin. pertin, Nouv.
Mein, de la Soc'iét. d. Naturalist, de Moscou. T. III. p. 257.

A e i p e n s e r o r i e n t a l i s . Pallas. Zoograph, rosso-asiat. T. III. p. 107.
A c i p e n s e r Schypa. Ménetriés. Catalogue raisonné des objects zool. St. Petersb. 1832. 4. p. 79. (Dei'

Schyp-Stör.) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. S. 350. 352. Tafel. I. a. fig, 2. F. G. II. J. K.
(Mit Ausnahme des fälschlich als junges Thier hierher eitirten A e i p e n s e r Schypa.)

A e i p e n s e r h u s o n i f o r m i s . Lovetzky. Diagn. Pisc. ad gen. aeipenserin. pertin, Nouv. Mém. de laSociét.
des Naturalist, de Moscou. T. III. p. 258. tab.16. fig. 1. a. b.

Kilaema. Mongol. Pall Kalugha. Russ . Pall. Ralluga. Russ. Georgi. Schihp und Schip. Russ.
Pall.u. Lcpechin. (Von Pallas, Meise. B. I. S, 131.u. Lepechin, Tageb. e. Reis, d, versch. Prov. d. russ. Reich. B. I. S. 161. u.
Nov. ActaPetrop. T, IX. p. 38 irrigerweise als eine Varietät von A c i p e n s e r H u s o betrachtet .) - Schip bielushie.
R u s s . Pali. (Von Pallas, Zoog. rosso - asiat. T. III. p, 91 fälschlich als eine Abar t von A e i p e n s e r H u s o aufgeführt.)

L i t e r a t u r de r A n a t o m i e .

Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool, B. Il, S. 353. 354.
B e s c h r e i b u n g . (Nach S t e l l e r und G e o r g i bei P a l l a s , B r a n d t und L o v e t z k y . ) Der Kopf

ist breit und mit einer flachen, gegen den Rücken zu schwach ansteigenden Stirne und einer verlängerten,
nicht sehr dicken, abgeflachten, walzenartig-kegelförmigen Schnauze versehen, welche gerade, etwas brei-
ter, aber minder spitz als bei A. H u s o und an ihrem vorderen Ende abwärts gebogen und abgerundet ist.
Ihre Länge übertrifft um % den Querdurchmesser des Mundes. Den Scheitel decken 7 grosse, mit strahlen-
förmigen, stark vortretenden, leistenähnlichen, und meist gezähnelten Erhabenheiten bezeichnete Schilder;
die Oberseite der knorpeligen Schnauze, mehrere schwache, kleine, nicht dicht stehende Knochenschup-
pen, wodurch sie sich als undurchscheinend darstellt und von der Schnauze des A. H u s o auffallend un-
terscheidet. Die beiden grossten, in der Mitte des Kopfes liegenden Scheitelschilder (Ossaparietalia), welche
sich seitlich an die Schläfenschilder (Ossa mastoidea) reihen ; sind die längsten. Ihre hinteren Enden, wel-
che sich an das obere Schulterschild (Os siiprascapulare) lehnen, stossen an das sehr wenig zwischen sie
eindringende Hinterhauptsschild (Os occipitale superius); ihre vorderen umschliessen das mittere Stirn-
schild (Os ethmoideum) und dringen kaum zwischen die eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia princi-
palia) vor. Die Mittelpunkte der Schcitelschilder stehen genähert, und ihre Entfernung voneinander ist ge-
ringer, als vom äusseren Rande der Schläfenschilder. Zu beiden Seiten der Scheitelschilder liegen die den
Kiemendeckel hegränzenden . nicht sehr langen Schläfenschilder, welche mit ihren hinteren Enden an das
obere Schulterschild, und mit ihren vorderen an die hinteren und eigentlichen Stirnschilder (Ossa frontalia
posteriora et prineipalia) stossen. Ihre Mittelpunkte stehen mit jenen der Scheitelschilder in gleicher Rich-
tung und ungefähr auch in gleicher Entfernung. Die durch den mitteren Stirnschild gänzlich getrennten
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eigentlichen Stirnschilder sind gleichfalls nicht sehr lang, und schieben kaum ihre hinteren Enden zwischen
die Scheitel- und Schläfenschilder ein. Seitlich lehnen sie sich an die hinteren Stirnschilder (Ossa fronta-
lia posteriora). Ihre Mittelpunkte stehen weiter auseinander als jene der Seheitelschilder, und bilden mit
diesen eine breite, flache, rinnenfö'rmige Vertiefung. Die vorderen Stirnschilder (Ossa frontalia anteriora)
scheinen zu fehlen. Das den übrigen Kopfschildern ähnlich gebildete obere Schulterschild schliesst an das
Hinterhauptsschild an. Das eigentliche Schulterschild (Os scapulare) ist viel grosser als die grössten Schil-
der der Seitenlinie. Es ist gestrahlt und legt sich mit seinem oberen Rande an das obere Schulterschild an.
Das nicht sehr grosse Kiemendeckelschild (Operculum) sitzt am seitlichen Rande des sehr grossen und flei-
schigen Kiemendeckels, unter dem eigentlichen Schulterschilde und ist gestrahlt. An der Spitze der Schnauze
befinden sich längs der Seiten zahlreiche Gruben und weisse Schleimdrüsen. Die Knochenleiste der Un-
terseite der Schnauze ist schwach, nicht bis zu den Bartfäden reichend und etwas von der Haut bedeckt.
Die Bartfäden stehen dem Munde um V3 der Schnauzenlänge näher als ihrer Spitze 1 ) . Sie sind lang, schon
von ihrem Grunde an zusammengedrückt, in der Mitte am breitesten, mit einer Fahne versehen und stehen
in gleicher Richtung und Entfernung. Die beiden äusseren sind etMras länger als die inneren , und reichen
zurückgelegt bis zum Mundrande. Der Mund ist von massiger Grosse. Seinen knorpeligen Rand umgibt ein
fleischiger Lippenwulst. Die Oberlippe ist bogenförmig, in der Mitte sanft eingebuchtet, aber weder ein-
geschnitten noch getrennt. Die Unterlippe ist vollkommen getrennt und die beiden Hälften derselben rei-
chen viel weiter gegen die Mitte, als bei A. Hu so. Die Augen sind klein. Die Iris ist bläulich, zum Theile
blass goldig. Die Nasenlöcher sind klein und ziemlich weit auseinander gestellt. Die oberen , etwas kleine-
ren, sind eiförmig, die unteren halbmondförmig.

Der Leib ist gegen die Mitte zu am höchsten, von den Bauchflossen an plötzlich verdünnt, und mit
fünf Längsreihen schwacher, ziemlich entfernt stehender Knochenschilder besetzt, wodurch er weniger
gewinkelt als bei anderen Arten und beinahe walzenförmig erscheinet. Die Haut in den Zwischenräumen,
vorzüglich aber zwischen der Rücken- und Seitenschilderreihe, ist mit zahlreichen, ziemlich genäherten,
ein- oder mehrzähmgenKnochenschüppchen besetzt, welche dichter stehen als bei A. H u s o und von de-
nen die auf dem Bauche neben der Aussenseite der Schilder gelagerten, besonders aber die hinter den
Brustflossen sitzenden grosser sind. Die Zahl der Rückenschilder beträgt 12 16. Ihre breiten Seiten sind
mit strahlenförmigen, zahlreichen, schwach gekörnten, meist fein gezähnelten, leistenälmlichen Erhaben-
heiten besetzt. Ihr oberer Rand ist stark gekielt, und endet nach rückwärts in eine Spitze. Uebrigens
sind sie wenig vorragend und grosser als bei A. H u s o . Das erste ist am grössten nnd steht vom Hin-
terhauptsschilde entfernt. Das 5., 6., 7. und 8. sind am höchsten gestellt. Die Seitenlinie decken 38—65
rautenförmige, sternförmig gestrahlte und deutlich gekielte Schilder, welche viel kleiner sind als die Rü-
ckenschilder und kleiner auch als die Bauchschilder, und gegen den Schwanz zu allmälig an Grosse ab-
nehmen. Die Bauchschilder wechseln in der Zahl zwischen 11 und 15. Sie sind klein, doch nicht schwin-
dend, deutlich gekielt und sternförmig gestreift. Die Schlüsselbeinschilder sind klein, einer getheilten
Raute ähnlich und kaum gekielt. Ihre Mittelpunkte stehen weiter auseinander als die Stelle, welche den
vorderen Stirn schildern entspricht.

Die Flossen sind von mittlerer Grosse; Brust-, Bauch-und Afterflosse länger als breit. Der ersteKnochen-
strahl der Brustflossen ist schwach. Der vordere Rand der Afterflosse steht der Mitte der Rückenflosse ungefähr
senkrecht gegenüber. Die Rückenflosse ist abhängig, sehr schwach ausgeschweift und höchst ausgezeichnet durch
ihre lange Basis. Die Schwanzflosse ist stark ausgeschweift, der obere Lappen derselben lang, doch nicht sehr
schmal, kaum sichelförmig zugespitzt ; der untere ist ungefähr um die Hälfte kürzer, breit und stumpf abgerundet.

Die Farbe des Rückens ist aschgrau, jene des Bauches Mreiss. Die Knochenschilder der Rücken- und

*) Brandt und Ratzeburg haben sieb geirrt, den im 2. Theile ihrer Medizinischen Zoologie Seite 20, als Ac.
Schypa beschriebenen Stör für das junge Thier des später auf der Seile 350 beschriebenen zu halten; was er
um so minder seyn kann, als die Bartfäden bei diesem offenbar jungen Thiere, beinahe der Schnauzenspitze
näher stehen, während sie beim Alten dem Munde mehr genähert sindj während doch bei dem bekannten
Umstände, dass bei den Acipenser-Arten die Schnauze bei zunehmendem Alter an Länge abnimmt, gerade
der umgekehrte Fall Statt finden müsste.
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Seitenreihe sind grau, jene der Bauchreihen weiss. Die Oberseite der Schnauze ist braun, nach G e o r g i
hechtgrau , ihre Unterseite weiss.

A u s m a s s d e r e i n z e l n e n T h e i l e .

(Nach P a l l a s . )
Totallänge 6' 3" 6'"
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse • , . . . . 1' —" §>"

(Nach B r a n d t . )
Totallänge - • 4' 6" _ ' "
Länge der Schnauze bis zum vorderen Augenwinkel • —' 5" 6'"

Der daurisclie Stör scheint keine allzugrosse Verbreitung in der alten Welt zu haben; denn mit
Bestimmtheit kann man nur den c a s p i s c h e n See und das o c h o t s k i s c h e M e e r als seinen Aufent-
halt anführen. Aus dem ersteren steigt er in die W o l g a , den U r a l , die Emba , den S i f i d r u d , Kur,
T e r e k , die Kuma, S w i d u r a , den K o i s u und S a m u r ; aus letzterem in den Amur, die S c h i l k a ,
den Onon und Argun . Sehr zweifelhaft ist sein Vorkommen im s c h w a r z e n Meere , das B r a n d t 1 )
ebenfalls als seinen Wohnort bezeichnet.

Seine Verbreitung scheint sich demnach nur auf den 65, bis 170. Grad östlicher Länge und den 35.
bis 58- Grad nördlicher Breite zu beschränken.

Der daurische Stör bringt den Sommer und Herbst in den Flüssen zu und überwintert auch in den-
selben. Er scheint nicht so häufig zu seyn als die meisten anderen Stör-Arten.

Er erreicht eine Grosse von 8 Fuss 2) und ein Gewicht von mehr als 280 Pfunden 3 ) . Ein Exemplar
von 8 Fuss % Zoll wog 281 Pfunde *).

Nach Moskau und St. Petersburg wird er zu Markte gebracht. Seine gewöhnliche Grosse beträgt

4 5 Fuss.

A ci pens er Huso« Linné.
Tab. XXVII. Fig. 7. Tab. XXVIII. Fig. 1_2.

Centra scutorum temporalium a rostri apice magis remota, quam centra scutorum parie-

talium. Cirri reclinati oris marginem valde superantes. Os permagnum» Labium superius arcua-

tum, nee sinuatum, nee incisimi. Scuta dorsalia radiata; primum a scuto occipitali remotum.
(Stirne sehr stark gewölbt. Schnauze kurz, kegelförmig, zugespitzt, spitz, aufwärts gebogen. Bartfä-

den von der Schnauzenspitze viel weiter entfernt als vom Munde.)
Altes Thier . Stirne massig ansteigend. Oberseite der Schnauze ohne Knochenschildchen, daher

durchscheinend. Knochenleiste nicht sichtbar. Schilder ziemlich weit entfernt. Bauchschilder schwach.
Junges Thier . Stirne ziemlich stark ansteigend. Oberseite der Schnauze mit schwachen, ineinan-

der verschmolzenen Knochenschildchen bedeckt, daher undurchscheinend. Leiste schwach. Schilder anein-
ander stehend. Bauchschilder stark.

Mario. Plinius. Hist. nat. Lib. IX. c. 15.
I c h t h y o c o l l a . Plinius. Hist, nat Lib. XXXII. c. 7. _ Bcllon de Aquatil. Lib. I, p. 104. _ Rajus. Syn.

Pise. p. 114.
I c h t h y o c o l l a se u P i s c i s E x o s . Rondelet de Fisc, fluviat. p. 177. (Die Abbildung ist eine Composition

von A. H u s o und S i l u r u s G l a n i s . ) _ Gesner. Aquat. p. 57. (Copie nach Rondelet.) _ Aldrovand Pwc.
Lib. V. p. 566. (Copie nach Rondelet.) _ Jonston. Pisc. tab. 25. flg. 4. (Copie nach Rondelet.)

I c h t h y o c o l l a R o n d e l e t i i e t R e l l o n i i . Willoughby. Ichth. p. 244.

*) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool.B.H. p. 350.
2) Pallas Zoograph. rosso- asiat. T, HI, p. 108.
3) Pallas l. cit. p. 108.
*) Pallas l. cit. p. 103,
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Huso. Albert. Magn. Lib. XXIF. de Animal* — Grossinger. Univers, hist. phys. regn.Hu.ng, T.'HL p. 62. _
Charleton. Onom. zoic. p. 153.

A n t a c e u s B o r y s t h e n i s . Rondelet de Pisc. fluvial, p. 187, _ Gesner. Aquat. p. 56. (Copie nacli Rondelet.)
__ Aldrovand. Pise. Lib. F. p. 564-. (Copie nach Rondelet.) —

Huso seu Antaceus . Gesner. Aquat. p. 59.
Huso G e s n e r i . Aldrovand. Fisc. p. 534.
H u s o G e r manor um, Huso D a n u b i i . Willoughby. lehth. p. 243. P. 7. fig. 1. (Copie nach Gesner.) _
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p r o p i o r i b u s ; 1 a b i i s i n t e g r i s. Güldenstädt . Nov. Comment. Petrop. T. XFL p- 532.

B e l u g a . Gmelin. Reise d. Russl. B. III. p. 240.

A c i p e n s c r B e l u g a s. A l b u l a . Fors te r . Philosoph. Transact. Fol. LFII. p. 35 i .

A c i p e n s f i r , c o r p o r e t u b e r c u l i s o b s i t o ; r o s t r o o b t u s o ; o r i s d i a m e t r o r o s t r i l o n g L U I -

d i n e m s up er an te. Kramer . Elench. Plant, et Animal. Austr. p. 583. Nr.i.
A c i p e n s e r t u b e r c u l i s c a r e n s . A r t e d i. Ichthyol. Gen. p. 65. Nr. 2. Syn. p. 92. Nr. 2.
A c i p e n s e r Huso. Linné. Syst. nat. éd. XII.p. 404. Nr. 3. ._ (Der Hausen.) Lepechin. Tageb. d. Reis.d.
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108. tab. 129. (Mit Ausschluss der Synonyme 'Ancuuux; und Glati-Dicl<.) _ Meidinger. Icon.Pisc. Austr.
Decur. F. (Copie nach Bloch.) __ Gmelin. Linné Syst. nat. ed. XIII. T. I. P. III. p. 1487. Nr. 3. (Mit
Aussehluss der Var. 7.) _ Bloch. Syst. ichthyol. ed. Schneider, p. 348. Nr. 3. _ Schrank. Fauna boica
T. I. P. IL p. 306. _ (Isinglass Sturgeon.) Shaw. Gen. Zoolog. Fol. F. P. IL p. 375. tab. 159. (Copie
nach Bloch.) _ (Viza.) Reisinger. Pisc. aquar. dulc. Hung. p. 91. _ Fitzinger. Prodr. e. Faun, von
Oesterr. Beiträge z. Landeskunde Oesterr. B. I. S. 340. — (Hausen.) Brandt und Ratzeburg. Medic.
Zool. B. II. S. 3. Taf. I. fig, 1. D F. S. 349. 352. Taf. I. a. fig. 1. A. B. C. D. E. _ Lovetzky. Diagn.
Pisc. ad gen. acipenserin. pertin. Nouv. Mém. de la Sociét. des Natural, de Moscou. T. III. p. 258. tab.
15. fg. 1. a. b.

A c i p e n s e r huso. (Le Hausen ou grand Esturgeon.) Cuvier. Le Règne animal, ed. 1. T. IL p. 142. ed. 2.
T. IL p. 380.

Le g r a n d E s t u r g e o n . Val m. de Bomare. Diet, d^Hist. nat. T. IF. p. 293,
A c i p e n s e r I c h t h y o c o l l e . D'Aubenton. Encycl, méth. Bonnaterre Encycl. me'th.
L'Acipenser Huso. Lacépéde, Hist. nat. des Poiss. T. /./7.422.
Kugu-kol. T s c h e r e m i s s . Pall. _ Chorba und Chorboe. Halm. Pall. _ Chorbio. Ka Im. Gmelin. _

Kiorpa. Ta ta r . Gmel. _ Kyrpae und Ulu-balyk (grosser Fisch) Tatar . Pali. _ Kostcra und Bjeluga. Russ .
Lepechin. __ Beluga und Chlaguscha (Grosse Exemplare). Russ. Gmelin. _ Albina. Russ . Pali. _ Moruna Ras-
ci an. und Hung. Pall. _ Wysahalt. Hung. Pall. _ Viza. Hung. Grossing. __ Wyzina. Böhm. Grossing,—
Hausen. O e s t e r r . Meid. _ Hausen. D eut sch Grossing.— Le Hause oder Grand Esturgeon. Fr a nz.
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Rathke. Beiträge zur Naturg. der Thierwelt. II. Abtheil. S. 125. _ Brandt und Ratzeburg Medic. Zool. B.
II. S. 5. 8. 353. 354. (Die ganze Anatomie.) __ Marsigli. Danubius Pannonico-Mysicus. T. FI. p. 15,
tab. 9__17. (Eingeweide, Schädel-und Wirbeldurchschnitte, Keilbeinkörper.) __ Koelreuter. Nov.Com-
ment. Petropol. T. XFII. p. 531. tab. 11. fig. 12_17. (Gehörorgan.) ibid. p. 535. tab, 12. fig, 18_21#

(Spritzkanal.)
B e S c h r e i b u n g . Der Kopf ist breit, sein Durchmesser etwas geringer als jener des Leibes und seine

Länge 4V3 Mal in der ganzen Körperlänge enthalten. Er ist mit einer sehr stark gewölbten, gegen den Rü-
cken zu massig ansteigenden Stirne, und einer kurzen, dicken, kegelförmigen, zugespitzten Schnauze
versehen, welche abgeflacht, aufwärts gebogen, und vorne spitz ist und deren Länge nur wenig den Quer-
durclimesser des Mundes übertrifft. Den Scheitel decken 7 grosse, lange, in ihrer Mitte,wenig erha-
bene und überhaupt schwach ausgebildete Knochenschilder, deren Strahlenbildung zwar grob und rauh, aber
ineinander fliessend ist, so dass die Abgränzung der einzelnen Schilder, welche bei den meisten Arten die-
ser Gattung ziemlich scharf bezeichnet ist, nur höchst undeutlich erscheinet. Die Oberseite der Schnauze
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ist ohne alle schilderartige Bedeckung, so dass die ganze Schnauze nur als ein weicher durchscheinender
Knorpel erscheinet. Die beiden in der Mitte des Kopfes liegenden Seheitelschilder (Ossa parietalia) , weich-
seitlich an die Scblafenschilder (Ossa mastoidea) gränzen, betragen kaum % der Kopfeslänge und stehen
den Schläfenschildern an Grosse nach. Die rauhen, fast dornigen Strahlen ihrer hinteren Ende, stossen an
das sehr wenig zwischen sie eindringende, wie ein Dreieck mit einwärts gebogenen Seiten gestalteteHinter-
hanptsschild (Os occipitale superius), reichen aber nicht ganz bis zu dessen Mittelpunkte; die tiefer ge-
furchten und stärker bezeichneten Strahlen ihrer vorderen Ende, verlieren sich in eine rauhe, mit kleinen
knöchernen Erhabenheiten besetzte Stelle der Haut, welche dem mitteren Stirnschilde (Os ethmoideum)
entspricht, und gehen in die höchst unvollkommene Strahlung der eigentlichen Stirnschilder (Ossa fronta-
Ha prineipalia) über, in deren Vereinigung sie zwischen diesen Schildern bis gegen die Spitze der Schnauze
zu reichen; was insbesondere bei trockenen Exemplaren deutlich sichtbar ist. Die Mittelpunkte der Schei-
telschilder stehen genähert, und ihre Entfernung voneinander ist geringer als vom äusseren Rande der Schlä-
fenschilder. Zu beiden Seiten der Scheitelschilder liegen die grösseren, den Kiemendeckel begränzenden
Schläfenschilder, welche mit den Strahlen ihrer hinteren Ende in das obere Schulterschild (Os suprasca-
pulare), und mit jenen ihrer vorderen, in die eigentlichen Stirnschilder überfliessen. Ihre Mittelpunkte ste-
hen etwas weiter zurück als jene der Scheitelschilder, sind aber von diesen gleichweit entfernt. Die eigentli-
chen Stirnschilder sind gross und lang und verbinden die Strahlen ihrer hinteren Ende mit jenen der Schei-
tel- und Schläfenschilder, während jene ihrer vorderen Ende sich gegen die Sclmauzenspitze zu verlieren.
Ihre Mittelpunkte stehen nur wenig entfernter voneinander als jene der Scheitelschilder, und bilden mit die-
sen eine breite, flache, rinnenförmige Vertiefung. Die vorderen Stirnschilder (Ossa frontalia anteriora)
und die unteren Angenrandknochen (Ossa suborbitalia) sind nur durch narbige Vertiefungen angedeutet. Die
hinteren Stirnschilder (Ossa frontalia posteriora) mangeln gänzlich. Das obere Schulterschild, in seiner
Bildung zwar den übrigen Kopfschildern ähnlich, aber kleiner als diese, ist mit den Schläfenschildern und
dem Hinterhauptsschilde durch seine Strahlung verschmolzen und bildet die Seiten der halbmondförmigen
Abgränzung des Knochenpanzers des Scheitels am Hinterhaupte. Das eigentliche Schlüters child (Os scapu-
lare), schwach und dünn, wie die übrigen Kopfschilder, aber grob gestrahlet und mit erhabenem Mittelpunkte,
umfangt in einer tiefen Bucht das obere Schulterschild und bildet durch seine schiefe Stellung gegen die
Brustflosse, mit seinem oberen Rande gleichsam die äussersten Flügel der halbmondförmigen Kopfgränze.
Es ist beinahe 4 Mal so gross, als die grössten Schilder der Seitenlinie. Das Kiemendeckelschild (Opercu-
lum) liegt am oberen Rande des sehr grossen, fleischigen Kiemendeckels, dem eigentlichen Schulterschilde
gegenüber. Es gleicht einer unvollständigen Scheibe, deren nach vorwärts gekehrter Drittheil gänzlich man-
gelt; ist nicht sehr gross, verschiedenartig eingebuchtet gcrandet, gegen die Flosse zu tief concentrisch
gefurchet, gegen den Scheitel rauh genarbt, und sendet aus seinem schwach erhabenen Mittelpunkte einige
wenige Strahlen gegen den Winkel des Auges zu. Eine breite Reihe von Schleimdrüsen besetzet die Seiten
der Schnauze, von den Augen angefangen bis zu ihrer Spitze. Auch zwischen den Scheitel- und Schläfen-
schildern, dann an der den hinteren Stirnschildern entsprechenden Stelle, so wie hinter den Augen und auf
der Unterseite der Schnauze befinden sich spärlich vertheilte, röthlichgraue Schleimdrüsen. Die Knochen-
leiste der Unterseite der Schnauze ist äusserlich nicht sichtbar. Die Bartfäden stehen von der Schnauzen-
spitze viel weiter entfernt als vom Munde, und ihre Entfernung von diesem beträgt nicht ganz den fünften
Theil der Schnauzenlänge. Sie sind lang, schon von ihrem Grunde an zusammengedrückt, in der Mitte am
breitesten, nach rückwärts mit einer Fahne versehen, zugespitzt und glatt. Die mitteren sind um V10kürzer
als die äusseren, und stehen um % ihrer Entfernung voneinander weiter, als von den äusseren, doch mit
denselben in gleicher Richtung. Zurückgelegt reichen sie alle weit über den Mund. Der Mund ist von unver-
haltnissmässiger Grosse, und regelmässig gestellt. Seinen knorpeligen Rand umgibt ein fleischiger Lippen-
wulst. Die Oberlippe ist bogenförmig, in der Mitte am dicksten, kaum etwas eingebuchtet, weder getrennt
noch eingeschnitten, und beugt sich um die weit zurückstehenden Mundwinkel, um sich mit der Unterlippe
zu vereinigen, welche vollkommen getrennt ist, und einen grösseren Zwischenraum des Unterkiefers, als
die Entfernung der mitteren Bartfäden beträgt, unbedeckt lässt. Die Augen sind klein, halb nach oben lie-
gend, und ihr Durchmesser ist 8V2 Mal in der Entfernung beider Augen voneinander enthalten. Sie sind-rund,
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von gleicher Grosse, und stehen senkrecht ober dem Munde. Die Iris ist gelb, nach P a l l a s *) gelblich-
silbern. Die Nasenlöcher sind klein, eiförmig, ziemlich weit auseinander gestellt und von gleicher
Grosse.

Der Leib ist gegen die Mitte zu am höchsten , von den Bauchflossen an plötzlich verdünnt und von
gleicher Höhe und Breite. Sein grösster Durchmesser ist etwas über S Mal in der ganzen Körperlänge ent-
halten. Er ist mit fünf Längsreihen ziemlich entfernt stehender, schwacher Knochenschilder besetzt, von
denen jene der Seiten am schwächsten ist; wodurch er minder gewinkelt als bei den meisten übrigen Stör-
arten erscheinet. Die Haut in den Zwischenräumen ist mit kleinen, erhabenen Knochenpunkten dicht be-
säet, welche spitze Häkchen tragen und in engen, parallelen Reihen stehen. Auf der Brust, so wie hinter
den Brust- und Bauchflossen häufen sich diese Rauhigkeiten in kleinen unregelmässigen Gruppen, welche
jedoch nie eine sternförmige Bildung zeigen. Dagegen bilden dieselben zwischen, der Rücken- und Seitensehii-
derreihe, doch mehr gegen die Firste des Rückens zu, eine kaum bemerkbare reihenweise Anhäufung klei-
ner undeutlicher Sternchen, welche sich gegen die Mitte des Körpers verliert. Die Rückenschilder, 12—13,
nach B r a n d t 2) bis 14, nach L e p e c h i n 3) selbst bis 15 an der Zahl, sind rauh und grob gestrahlet. Die
vorderen, ziemlich nahe stehenden, haben eine runde Basis, und in ihrer Mitte eine nur schwach erhabene
stumpfe Schneide. Je näher sie der Rückenflosse stehen, desto weiter entfernen sie sich von einander; ihre
Basis wird immer mehr länglich und die Schneide höher, nach beiden Seiten abgedacht, und tritt bei den
hinteren Schildern am schärfsten, in Gestalt eines Hakens hervor. Das erste, von dem Hinterhauptsschilde
entfernt stehende, ist das kleinste und flachste, und liegt eben so wie das zweite, in dem halbkreisförmigen
Ausschnitte des Knochenpanzers des Scheitels. Das sechste, siebente und achte, sind am grössten und
höchsten gestellt. Zwischen dem letzten dieser Schilder und der Rückenflosse, stehen noch 2 4 kleine,
flache, unregelmässige Knochenschildchen, paarweise gereihet. Die ziemlich stark hervortretende, wellen-
förmige Seitenlinie, ist mit 40 45, nach L e p e c h i n *) bis 55 und 60 sehr kleinen, rautenförmigen Kno-
chenschildern besetzt. Die 2 3 ersten sind kleiner als die folgenden, welche bis unter die Rückenflosse
gleiche Grosse behalten, von da aber, gegen den Schwanz zu allmälig kleiner werden. Die vordersten sind
beinahe ganz flach, die folgenden immer mehr gekielt, je näher sie dem Schwänze stehen. Die mitteren
stehen am weitesten von einander entfernt. Alle sind narbig gefurchet und zeigen kaum hie und da eine
deutlichere Strahlenbildung. Die Bauchschilder, 10 11, nach L e p e c h i n 5) bis 12 an der Zahl, sind von
stärkerer, mehr knochiger Textur als die übrigen Schilderreihen, im Verhältnisse zu anderen Arten aber
dennoch schwach. Sie sind von mitterer Grosse, strahlenförmig gerippt, und tragen in ihrer Mitte einen,
aus einem langen, über den Schild hinausreichenden Strahle gebildeten, nach rückwärts aufsteigenden Kiel.
Die vorderen dieser Schilder haben eine ausgezeichnet sternförmige Basis, welche sich bei den folgenden
allmälig zu einer runden gestaltet. Zwischen dem After und der Afterflosse befinden sich 1—3 grosse, runde,
in ihrer Mitte schwach erhabene Knochenschilder. Der Raum zwischen der Rücken- und Schwanzflosse ist
ohne Schildchen. Die Deckschilder der Schlüsselbeine sind klein, einer getheilten Raute ähnlich, in ihrer
Mitte nur wenig erhaben, ganz ohne Kiel, und mit groben, gewellten, concentrischen Furchen versehe«,
welche nicht bis zu ihrem Mittelpunkte reichen. Die Mittelpunkte dieser Schilder stehen viel weiter vonein-
ander entfernt, als jene der vorderen Stirnschilder, deren Entfernung nicht ganz die Hälfte des grössten
Leibesdurchmessers beträgt.

Brust-, Bauch- und Afterflosse, sind langer als breit. Die Länge der ersteren erreicht nicht ganz den
grössten Durchmesser des Leibes und ihr sehr schwacher Knochenstrahl wird im zweiten Drittel ihrer Länge
zu einem weichen Gliederstrahle. Jene der Bauchflosse gleichet beinahe der Hälfte der Entfernung der
Schnauzenspitze vom vorderen Augenrande, und jene der Afterflosse ist um % geringer als die Entfernung
der Schnauzenspitze vom vorderen Mundrande. Sie sind daher verhältnissmässig kurz und breit. Die Entfer-

I
x) Pallas. Zoograph, rosso-asiat. T. III. p. 88.
3) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool.B.II. p. 349.
3) Lepechin. Tageb, d. Reis. d. v. Prov, d. rass, RekJi. B, l. p, 159.
*) Lepechin. l. c. p. 159.
5) Lepechin. /. c. p. 159.
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nung der Afterflosse von der Schwanzflosse verhält sich zur Länge ihrer eigenen Basis, wie 1% zu 1, und
ihr vorderer Rand steht etwas hinter der senkrechten Linie der Mitte der Rückenflosse. Die Rückenflosse
ist abhängig, sehr wenig ausgeschweift, und ihre Länge, welche etwas über 2 Mal in der Breite ihrer
Basis enthalten ist, kommt jener der Afterflosse gleich. Die Schwanzflosse ist stark ausgeschweift, der
obere Lappen derselben lang, breit und sichelförmig zugespitzt; der untere nicht ganz um die Hälfte kür-
zer, breiter und abgerundet. Vor der After- und Rückenflosse, so wie vor dem oberen und unteren Lappen
der Schwanzflosse, befindet sich ein schützendes Knochenschild, von welchen jenes des unteren Lappens
sich beinahe bis zur Afterflosse erstrecket. Die Brustflossen enthalten 1 starken Knochenstrahl, 1 ungetheil-
ten, und 37 getheilte Gliederstrahlen; die Bauchflossen 12 Vorderstützen, und 18 getheilte Strahlen; die
Afterflosse 13 Vorderstützen, und 16 getheilte Strahlen; die Rückenflosse 14 Vorderstützen, und 49 getheilte
Strahlen; und die Schwanzflosse am oberen Lappen 35 , am unteren 18 Vorderstützen, und 97 getheilte
Strahlen.

Die Färbung der Schnauze ist gelblichweiss, jene des übrigen Obertheiles des Körpers dunkel aschgrau;
die Unterseite ist von schmutzigweisser Farbe.

Die Weibchen sind grosser als die Männchen *).

U n t e r s c h i e d e d e r j ü n g e r e n T h i e r e.

E i n E x e m p l a r von z w e i F u s s s e c h s Zo l l .

Der Kopf ist 5 Mal in der ganzen Länge des Körpers enthalten. Die Stirne ist höher gewölbt, ziemlich
stark ansteigend, die Schnauze etwas mehr zugespitzt, und länger. Die Schilder des Scheitels sind mehr
knöchern, mehr ausgebildet, deutlich voneinander abgegränzet, regelmässig gestrahlet, in ihrer Mitte er-
haben , und schliessen ziemlich dicht aneinander. Die Oberseite der Schnauze ist bis zur Spitze mit inein-
ander verschmolzenen Knochensehildchen bedeckt, daher die Schnauze zwar weich, aber undurchscheinend.
Die Scheitelschilder sind grosser als die Schläfenschilder, und schieben ihre vorderen Enden bis gegen die
Mittelpunkte der eigentlichen Stirnschilder vor, deren Strahlen sich gemeinschaftlich mit jenen der Schei-
telschilder bis zur Schnauzenspitze erstrecken, und eine breite, flache, der Länge nach rauh gefurchte,
biegsame Knochendecke bilden. Die hinteren Stirnschilder, welche dem alten Thiere fehlen, sind deut-
lich ausgebildet, gestrahlet, mit erhabenen Mittelpunkten versehen, und reihen sich mit ihren hinteren
Enden an die Schläfenschilder, mit ihren vorderen an die vorderen Stirnschilder. Das obere Schulterschild
ist gleichfalls deutlich gestrahlet, gränzet eben so wie beim alten Thiere an die Schläfenschilder und das
Hinterhauptsschild, und erscheinet gleichsam doppelt, indem sich seine Gestalt verkleinert in seinem Aus-
schnitte wiederholet. Die Knochenleiste der Unterseite der Schnauze ist schwach, und wird durch einen
breiten Streifen von Knoehenfurchen gebildet, welcher von der Schnauzenspitze an bis zu den Bartfäden rei-
chet, hinter denselben aber nicht mehr sichtbar ist. Der grösste Durchmesser des Leibes ist 8 Mal in seiner
Länge enthalten und die Schilder seiner Knochenreihen sind beinahe ganz aneinanderstehend. Die Haut in
den Zwischenräumen ist mit weit gröberen, rauhen Punkten unregelmässig übersäet, welche hie und da mit
grösseren gemengt sind, und hinter den Brustflossen, sowie auf dem Bauche sich so regelmässig vergrös-
sern und dicht aneinander reihen, dass die Haut an diesen Stellen wie gekörnt zu seyn scheint 2 ) . Die 12

1) Pallas. Zoograph, rosso -asiat. T. III. p. 91.
2) Es ist beim Hausen höchst bemerlcenswerth, dass die den Kopf und die Schultern bedeckenden Schilder

nicht in demselben Verhältnisse wie bei den übrigen Stör-Arten mit dem Thiere wachsen, bei zunehmendem
Alter sich mehr ausbilden. und so zum schützenden Panzer für Kopf und Schnauze stets härter, und dich-
ter aneinander gefüget werden ; sondern in ihrem Wachsthume zurückbleiben , grosse, mit einer rauhen,
durch die Luppe schwarz punktirt erscheinenden Haut bedeckte Räume »Mischen sich lassen, im Verhältnisse
immer schwächer, ja beinahe durchscheinend werden, und zum Theile, wie die hinteren Stirnschilder und
die bis zur Schnauzenspitze verlängerten Knochenstrahlender eigentlichen Stirnschilder, fast gänzlich in die
allgemeine Hautbedeekung überfliessen. Auffallend ist dieses Zurückbleiben auch bei der Knochenleiste auf
der Unterseite der Schnauze , welche bei alten Thieren beinahe verschwindet; am auffallendsten aber bei
den Hautschüppchen zwischen der Rücken- und Scitenschilderreihe , welche bei alten Thieren noch einmal
so Icelin sind, als bei jungen.

I
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Rückenschilder haben eine runde Basis, sind regelmässig gestrahlet und mit einer hocherhabenen, scharfen
Schneide versehen, aus deren Mitte sich eine etwas nach rückwärts gekrümmte Spitze erhebt. Nur das erste
Rückenschild liegt in dem halbkreisförmigen Ausschnitte des Scheitel-Panzers, ohne an das Hinterhaupts-
schild anzuschliessen. Die 43gestrahlten Seitenschilder sind verhältnissmässig grosser und mit einem schnei-
digen Kiele versehen, der sich bei den dem Schwänze näher stehenden Schildern in einen Haken endiget.
Die 10 Bauchschilder sind stark, und eben so wie die Rückenschilder gebildet. Die Deckschilder der Schlüs-
selbeine sind gestrahlt, und mit einem schwachen Kiele versehen.

E i n E x e m p l a r von e in F u s s fünf Zo l l .

Die Schilder des Scheitels schliessen ganz dicht aneinander ; ihre Mittelpunkte sind noch mehr erha-
ben und enden in eine kleine, nach rückwärts gebogene Spitze. Die Knochenleiste der Unterseite der Schnauze
reichet von der Schnauzenspitze bis hinter die Bartfäden, wo sie in eine schmale erhabene Spitze endigt,
und ist breit, knorpelig, gefurchet. 12 13 Rückenschilder mit schwach ausgezackter runder Basis, stehen
vollkommen dicht aneinander, und tragen weit erhabenere, schärfere Schneiden und Haken. Eben so die
44 Seiten- und 10 Bauchschilder. Die Schlüsselbein-Deckschilder sind scharf gekielet. Der untere Lappen
des Schwanzes ist kaum hervortretend. Alle Strahlen der Flossen sind einfach, ungetheilet.

E i n E x e m p l a r von d r e i Z o l l s echs L i n i e n *).

Die Bartfäden reichen etwas über die Oberlippe, sind daher verhältnissmässig kürzer. Die Schneiden
und Haken der 12 Rücken-, 40 Seiten- und 10 Bauchschilder sind noch stärker entwickelt. Am hin-
teren Rande der Rückenschilder befinden sich häutige Säume. Der untere Lappen des Schwanzes mangelt
gänzlich.

Ausmass der e i nze lnen T h e i l e .

Totallänge . . . . 8' 8" __"'
Länge des Kopfes bis zum unteren Winkel des Sehulterschildes 2' —" —'"
Breite des Kopfes am obersten Rande der Kiemenspalte • ' 11" —'"
Breite des Kopfes zwischen den Augen — ' 5 " —'"
Höhe des Kopfes über den Augen • • • > —' 1" 3"'
Länge der Schnauze bis zum hinteren Augenrande * —' 9" 6"'
Länge der Schnauze bis zum vorderen Mundrande —' 6" —'"
Breite der Schnauze über den Bartfäden • —' 5" 6"'
Höhe der Schnauze über den Bartfäden • . • —' i " —"'
Länge der äusseren Bartfäden —' 5" —'"
Entfernung der mitteren Bartfäden von der Schnauzenspitze —' 4" 3'"
Entfernung- der mitteren Bartfäden vom vorderen Mundrande —' ±" y
Querdurchmesser des Mundes • * — 9'' —'"
Grösster Durchmesser des Leibes • * * •. l ' —" —"'
Geringster Durchmesser des Leibes .—' 4" —'"
Länge der Brustflossen —' 11" —"'
Breite der Brustflossen __' 4" __"'
Länge der Bauchflossen ; — ' 4 " 6"'
Breite der Bauchflossen : _ ' 4" 3"'
Länge der Afterflosse —' 5" 4'"
Breite der Afterflosse __' 3" 3'"
Länge der Rückenflosse • —' 5" 4'"
Breite der Rückenflosse - • 1' __" —"'
Länge des oberen Lappens der Schwanzflosse . —' 11" 6'"
Länge des unteren Lappens der Schwanzflosse • • —' 6" 9"'

*) Dieses überaus kleine Exemplar, vielleicht das kleinste irgend einer Stör-Art, das in Sammlungen existirt,
wurde von v. Hum b o Idt und Ehr e nb e r g aus der Wolga mitgebracht und befindet sich im königl. zoologi-
schen Museum zu Berlin.
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Der Hausen ist ein Bewohner der a l t e n W e l t und seine geographische Verbreitung beschränket sich
nur auf einen kleinen Theil derselben. Sein Hauptsitz sind das s c l n r a r z e und azo w'sehe M e e r , von
wo aus er in die D o n a u bis in dio T h e i s s , M a r o s e h 1 ) und Sam o s e h , in die S a v e , Dr au und
W a a g , so wie in den D n i e p e r , D n i e s t e r und den Don aufsteigt, und der c a s p i s c h e S e e , aus
welchem er in die W o l g a bis in die O k a , in den U r a l , T e r e k , Kur , die S wi d u r a , den S i f i d r u d ,
und wahrscheinlich auch die E mba, Kuma, denKoisu und den S a r a u r zieht. Auch soll er in den t a r -
t a r i s c h e n S e e n , dem A r a l , B a l c h a s c l i und A1 a k - T u g h u 1 getroffen werden 2 ) .

Sein Vorkommen ist demnach durch den 35. und 93. Grad östlicher Länge und den 35. und 55. Grad
nördlicher Breite begränzet.

Der Hausen macht eben so wie die anderen Störarten seine Wanderungen in die Flüsse, jedoch
früher als alle anderen Arten. Im ersten Frühjahre, schon zu Anfang März , zieht er in grossen Schaa-
ren gegen die durch Flusswasser versüssten Meeresufer und Mündungen der Flüsse, und steigt gros-
sentheils auch in die Flüsse auf. Diese Zugzeit, während welcher das Laichen vor sich geht, währet un-
gefähr 14 Tage. Im Herbste kehrt ein grosser Theil wieder ins Meer zurück, um daselbst in Buchten, in
der Nähe der Ausmündung der Flüsse, reihenweise gelagert, den W7inter ruhig zuzubringen. Ein grosser
Theil bleibt aber in den Flüssen zurück und suchet dort die tiefen Stellen zu seinem Winterlager auf. Merk-
würdig ist es, dass so höchst selten eine junge Brut in den Flüssen getroffen wird.

Der Hausen erreicht eine Grosse von 25 Fuss, und ein Gewicht von mehr als 2000 Pfunden. Das
grösstc Gewicht eines im Jahre 1769, im caspischen See gefangenen Hausen betrug 2800 Pfunde, und die
Eierstöcke wogen allein 800 Pfunde 3 ) . Ein Hausen von 6Va Fuss wiegt ungefähr 100 Pfunde.

In der D o n a u steigt er in der Regel nur bis P r e s s b u r g und selten bis nach O e s t e r r e i c h auf.
•Im Jahre 1692 am 17. November wurde jedoch ein über fünf Fuss langes Exemplar selbst bei S t r a u b i n g
in B a i e r n gefangen4). In früheren Jahren zog er überhaupt viel häufiger und zwar schaarenweise naclt
üesterreich, woselbst einst der Hausenfang stark betrieben wurde; jetzt kommt er daselbst nur selten, und ein-
zeln vor. In Ungarn wird er sehr häufig gefangen und nach Wien zu Markte gebracht ; doch selten über
1500 und unter 100 Pfunden.

Ein Hausen mit 70 Pfunden gehört schon zu den Seltenheiten. Seine gewöhnliche Grosse beträgt 8 bis
10 Fuss. Jung ist er noch nie in der Donau gefangen Avorden.

Das kaiserl. zoologische Museum hat Exemplare von V 5" bis 6' 6" Länge.

Die hier beschriebenen Stör-Arten sind alle, welche bisher als zur Gattung A c i p e n s e r gehörig be-
kannt sind ; denn der von II a f i n e s q u e als A c i p e n s e r p 1 a t o r y n c h n s, (Shovelfisch Sturgeon) in sei-
ner Ichthyol'Of/ia Ohicnsis p. 80 beschriebene Fisch , welchen später auch R a p p in einer Handschrift, und
G r a y in den Proceedings of the Zoological Society of London. Part. II. 1 8 3 4 . p . 1 2 2 , a l s A c i p e n s e r
c a t a p h r a c t u s beschrieben, gehör',wie H e c k e 1 in diesen Blättern Seite 173 ganz deutlich bewiesen, einer
eigenen Gattung: S c a p h i r h y n c h u s Hechel an, welche eine höchst ausgezeichnete zweite Gattung in der
Familie der Störe bildet.

Ganz verschieden von den Stören aber, und wenn sich die Raf inesque ' schen Angaben wirklich bewäh-
ren sollten y höcht wahrscheinlich m die Familie der Welse ( S i l u r i ) gehörig, ist R af in es que 's Gattung
D i n e e t us (Duoble Fin. Dineetc.) Ichthyol. Ohiens. p.82, mit 2 Rückenflossen und mangelnder Baueh-
fiosse ! von welcher er am angezeigten Orte eine Art, als D i n e c t u s t r u n c a t u s (Flatnose Doubiefin) mit
wenigen Worten und so unsicher beschreibt, dass sich unwillkürlich die Vermuthung aufdringt, die ganze
Angabe beruhe nur auf einem Irrthume.

1) Brandt und Ratzeburg. Medic. Zool. B. II. p. 6. übersetzt Marusius fälschlich mit March,
2) Pallas. Zoograph, rosso-asiat. T. III. p. 86. '
3) Pallas. Zoograph, rosso-asiat. T, III. p, 90.
*) Schrank. Fauna boiea. T. I. P. II. p. 306.
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